MMerteljäpriger Wbonnementöpzeis 
m Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 

2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiltgen Zeile in Petitſchrift 
1% Sar. 


Morgeublatt. 


Breslauer 


Einladung 


Mit dem 1. Juli 1858 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch 


Dinstag den 29. Juni 1858. 2 


Expebinen: Pertenſttraße AR 2m. 
Außerdem Übernehmen alle Poft + Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 
7 erſcheint. 


kilung. 


zur 


machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige köͤnigl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., 


excl. Stempelſteuer, im ruſſiſchen Kaiſerſtaate 4 Rubel 87 Kop. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Polizei- und 


Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Gewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 


Nränumeration. 


ergebenft einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poft-Anftalten fo zeitig als moglich zu 
auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., im oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. 
Fremden⸗Blattes iſt 20 Sgr., auswärts 233 Sgr. 


73 Sgr. Die Expedition. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

N vom 28. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
6 Ubr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 115. Schleſ. 
Bank ⸗Verein 79%. Kommandit⸗Antdeile 10274. Keln⸗ Minden 1434. Alte 
reiburger 4%. Neue Freiburger 9144. Oberſchleſiſche Litt, A. 137, Ober⸗ 
&leiihe Iii. b. 127, Wilhelms Bahn 47%. Mheiniſche Aktien 19% 
Darmſtädter 94. Deſſauer Bank Attien 49. Oeſterr, Kredit⸗Aktien % 
Bester. National: Anleihe 80%. Wien 2 Monate 6% Medienburger te 
Neiſſe⸗Brieger 66. Friedr. Wilhelms⸗Nordbahn 53%. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 374%. Oppeln⸗Tarnowitzer 6124. —. Stille, doch feſt. 

Berlin, 28. Juni. Roggen alles ſteigend. Sr 46%, Juli⸗Auguſt 
46½, September⸗Oktober 47%. — Spiritus. Juni⸗Juli 19, Juli⸗Auguſt 104% 
Auguſt⸗September 20%, September⸗Oktober 21. Huböl. Juni 16%, 
September⸗Oltober 16, Oktober⸗November —. 


28. Juni. [Zur Situation.] Die raſtatter Be⸗ 

e zu einem Gegenſtand lebhafter Erörterung geworden, 

wozu um fo größere Dringlichkeit vorhanden iſt, als außer dem zu⸗ 

nächſt liegenden ſachlichen Intereſſe auch eine ungemein folgenreiche 
bundesrechtliche Frage dabei im Spiele iſt, welche die Stellung Preu⸗ 
ßens im Bunde aufs Aeußerſte kompromittirt. In beiden Beziehun⸗ 
gen verweiſen wir den Leſer auf die unten mitgetheilte Note des Herrn 

Minifter-Präfidenten und unſere berliner Privat⸗Korreſpondenz. a 

Abgeſehen von der in dieſer Frage zur Goidenz kommenden Diffe⸗ 

renz Preußens und Oeſterreichs, ſcheint ſich das Einverſtändniß dieſer 
beiden Staaten bezüglich der europäiſchen Politik immer inniger zu 
geſtalten. Wir wiſſen, daß ein ſolches Einvernehmen in Bezug auf 
die deutſch⸗däniſche Differenz obwaltet, und erſehen heut aus konſtan⸗ 
tinopolitaniſchen Berichten, daß Preußen auch in der orientaliſchen Frage 
der öſterreichiſchen Auffaſſung beizutreten ſcheint. 

Was die deutſch⸗däniſche Frage betrifft, fo bringt die „Pa rie“ mie: 
der einen alarmirenden Artikel, welcher dieſelbe auf das Gebiet der 
curopaiſchen Politik herüber ziehen will, weil „die deutſche Bundesakte 
einen integrirenden Theil des wiener Vertrags ausmache und es alſo 

Sache der Mächte fei, zu prüfen und in letzter Inſtanz zu entſcheiden, 
ob die Auslegung, welche der deutſche Bundestag bezüglich Dänemarks 
der Bundesakte gibt, dem Geiſt derſelben entſpricht.“ . 
Jedenfalls iſt nicht die geſammte franzöſiſche Preſſe ſo unverſtändig 
als die „Patrie“, dem Bedürfniß der ftanzöſiſchen Regierung nach 
„brennenden Fragen“ in ſo leichtfertiger Weiſe zu ſchmeicheln, und das 
„Journal des Debats“ weiſt entſchieden jede Charakteriſtrung des Kon⸗ 
flikts, als eines europäiſchen zurück. „Der Bund habe bisher mit klu⸗ 
ger Vorſicht alles vermieden, wodurch die Streitfrage in Gefahr ge: 
rathen könnte, ſich zu einer europäiſchen umzugeſtalten, und wenn er 
auf dieſem Wege der formellen und materiellen Gerechtigkeit, der Mä⸗ 
ßigung und der Klugheit bis zu ſeinem Ziele vorgeht, wird die Ange⸗ 
legenheit rein deutſch bleiben, die Dänen ſich vergebens bemühen, dieſe 
oder jene Seite derſelben mit einer europäiſchen Farbe anzuſtreichen und 
das übrige Europa ſich wohl hüten, einer Macht, wie die vereinte deut: 
ſche Nation, gegenüber ſich ohne Grund und wider das Vertragsrecht 
in eine Sache zu miſchen, die es durchaus nichts angeht. Die Bedin⸗ 
gungen zu einer glücklichen, friedlichen Löſung der Streitfrage im deut⸗ 
chen Sinne waren: Ein einſtimmiger Beſchluß der deutſchen Füͤrſten, 
Achtung vor dem formellen Rechte, keine Forderungen, als ſolche, die 
unmittelbar aus dem Bundesrechte und den beſtehenden Verträgen flie⸗ 
ßen, Achtung vor den Rechten des Fürſten von Lauenburg⸗Holſtein und 
vor dem vertragsmäßigen Verhältniſſe, was die Herzogthümer mit der 
eigentlich däniſchen Monarchie verbinden, und im Nothfalle ein Exeku⸗ 
torium, das in Wort und That das Programm vor ſich herträgt, daß 
es nur dieſe Forderungen und keine andern erfüllt ſehen will. Die 
erſte Bedingung iſt erfüllt; im Geiſte der andern hat der Bund bis 
jetzt genau verfahren und dies iſt für uns die hinreichende Bürgſchaft, 
daß er in dieſem Geiſte und auf dieſem Wege bis zur Erreichung des 
Endreſultats fortſchreiten werde.“ 

Die endliche Entſchließung des Kaiſers Napoleon in der algierſchen 
Reorganiſationsfrage, wodurch Prinz Napoleon ſtatt mit außerordent: 
lichen Vollmachten als kaiſerlicher Statthalter nach Algier geſchickt zu 
werden, zum Miniſter für Algerien und die Kolonien ernannt wird, 
gilt in Vieler Augen als ein neues Symptom liberaler Anwandlungen, 
zumal der Prinz in Abweſenheitsfällen des Kaiſers mit dem Vorſitz im 
Miniſterrath betraut wird. 

Indeß ſcheint der Kaiſer auch hier nur die Vorſchrift feines großen 
Oheims in Ausführung bringen zu wollen: Man müſſe Frankreich mit 
eiferner Fauſt — aber in Sammethandſchuhen regieren. 
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1 rlin, 27. Juni. [Die raſtatter Beſatzungsfrage. 
Heute en wir in ee die preußiſche Depeſche vom 29. April 
d. J. an den badiſchen Geſandten, wohl das merkwürdigſte Schriftſtück, 
das aus dem auswärtigen Amte hervorgegangen ift, ſeiidem Preußen 
den ihm widerſtrebenden Entſchluß gefaßt bat, die Bundesverfaſſung 
wieder herzuſtellen. Die Depeſche ſagt mit dürren Worten, daß Preu: 
ben ſich in einer Verbindung von Regierungen befindet, deren Mehr⸗ 
beit ſich nicht ſcheut, vollkräftig zu Recht beſtehende Bundesbeſchlüſſe und 
völkerrechtliche Verträge einſeitig abzuändern, wie in Betreff der Be⸗ 
ſatzungsverhältniſſe in Raſtatt geſchehen ſoll, und daß es ſolchen Be 
Ihlüffen jener Mehrheit feine Anerkennung verfagen muß. Ein folder 
Proteſt einer deutſchen Großmacht gegen einen Majoritätsbeſchluß des 


engeren Rathes ſtünde in der Geſchichte des deutſchen Bundes einzig 
und unerhört da. Wir vermuthen, daß die Gegner, die ſchon fo weit 
gegangen ſind, auch den Proteſt nicht ſcheuen werden, denn daß Preu⸗ 
ßen ſich dieſe gewaltfame Verſetzung in die Minsrität in einer Frage, 
welche die Stellung der beiden Großmächte im Bunde fo nahe angeht, 


nicht ſtillſchweigend erdulden werde, haben fie wohl von Anfang an ge: 


wußt, als ſie zu allgemeiner Ueberraſchung mit ihrer Verabredung vor⸗ 
traten. Der Proteſt wird zwar das, was geſchehen ſoll, nicht mehr 
ändern, aber er giebt das Recht, bei günſtiger Gelegenheit das Ge⸗ 
ſchehene zu berichtigen, und iſt vielleicht auch eine Warnung vor erneu⸗ 
ten Wiederholungen. Denn mit demſelben Recht, mit welchem Defter: 
reich jetzt mit Hilfe der ihm ergebenen Mitglieder des Bundes in Ra⸗ 
ſtatt feſteren Fuß faßt, kann es die Beſatzungsverhältniſſe ſämmtlicher 
Bundesfeſtungen ohne Unterſchied umſtoßen und zu ſeinem Vortheil 
abändern. Es wird zwar behauptet, daß dieſe Aenderungen die orga⸗ 
niſchen Einrichtungen des Bundes nicht berühcen und folglich eines 
unanimen Beſchluſſes nicht bedürfen; einfache Maioritäten ſollen ent: 
ſcheiden, weil es ſich um untergeordnete Fragen zweiten Ranges handle 
Aber daß ſie es nicht ſind, beweiſt der Umſtand, daß man auf dieſem 
Wege Preußen und die Bundesſachen zu behandeln ſchnell dahin gelan⸗ 
gen muß, der aufgehobenen Parität der beiden deutſchen Großmächte 
und der ausſchließlichen Herrſchaft Oeſterreichs im Bunde auch zu einem 
ſichtbaren Ausdruck zu verhelfen. Eine Kriſis für den Bund wäre 
dann unvermeidlich und zum zweitenmale ſtellt er ſich nicht ſo wohlfeil 
wieder her, wie im Jahre 1851. 


[Preußiſche Depeſche in der raſtatter Beſatzungsfrage.] 
Die „Zeit“ bringt folgende Depeſche des preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Freiherrn v. Manteuffel an den großherzoglich badiſchen Geſandten 
am dieſſeitigen Hofe, Freiherrn Marſchall v. Bieberſtein, zur 
Publizität: 

„Der Unterzeichnete hat nicht ermangelt, die geehrte Note des großher⸗ 
zoglich badiſchen Geſandten, Herrn Freiherrn Marſchall v. Bieberſtein, vom 
21. d. Mts. in Betreff der Regulirung der Beſatzungs⸗Verhältniſſe der Bun⸗ 
desfeſtung Raſtatt zur Kenntniß Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen 
zu bringen und über den darin niedergelegten Vorſchlag die höchſten Befehle 
einzuholen. 

; 83 Gemäßheit derſelben beehrt er ſich Nachſtehendes ganz ergebenſt zu 

erwidern: . ? 8 $ 

In jener gefälligen Mittheilung wird zunächſt ausgeſprochen, daß die 
gegenwärtige bedenkliche Lage der fraglichen Angelegenheit nur dadurch her⸗ 
beigeführt worden ſei, daß Preußen — wenn auch in erfreulicher Weiſe, 
doch vollkommen im Gegenſatz mit ſeiner früheren, der großherzoglichen Re⸗ 

gierung bekannten Auffaſſung — jetzt ſich berufen und in der Lage erachte, 
an der Vertheidigung des Oberrheins und ſeiner Grenzfeſtung mitzuwirken 
und demzufolge ſeine Mitbetheiligung an der Beſatzung von Raſtatt in An⸗ 

t habe. 8 0 
920 e es für die 7 Regierung iſt, aus dem Angeführ⸗ 
ten zu entnehmen, daß eine ſolche Theilnahme preußiſcher Truppen an der 
raſtatter Beſatzung der großherzoglichen 175 015 erwünſcht ſein würde, um 
o mehr bleibt es zu bedauern, daß letztere, als ſie den in Gemeinſchaft mit 
Beſtereich am Bunde zu ſtellenden Antrag vorbereitete, nicht ihre diesfälli⸗ 
gen Wünſche auch an Preußen mittheilte und damals über deſſen Bereit⸗ 
willigkeit zur Mitwirkung oder Abneigung davon ſich Gewißheit verſchaffte. 
Ohne Zweifel hätte ſich alsdann eine entſprechende, die Intereſſen aller Theile 
beſtersgenbe Verſtändigung erzielen laſſen, und insbeſonde würde die groß⸗ 
herzogliche Regierung ſich von der Bereitwilligkeit Preußens, ihren bezüg⸗ 
lichen Wünſchen Rechnung zu tragen, auch bei dieſer Gelegenheit haben 


überzeugen können. 


Unter keinen Umſtänden aber vermag der Unterzeichnete zuzugeben, daß 


1 handlungen in der raſtatter Angelegenheit in dem 
dr Jebige Sage Der den Worfilage ihren Grund finde. Derielbe erlaubt 
fi 5 in dieſer Beziehung in Kurzem an den Verlauf der Sache zu erinnnern. 
ich, Nachdem die Höfe von Wien und Karlsrube den beabſichtigten gemein⸗ 
ch flichen Antrag als eine zwiſchen beiden Kabineten abgemachte und bis 
\ bi wolfii unbekannte Thatſache zur Kenntniß der königlichen Regie: 
5 Ae ließen und deren 1 0 in Anſpruch nahmen, hat der 
Inte ge 0 5 ſich auf ausdrücllichen Befehl Sr. Majeſtät des Königs, ſei⸗ 
= re ſten Seren, mit voller Offenheit und Entſchiedenheit gegen 
beine Hefe über die Gründe ausgeſprochen, welche es für Preußen unzu- 
laſſ machen, jenem ntrage beiguftimmen. nd 
Deſſenungeachtet wurde derſelbe an den gebracht. gtommiſſ 
Die techniſchen Erörterungen darüber in der Bundes⸗Militär⸗Kommiſſion 
5 t b angethan, die Ueberzeugung der königlichen Regierung um: 
waren nich dazu Gegentheil hatten die Auseinanderſetzungen des königlichen 
Arsen ai ten den Erfolg, daß die übrigen Kommiſſionsmitglieder 
d e enptung: ple vorheſchlagene Erhöhung der raftatter Friedensbeſaung 
ſel e Intereſſe der Feſtung bedingte Nothwendigkeit, nicht auf⸗ 
recht erhielten ſondern ſich zur Begründung dieſer Maßregel nur auf Rück⸗ 


jakei aben. a 
Raten Der 1 . der Bundes⸗Militär⸗Kommiſſion 


i desverlammlung allerdings bereit, dem öſter⸗ 
treuen te een ee er zu wollen 5 ng — 
daß es ſelbſt an der Friedens⸗ wie an der Kriegs⸗ 

. in dane legen erhältniſſe wie Oeſterreich theilnehme. Abſt 
Dieſe 1 5 5375 Zustimmung gab Preußen in der aufrichtigen ſicht 
u erkennen, den auf eine Abänderung der beſtehenden bundesgeſetzlichen x e⸗ 
ee hinſichtlich der raſtatter Beſatzungsverhältniſſe nun einmal ge: 
richteten Wünſchen Oeſterreichs und Badens nach . entgegenzu⸗ 
kommen, und dadurch eine unerfreuliche Diskuſſion am Bunde zu vermeiden. 
Bei aller Geneigtheit, zur Ausgleichung einer durch ohne unſer Zuthun ge⸗ 
ſtellte Antäge 5 Abänderung vertragsmäßig feſtſtehender Verhältnifie her⸗ 
ir u bieten, durfte die königliche Regierung 


* z d N 
debe dl. Ae la SB den Auge verlieren, welche ibr Preußens 
Stellung in Deutſchland und ſein Intereſſe gebieten. Im 5 
ſes Intereſſe, wie in der Ueberzeugung, daß eine Berheili; ung 7 — en 
an der e Beſatzung im Frieden wie im Kriege ſeinen Bundesg oſſen 
nur erwünſcht ſein könne, ſtellte die königliche Regierung jene Bedingung. 


Für den Fall, daß dieſelbe ohne Berückſichtigung bleiben, daß die vor⸗ 


erklärte ſich 
reichiſch⸗badiſchen Antrage 


geſchlagene Ausgleichung abgelehnt werden ſollte, erachtete 
Durchführung des gemeinſchaftlichen öſterreichiſch⸗badiſchen Antrags, wie er 
geſtellt worden, nach wie vor entſchieden entgegen, — ſich in die Nothwen⸗ 
digkeit verſetzt, lediglich an den beſtehenden bundesgeſetzlichen Normen feſtzu⸗ 
halten, und — geftügt auf das Bundesrecht, welches im vorliegenden Falle 
zu einem verbindlichen Bundesbeſchluſſe Stimmen ⸗Einhelligkeit erfordert, — 
einem Majoritätsbeſchluſſe, der zum Zwecke der Abänderung jener Normen 
etwa gefaßt werden wollte, im Voraus ſeine Anerkennung zu verſagen. 

„Damit über die dieſſeitige Auffaſſung nirgend ein Zweifel beſtehe, un⸗ 
terließ der Unterzeichnete nicht, ſowohl den Höfen zu Wien als zu Karls⸗ 
— wie den übrigen deutſchen Regierungen von derſelben Mittheilung zu 

Der Unterzeichnete darf annehmen, daß nach Vorſtehendem die roßhe 
zogliche Regierung ſich nicht länger der in der 3 21. d. N. bie 
dergelegten, nach unſerer Ueberzeugung völlig unbegründeten Anſicht hin⸗ 
geben werde, als ob Preußen durch ſeinen Vorſchlag eine Verwickelung 
geſchaffen habe: ſollte eine ſolche eintreten, ſo wuͤrde ſie lediglich durch Be⸗ 
barren auf dem mehrerwähnten gemeinſchaftlichen, auf Abänderung unzwei⸗ 
felhaft zu Recht beſtehender Verhältniſſe gerichteten Antrag hervorgerufen fein, 
= Nach dem ferneren Inhalte der gefälligen Mittheilung des x, Herrn 
Freiherrn Marſchalls v. Bieberſtein findet ein ſolches Beharren inſofern nicht 
mehr ftatt, als das kaiſerlich öſterreichiſche und das großherzogliche Kabinet 
n N Sr. königlichen ae des Großherzogs von 

sc n ſind, Preußen ei j zur Beſei 
. Preußen einen Vorſchlag zur Beſeitigung der 

Wie derſelbe beſagt, follen die von Oeſterreich und Baden getroffenen 
Vereinbarungen nicht modifizirt und die dem Bundestage vorliegenden ge⸗ 
meinſchaftlichen Anträge nur in der Art vervollſtändigt werden, daß Preußen 
ſo Recht wie Pflicht übernimmt, im Kriegsfalle ſich mit einer näter zu 
beſtimmenden Truppenabtheilung an der Beſatzung von Raſtatt zu beibeili- 
gen, damit die auf 10,500 Mann feſtgeſetzten Kontingente der beiden ande⸗ 
ren Staaten, beziehungsweiſe die Vertheidigungs⸗ Fähigkeit der Feſtung, 
Maler und fo ein Mitbeſazungsrecht in Naftatt im Kriege aus 
zuüben. 

Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen finden darin mit Genug⸗ 
thuung die Anerkennung des Bedürfniſſes einer Verſtändigung mit Preußen 
über die vorliegende Angelegenheit, und haben dem Unterzeichneten befohlen, 
Höchſtizre Würdigung des dieſem Vorſchlage zum Grunde liegenden verſöhn⸗ 
lichen Beſtrebens auszuſprechen. Allein während Se. königliche Hoheit dafs 
ſelbe nach ſeinem vollen Werthe zu ſchätzen wiſſen, haben Höchſtdiefelben ein 
geeignetes Mittel zur Befriedigung der dieſſeitigen Anſprüche bei einer Ab: 
änderung der beſtehenden Normen in dem Vorſchlage dennoch nicht zu er⸗ 
In er REN bbegrn ; 

amentlich wäre damit dem wohlbegründeten Anſpruche Pr 8 i 
jeder ſolchen Abänderung ſeine völlige Gleichberechtigung ei Det = 
wahrt zu ſehen, keineswegs genügt. 

Wenn zur Empfehlung des Vorſchlages darauf hingewiſen wird, der 
königliche Militair⸗ Bevollmächtigte habe bei Vergleichung der von Preußen 
und Oeſterreich in die Bundesfeſtungen zu ſtellenden Beſatzungen zugegeben, 
daß erſteres eine ſtärkere Friedensbeſatzung als letzteres bereits ſtelle, dagegen 
der Betheiligung bei den Kriegsbeſatzungen, als einem Ehrenrechte, den hö⸗ 
heren Werth vindizirt und gerade in dieſer Beziehung eine Ausgleichung 
verlangt: ſo giebt der Unterzeichnete die Richtigkeit der Bemerkungen des 
königlichen Bevollmächtigten gerne zu; er vermag aber die daraus gezogene 
Konſequenz, daß für Preußen die Erhöhung 
keineswegs einzuräumen. Werden die Friedensbeſatzungen Oeſterreichs in den 
Bundesfeſtungen erhoht, jo legt Preußen mit Fug und Recht Werth darauf, 
daß hiermit das auf völkerrechtlichen Verträgen und Bundesbeſchlüſſen beru⸗ 
hende Verhältniß zwiſchen den Friedensbeſatzungen beider Staaten keine Aen⸗ 
derung zum Nachtheile Preußens erleide, daß folglich ſeine Friedensbeſatzungen 
in gleichem Maße, wie die Oeſterreichs, vermehrt werden. 


Preußen, — der 


Das Namliche gilt hinſichtlich der Kriegsbeſatzungen; wie es ſcheint, | 


wird auch in dieſer Beziehung eine Aenderung in den öjterreichiihen und 
preußiſchen Beſatzungs⸗Quoten beabſichtigt, und Preußen hat auch hier eine 
entſprechende Betheiligung mit Recht in Anſpruch genommen, wenn es 
ſeine Zuſtimmung zu einer Abänderung des rechtlich Beſtehenden ertheilen 
ſoll. Dazu kommt noch, daß die Theilnahme an der Friedens⸗Beſatzung 
Be Seftung auch nothwendig die Theilnahme an deren Vertheidigung 
edingt. 

Colle übrigens in Gemäßheit jenes Vorſchlages zu der raſtatter Kriegs⸗ 
beſatzung von 10,500 Mann öſterreichiſcher und badiſcher Truppen noch eine 
entſprechende Anzahl preußiſcher hinzutreten, ſo würde die Vertheidigungs⸗ 
Mannſchaft der Feſtung eine den Verhältniſſen der letzteren ſchwerlich ange⸗ 
meſſene Zahl erreichen, ſo daß entweder die Vertheidigung erſchwert oder be⸗ 
deutende neue Anlagen erforderlich werden dürften. 

Unter dieſen Umſtänden befindet ſich die königliche Regierung in der That 
außer Stande, auf den fraglichen Vorſchlag einzugehen, ſie muß vielmehr, 
wie der Unterzeichnete bereits zu bemerken ſich beehrte, entweder auf ihrem 
Widerſpruch gegen die beabſichtigten Aenderungen der beſtehenden Normen 
beharren, oder eine vollkommene Gleichberechtigung mit Oeſterreich in den 
neu a” normirenden Beſatzungsverhältniſſen der Feſtung für die Friedens⸗ 
und Kriegszeit verlangen, wobei, wie ſich von ſelbſt verſteht, ſowohl dem jetzt 
ſchon beſtehenden Beſatzungsrecht Oeſterreichs, als auch ſonſtigen Rückſichten 
der Konvenienz bereitwilligſt Rechnung getragen werden würde. 

Indem derſelbe den großherzoglich badiſchen Geſandten, Herrn Freiherrn 
M. v. Bieberſtein, ganz ergebenſt erſucht, vorſtehende Aeußerung gefälligſt 
zur Kenntniß ſeiner hohen Regierung bringen zu wollen, benutzt er zugleich 
dieſe 7 dem ꝛc. Herrn Freiherrn Marſchall v. Bieberflein die Ver: 
ſicherung ſeiner ausgezeichnetſten Hochachtung zu erneuern. 

Berlin, den 29. April 1858. 

(gez) v. Manteuffel. 


I Berlin, 27. Juni. Es wird in Kreiſen viel über die Unter: 


ſtützung geſtritten, welche die Aktien⸗Geſellſchaft für den Bau der Rhein⸗ 
Nahe⸗Eiſenbahn von Seiten der Regierung zu erwarten haben 
dürfte. 
Anträge eingegangen iſt, welche entweder den Ankauf des Unternehmens, 


Es ſteht feſt, daß die Regierung nicht auf die urſprünglichen 


alſo die völlige Entſchädigung der Aktionäre, für Rechnung des Staates 
oder doch von Seiten des Letzteren die Hergabe eines Vorſchuſſes 


verlangten, um die Ausführung des Baues ohne weitere Einzahlung 


auf die Quittungsbogen und ohne die mit Aufnahme eines gewöhnli⸗ 
chen Prioritäts⸗Anlehens verbundenen Opfer zu ſichern. Wenn aber 
dieſe Vorſchläge von der Hand gewieſen wurden, ſo hat der Herr Han⸗ 


1 5 Kriegsbeſatzung genüge, 
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deelsminiſter dagegen anderweitig die Hilfe des Staates angeboten, um 
das Unternehmen aus der dringendſten Verlegenheit zu retten. Zu⸗ 
1 nächſt ſoll die Unterbringung der auszugebenden Prioritäts⸗Obligationen 
durch die öffentlichen Geld⸗Inſtitute erleichtert werden. Andrerſeits iſt 
der Geſellſchaft die Ausſicht eröffnet, daß ihr von der ſaarbrücker Eiſen⸗ 
bahn die für die erſte Zeit erforderlichen Zugmittel leihweiſe gegen bil⸗ 
lige Entſchädigung zur Verfügung geſtellt werden. Mit Hilfe dieſer 
Unterſtützung wäre wohl der Fortgang wie das Gedeihen des Unter⸗ 
nehmens geſichert. 

+ Berlin, 27. Juni. Die Auswanderer reißen ſich vom Va⸗ 
tterlande los und vergeſſen es ſehr bald, wenigſtens lebt es in den Kin: 
3 dern nicht mehr fort, welche in dem neuen Lande ihre Heimath durch 

Geburt und Erziehung finden. Die deutſchen Auswanderer ſind für 

Deutſchland verloren, und vererben vielleicht auf ihre Kinder nicht ein⸗ 

mal unſere Sprache und unſere Sitten. Anders iſt es mit der Reli⸗ 

gion. Dieſe giebt man nicht ſo gern auf, ſie iſt ein inneres Eigen⸗ 
tthum geworden, welches in die folgenden Generationen fortgepflanzt 
wird. In ihr liegen die letzten Bande des Auswanderers und ſeiner 
Nachkommenſchaft mit dem urſprünglichen Vateelande. Es iſt daher 
Pflicht der vaterländiſchen Kirche, ſich der treu bleibenden Ausgewan⸗ 
derten anzunehmen, und ſie zu ſchützen vor dem ſtürmenden Andrange, 
zum anderen Bekenntniſſe überzutreten. Dieſe Anſicht hat ſich immer 
mehr und mehr in der ebangeliſchen Kirche Bahn gebrochen und iſt 
auf den deutſchen evangeliſchen Kirchenkonferenzen angeregt und von den 
preußiſchen, wurttembergiſchen, heſſen⸗darmſtädtiſchen, weimariſchen und 
32 oldenburgiſchen oberſten Kirchenbehörden unterſtützt worden. Auf der 
im vorigen Jahre zu Eiſenach abgehaltenen Konferenz wurde der An— 
trag geſtellt, dieſe Angelegenheit den übrigen Kirchenbehörden dringend 
zu empfehlen. Dies iſt geſchehen und hegt man die Erwartung, daß 
bereits in dieſem Jahre Kollekten zum Beſten der außerdeutſchen evan— 
geliſchen Diaſpora in den deutſchen Staaten abgehalten werden, welche 
auch ſchließlich den nach fernen Welttheilen ausgewanderten evangeli: 
ſchen Deutſchen zu Gute kommen werden. Da es die Aufgabe des 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereins iſt, für die evangeliſche Diaſpora Sorge zu 
tragen, ſo glaubt man, daß es angemeſſen ſei, die ganze Angelegenheit 
in die Hand deſſelben zu legen und ihm die Abhaltung der bezeichne— 
ten Kollekten zu geſtatten, wofür er die Verpflichtung übernehmen ſoll, 
der außerdeutſchen Diaſpora eine größere Sorgfalt als bisher zuzu⸗ 
N wenden. Wenn auch die erſten Anfänge noch viel zu wünſchen übrig 

laſſen werden, ſo dürfte ſich aus ihnen heraus in Zukunft ein entſpre⸗ 

chendes Reſultat herausbilden laſſen. Am meiſten geſchieht unter den 

deutſchen Staaten in Preußen für die eoangeliſche Diaſpora. Der 

Ober⸗Kirchenrath, der ſich der Sorge für die Diaſpora vorzugsweiſe 

unterzieht, dehnt ſeine Thätigkeit auch weit über die Grenzen Preußens 

und Deutſchlands aus, indem er nicht ſowohl die kirchliche Oberaufſicht 
über die evangeliſchen Gemeinden zu Montevideo, Rio Janeiro ꝛc. über⸗ 
nommen, ſondern auch aus dem Kollektenfonds die evangeliſchen Ge— 
meinden zu Montevideo, St. Iſabel in Südamerika, Crajowa in der 

Wallachei, Belgrad in Serbien ıc. unterſtützt hat. 

Berlin, 26. Juni. [Zum deutſch⸗däniſchen Streit.] Der 
ſechswöchentliche Termin, welcher Dänemark zur Erklärung auf den 
Bundesbeſchluß vom 20. Mai geſtattet worden, naht ſeinem Ende; 
noch aber iſt nichts Zuverläßiges darüber bekannt, wie die Rückäuße⸗ 
rung ausfallen wird. Inzwiſchen ſind die „Hamb. Nachr.“ in der 
Lage, den bisher noch nicht veröffentlichten Wortlaut der vorläufigen 

Erklärung mittheilen zu können, welche Dänemark bei Gelegenheit 
der Abſtimmung der Ausſchußanträge in der Bundesverſammlung vom 
20. Mai abgeben ließ. Der Herr Geſandte ſagte: ; 

„Die in der Erklärung vom 26. März l. J. enthaltenen Anerbietungen 
waren aus dem ernſten und aufrichtigen Beſtreben hervorgegangen, alle hin⸗ 
ſichtlich der Verfaſſungsverhältniſſe der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg 
obſchwebenden Verwickelungen durch eine den beiderſeitigen Rechten und Inter⸗ 
eeſſen entſprechende Verſtändigung dauernd und in möglichſt kurzer Zeit zu 
ordnen. Deſto mehr hat die 9 ER ao bedauert, daß dieſe Anerbietungen 
ſſich, wider Erwarten, eines entſprechenden Entgegenkommens nicht zu erfreuen 

gehabt haben. Indem der Geſandte nunmehr angewieſen iſt, ſich auf die, Na⸗ 
mens feines Souveräns abgegebenen Erklärungen zurück zu beziehen (nament⸗ 
lich auch, was die Grenze angeht, innerhalb welcher von der k. däniſchen Regie⸗ 
lung eine Kompetenz des Bundes 5 rund der Bundesakte und der wiener 
* chlußalle anerkannt wird), hat derſelbe gegen die Ausſchußanträge zu 3 
übrigens ſeiner allerhöchſten Regierung ausdrücklich die ferneren Erklärungen 
viorzubehalten, zu denen etwa die Behandlung der Sache Gelegenheit oder Auf: 


forderung geben möchte.” a f 
— Gerade jetzt wird mehreren Blättern, wie der „Leipz. Ztg.“, dem 


Nürnb. C.“ und andern, aus Frankfurt a. M. vom 24. d. M. ge: 
ſchrieben: „Vorgeſtern find aus Kopenhagen zwei däniſche Diplomaten 
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rs 
By; 


Aus einer Reiſebeſchreibung Gullivers II. 


Be . . . . Diefe Stadt liegt in einer Ebene, hat einige angefangene, 
einige verſtümmelte, auch einige vollendete Thürme, bietet weder wie 
Konſtantinopel in der Ferne, noch wie Petersburg in der Nähe einen 
ſchönen Anblick dar, iſt für eine große Stadt zu klein, für eine kleine 
dagegen zu groß, enthält geſunde, tüchtige Elementarſchulen und eine 
Aniverſität, deren Fakultäten zum Theil etwas leidend find, vorzügliche 
Antiquariate und großartige Magazine gebrauchter Möbeln, Spekulan⸗ 
ten aller Art, ſolche nämlich, die da nicht ſäen und doch erndten, und 
ſolche, die da ſäen und nicht erndten. 
Ein eigenthümlicher Charakterzug der Bewohner dieſer Stadt iſt, 
daß fie für das eigne wie für das Gemeinwohl nicht anders als durch 
Vereine wirken können, weshalb denn auch dieſe Vereine in ſtetem 
AZaunehmen begriffen find. 
ATch kann mich hier nur darauf beſchränken, einige derſelben nam: 
haft zu machen, z. B. den Thusnelden⸗ oder Lutſchbeutel⸗Verein junger 
Ehefrauen zur Abſchaffung des Selbſtſtillens, den Verein weiblicher 
Dienſtboten zur Prämiirung derjenigen Hausfrauen, welche nicht alle 
Vrierteljahre mit ihrem Geſinde wechſeln; den Rauchbund der vereinig⸗ 
ten Quintaner und Quartaner; den Geſellenverein zur Beförderung des 
Worthaltens ſeitens der Meiſter; den Verein für die höhere Styliſtik 
Aunter Leitung des Doktor Helfreich. 
BE Der Verein der Freunde und Förderer des Thierſchutzes hatte mich 
zꝛ!n einer feiner abendlichen Sitzungen eingeladen. Nach einer höchſt 
intereſſanten Debatte, welche zu dem Beſchluß führte, daß die Pferde⸗ 
Rennen zu den nobeln Paſſionen gehören und daher ebenſowenig wie 
das Bankhalten als Thierquälerei angeſehen werden können, beſtieg 
Ber obgedachter Doktor Helfreich die Rednerbühne. Es herrſcht in dem 
Vereine ein feiner, aber zwangloſer Ton, deshalb erſchien der Gelehrte 
im leichten Sommerrock und ohne Kravatte. 
= Das Bedürfniß humaner Behandlung, fo hub er an, iſt nicht ein 
dem Menſchen eigenthümliches, ſondern iſt ein der geſammten Thier⸗ 
welt inwohnendes. Der Wurm krümmt ſich, wenn er getreten wird; 


ee ſich : 
einander dieſelbe Humanität einzuführen, welche auf hohen Gehalt nicht 


ſehende Gouvernanten und Wirthſchafterinnen beanſpruchen. Um nun 
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der Staatsrath Neſſing. Ihre Ankunft in der Bundesſtadt kurz vor 


Ablauf des ſechswöchentlichen Termins, welchen die Bundesverſammlung 
in ihrem Beſchluſſe vom 20. Mai dem däniſchen Kabinete für Kund⸗ 


gebung beſtimmter Vorſchläge zur Regelung der Verfaſſungsverhältniſſe Erh 


Holſteins und Lauenburgs geſtellt hat, ſteht ſicherem Vernehmen nach 
in innigem Zuſammenhange mit der Herzogthümer⸗Frage. Es ſcheint 
indeß eine Ueberbringung ſolcher genau formulirten Propoſitionen nicht 
der Gegenſtand der Miſſion dieſer Diplomaten zu ſein. Man ver⸗ 
muthet vielmehr, daß es ſich bei ihrer Sendung zunächſt um eine Son⸗ 
dirung des Terrains und um eine Einwirkung auf der einen oder der 
anderen Seite handle. Das däniſche Kabinet ſcheint, fo heißt es, ver: 
ſuchen zu wollen, ob trotz der Anberaumung einer beſtimmten Friſt 
Ausſicht vorhanden ſei, welche eine Fortſetzung ſeiner bisherigen Politik 
der Zögerung geſtatte. Baron von Pechlin, welcher in der vormärz⸗ 
lichen Periode eine lange Reihe von Jahren die Stelle eines Bundes: 
tags⸗Geſandten für Holſtein und Lauenburg eingenommen und ſpäter 
als Gouverneur von Lauenburg fungirt hatte, iſt mit allen einſchlägi⸗ 
gen Verhältniſſen aufs Genaueſte bekannt. Er folgte in früherer Zeit 
wenigstens nicht der anti⸗deutſchen Richtung däniſcher Parteien. Nach 
allen Anzeichen und Erwartungen dürfte, wie aus unterrichteter Quelle 
verlautet, Baron von Pechlin bald die Ueberzeugung gewinnen, daß 
Verſuche neuer Verſchleppungen der däniſch⸗deutſchen Frage keine Chance 
für ſich haben würden.“ 


— Der Prinz von Preußen begiebt ſich übermorgen an den groß: 
herzoglichen Hof nach Weimar; ſein Beſuch wird ſich jedoch nur auf 
wenige Stunden beſchränken. Von Weimar geht der Prinz zur Kur 
nach Baden⸗Baden. Die Frau Prinzeſſin von Preußen nimmt nach 
beendigter Kur in Baden-Baden auf einige Wochen ihren Aufenthalt 
in Aachen. ER 

— Der Prinz Friedrich Wilhelm iſt geſtern Früh in Begleitung 
feiner beiden Adjutanten von Königsberg hier wieder eingetroffen und 
hat ſich ſofort nach Schloß Babelsberg begeben. (Berlin.) 

Durch eine allerhöchſte Ordre vom 19. Juni d. J. wird mit Be⸗ 
zug auf $ 8 des Militär-Penſions-Reglements vom 13. Juni 1825 
beſtimmt, „daß auch der im Jahre 1849 zur Unterdrückung des Auf⸗ 
ſtandes im Koͤnigreich Sachſen ſtattgefundene Kampf den preußiſchen 
Militär⸗Perſonen, welche die Gefechte in Dresden mitgemacht haben, 
bei Berechnung der Dienſtzeit als 1 Kriegsjahr in Anrechnung gebracht 
werden ſoll, inſofern ſie nicht bereits aus der Theilnahme an den ſpä⸗ 
teren kriegeriſchen Operationen des Jahres 1849 ein Anrecht auf die 
Doppeliechnung deſſelben befigen.“ 

Zu dem morgen beginnenden großen Schützenfeſte hat die hie⸗ 
ſige Schützengilde tauſend ſilberne Medaillen mit den Bildniſſen des 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm prägen laſſen, mit wel- 
cher ein jeder Theilnehmer des Feſtes geſchmückt werden ſoll. Außer⸗ 
dem ſind von dieſer Medaille mehrere Exemplare in Gold geprägt, die 
dem fürſtlichen Paare als Ebrengabe und Erinnerungszeichen überreicht 
werden ſollen. Der Kunſthändler Laſſallp hat mit Bezug auf dieſes 
Feſt ein ſehr gelungenes Gedenkblatt herausgegeben. 

(Berl. Bl.) 


[Preußiſch⸗franzöſiſcher Poſt⸗Vertrag.] Die Nr. 147 des preußi⸗ 
chen „St.⸗Anz.“ bringt folgende Bekanntmachung: Zwiſchen Preußen und 
Frankreich iſt unter dem 21. Mai d. J. ein neuer Poſt⸗Vertrag abgeſchloſſen 
worden, welcher mit dem 1. Juli d. J. in Wirkſamkeit treten wird. 

In Folge dieſes Vertrages kommen von dem gedachten Zeitpunkte ab für 
die zwiſchen beiden Staaten auszuwechſelnde Korreſpondenz folgende Beſtim⸗ 


mungen buche Def 9 E73 
wöbnliche Briefe aus Preußen und 

ekehrt aus Frankreich und Algerien nach Preußen können, wie bisher nach der 
Wahl des Abſenders entweder unfrankirt, oder bis zum Beſtimmungsorte franz 
kirt abgeſandt werden. Eine theilweiſe Frankirung iſt nicht geſtattet. Zum 
Frankiren der Briefe dürfen die in jedem Lande gebräuchlichen Poſtfreimarken 
und geſtempelten Brief: Couverts verwendet werden. Für die durch Marken oder 
Couverts unvollſtändig frankirten Briefe, welche bisher ohne Berückſichtigung der 
verwendeten Marken ꝛc. lediglich als unfrankirte Briefe angeſehen und tarirt 
wurden, wird künftig nur der an dem tarifmäßigen Porto fehlende Betrag von 
dem Adreſſaten eingehoben werden. 5 
b Das in Preußen für einen einfachen Brief zu erhebende Geſammt⸗ Porto 
eträgt: 

für frankirte Briefe nach Frankreich und Algerien: 


— 


| 


a) aus den Regierungs⸗Bezirken Aachen, Köln, Trier, Koblenz 
und Düſſeldorf 44 e 3½ Sgr. 
b) aus allen übrigen Theilen des preußiſchen Staates 4% Sgr. 


für unfrankirte Briefe aus Frankreich und Algerien: 
a) nach den Regierungs⸗Bezirken Aachen, Köln, Trier, Koblenz 
und Düſſeldorf 
b) nach allen übrigen Theilen des preußiſchen Staates. 5 Sgr. 
Eine Ausnahme hiervon tritt nur für die Korreſpondenz zwiſchen denjenigen 
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* hier eingetroffen, der Geheime Konferenzrath Baron von Pechlin und Ipreußiſchen und franzöſiſchen Poſtanſtalten ein, deren Entfernung von einander 


rantreich und Algerien, jo wie um⸗ ga 


nicht mehr als 30 Kilometer beträgt. Für dieſe Korreſpondenz beträgt das in 
Sas zu erhebende Geſammt⸗ A 2 und 2% Sor. im einfachen 


ee Portoſätze kommen nach folgender Briefgewichts⸗Progreſſion zur 
a bis 10 Grammen %, Loth einfach, b 


über 10 Gramm (% Lib) bis 0 Grammen (1 b) zweitad, 

7 7 1 nun 3 7 [7 reifa: 

„ „ Mann e % „ ee 
: 50 fünffach, 


” 40 . 0 10 nr [23 * " 5 
— 5 w. für jede fernere 10 Grammen oder e Loth ein einfacher Portoſaß 


„Den Korreſpondenten ſowohl in Preußen als auch in Frankreich ſteht es 
frei, rekommandirte Briefe aus dem einen nach dem andern Lande abzusenden. 
Dieſe Briefe müſſen hin⸗ wie hermärts bis zum Beſtimmungsorte frankirt wer 
den und mit einem Couvert verſehen ſein, welches mindeſtens mit zwei in Sie? 
gellad deutlich abgedruckten Siegeln jo verſchloſſen iſt, daß ohne Verletzung 
derſelben eine Kenntnißnahme von dem Inhalte nicht jtattfinden kann. Außer 
dem Porto wie für gewöhnliche Briefe iſt für jeden rekommandirten Brief eine 
feſte Rekommandations⸗Gebühr von 4 Sgr. ohne Rückſicht auf das Gewicht des 
Briefes zu erheben. Eine Werths⸗Angabe auf rekommandirten Briefen iſt nicht 
zuläſſig. Ueberhaupt dürfen Briefe, welche gemünztes Gold oder Silber, Ju⸗ 
welen oder ſonſtige Gegenſtände von Werth, jo wie irgend einen dem Eingangs⸗ 
zoll unterliegenden Gegenſtand enthalten, zur Beförderung von dem einen nach 
dem andern Lande nicht angenommen werden. 2 
eitungen, Journale, periodiſche Werke, Broſchüren, Muſikalien, Kataloge, 
Proſpektus, Ankündigungen und Anzeigen jeder Art, gleichviel ob gedruckt, ge 
ſtochen, lithographirt oder autographirt, werden von dem einen nach dem an⸗ 
dern Lande gegen ein ermäßigtes Geſammtporto von 9 Pfennigen für je 4 
Grammen oder 2%, Loth befördert, vorausgeſetzt, daß fie folgenden Bedingun⸗ 
gen entſprechen: 

1) die Sendungen müſſen bei der Aufgabe frankirt werden; 

2) diejelben müſſen unter Kreuz: oder Streifband gelegt ſein, jo daß der Arte 
halt leicht kontrolirt werden kann; und dürfen 

3) außer der Adreſſe, der Unterſchrift des Abſenders und dem Datum nichts 
Geſchriebenes, weder eine Zahl noch ſonſt ein Handzeichen enthalten. 4 

Derſelbe ermäßigte Portoſatz findet auch auf Sendungen mit Waarenproben 
Anwendung. Den Sendungen dieſer Art wird die Porto⸗Ermäßigung jedoch 
nur dann zu Theil, wenn dieſelben bei der Aufgabe frankirt werden, wenn ſie 
unter Band oder in ſolcher Weiſe verpackt ſind, daß über den Inhalt kein 
Zweifel bleibt und wenn ſie außer den Nummern und den Preiſen keinen 
ſchrifllichen Zuſatz enthalten. Sendungen von Druckſachen und Waarenproben, 
welche den obigen Bedingungen nicht entſprechen, werden wie gewöhnliche Briefe 
behandelt und taxirt. 

Das Porto für die durch Frankreich tranſitirende Korreſpondenz zwiſchen 
Preußen und fremden Ländern bildet ſich: 
0 aus dem preußiſchen Porto und 
2) aus dem fremden Porto. 

An preußiſchem Malte iſt zu erheben: 
a. von allen Poſt⸗Anſtalten in der Rhein⸗Provinz 
b. von allen Poſt⸗Anſtalten in der Provinz Weſtfalen 
e. von den Poſt⸗Anſtalten in den übrigen preußiſchen Pro⸗ 


co (((( / (( RERERT — | 
Auf dieſe 9 5 — findet die von Loth zu Loth mit dem einfachen Satze 
fortſchreitende Brief⸗Gewichts⸗Progreſſion Anwendung. 
Das fremde Porto beträgt für die Korreſpondenz 
nach Großbritannien. 8 RTENN IR 2 Sgr. 6 Pf. 
aus Gaben ce nein sehe nenne Bayer J „ 0054 
nach und aus den ſardiniſchen Staaten „ 


nach und aus den übrigen italieniſchen Staaten, der Inſel 
Malta, Griechenland, der Türkei und Levante, ſo wie 
nach und aus Alexandrien (Eaypten . 
nach und aus allen Ländern Nord⸗ und Süd⸗Amerikas, 
Weſtindien, der Weſtküſte von Afrika, Oſtindien, China, 
Auſtralien, Tasmanien und Neu⸗Seeland 
Die vorſtehenden fremden 


ch vorg 
i überſeeiſchen . 
förderung durch Frankreich jedoch nur auf ausdrückliches Verlangen des Abſen⸗ 
ders, welches auf der Adreſſe zu bemerken iſt. R 
In Bezug auf die Spedition und Taxirung der Korreſpondenz, welche im 
Tranſit durch Frankreich mittelſt verſchloſſener Brieſpakete zwiſchen Preußen 
einer⸗ und der Schweiz, ſo wie Spanien, Portugal und Gibraltar andererſeits 
befördert wird, tritt durch den neuen Vertrag eine Veränderung nicht ein. 
Danzig, 26. Juni. Seiner Majeſtät Schrauben⸗Dampfjacht 
„Grille“ iſt heute Morgens 74 Uhr auf unſerer Rhede angekommen. 
An Bord befindet ſich Se. königl. Hoheit Admiral Prinz Adalbert 
mit ſeinem Adjutanten, Lieutenant zur See Chüden. Se. k. Hoheit 
war vorgeflern Abend in Stettin angekommen, und hatte ſich gleich 


"Jan Bord der „Grille“ begeben, um geſtern Früh auf derſelben nach 


Swinemünde und Danzig abzugeben. Der Chef des Stabes der Ma: 
rine, Kapitän zur See Dell, iſt geſtern mit dem Abendzuge hier ein⸗ 


„getroffen, und hat ſich heute Früh mit dem bieſigen Marine⸗Stations⸗ 


Chef per Boot nach der „Grille“ begeben. Man weiß bis jetzt nicht, 
ob Se. königl. Hoheit an Land kommen wird, vermuthet vielmehr, daß 
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dieſe Aufgabe baldigſt zu löſen, ſchlage ich vor, daß wir folgende zwei 
Preis aufgaben ſtellen: 

1) Wie können die Spinnen dazu gebracht werden, die Fliegen 
u. ſ. w., welche ſich in ihren Netzen fangen, ſofort zu tödten? 

2) Wie kann man den Katzen es abgewöhnen, mit den Mäufen, 
die ſie freſſen wollen, vorher zu ſpielen? 

Bezüglich der Faſſung der zweiten Frage wurde von einem Vereins⸗ 
Mitgliede bemerkt, daß dieſelbe nicht deutlich wäre; aus den Worten: 
die ſie freſſen wollen, wäre ebenſo gut zu entnehmen, daß die Mäuſe 
die Katzen, wie daß die Katzen die Mäufe freſſen wollen. 

Es entſpann ſich hierüber eine weitläufige, höchſt intereſſante De: 
batte, die, trotzdem ſie mehrere Stunden hindurch währte, nicht zum 
Abſchluß gedieh; dieſelbe mußte bis zur nächſten Sitzung vertagt werden. 

Leider wird durch ſolche Zwiſchenfälle die Einführung der Humani⸗ 
tät in die Thierwelt verzögert und wir müſſen uns vorläufig noch 
damit begnügen, daß man uns für Geld zuweilen die verſchiedenartigſten, 
unter einander feindſeligſten Thiere im friedlichen Verkehr zur Schau 
ſtellt, eine Hexerei, die bisher noch immer ohne Beihilfe der Thier⸗ 
ſchutzbereine zu Stande gebracht worden iſt. 

Am folgenden Abend wohnte ich einer Sitzung des Vereins der 
weiblichen Dienſtboten zur Prämiirung der Hausfrauen 
bei. Ehren⸗Präſident deſſelben iſt der berühmte Dr. Linde, ein Mann 
von gediegener wiſſenſchaftlicher Bildung, der ſich durch feine uner⸗ 
müdliche Amts⸗ und Vereinsthätigkeit große Verdienſte erworben, aber 
auch viel Aergerniß zugezogen hat. Die Damen waren in eleganteſter 
Toilette erſchienen, unter den Zuhörern war das Militär beſonders 
durch Küraſſiere und Jäger äußerſt zahlreich vertreten. 

Die Präſidentin, Eulalia Müller, in einem Roſakleide mit himmel⸗ 
blauen Volants, eroͤffnete die Sitzung mit folgenden Worten: 

Wir feiern heut den Tag, an welchem wir vor fünf Jahren dieſen 
Verein gründeten. Indem ich Ihnen in großer Zahl hier verſammelt 
ſehe, bin ich darüber ſehr erfreut. Auch wird unſer Herr Ehren⸗ 
Präſtdent nun eine Rede halten. 

Sofort begann Dr. Linde: 

Ein erhebender Anblick iſt es, den heut dieſe Verſammlung darbie⸗ 
tet. Wir ſehen nämlich in unſerer Mitte zum erſtenmale eine Haus⸗ 
frau, welche bereits ein ganzes Jahr lang ſich mit einem und demſel⸗ 
ben „Fräulein“ als Gehilſin in der Küche begnügt hat. Sie hat 
außerdem ſich das ſchätzenswerthe Verdienſt erworben, dem Gehalt 


dieſes „Fräuleins“ eine Extra⸗Belohnung, ein Schweigegeld nämlich, 
hinzuzufügen. (Hört! Hört!) 

In dem Leben einer Hausfrau ereignen ſich, wie Ihnen, hochver⸗ 
ehrteſte Zubörerinnen, genügend bekannt fein wird, zu Zeiten Dinge, die 
dem Hausherrn nicht zu wiſſen noth thun, und es würde der Haus⸗ 
frau hoͤchſt unangenehm fein, wenn ihre Gehilfin ihm dergleichen mit: 
theilte, denn das Unſchuldigſte unterliegt leider zu oft der ſchlimmſten 
Deutung. Das Schweigegeld, welches die Hausfrau ihrer Gehilfin 
noch neben dem Gehalt zahlt, iſt alſo lediglich dazu beſtimmt, eines 
der unſchätzbarſten Kleinode, den Hausfrieden nämlich, zu ſchirmen und 
zu erhalten. Der Ausſchuß Ihres Vereins, allerſeits hochverehrteſte 
Zuhörerinnen, hat daher beſchloſſen, dieſer Hausfrau die in den Sta⸗ 
tuten feſtgeſetzte Prämie zu bewilligen und außerdem ihren Namen in 
das goldene Buch einzutragen. Wenn Sie mit dieſem Beſchluß ein⸗ 
verſtanden ſind, ſo wollen Sie dies geneigteſt durch Aufſtehen zu erken⸗ 
nen geben. 

Sämmtliche Damen erhoben ſich von ihren Seſſeln. 

Der Beſchluß, ſo fuhr der „Doctor“ fort, iſt einſtimmig genehmigt. 
Ich erſuche Sie demnach, Fräulein Eulalia, das Weitere hochgeneigteſt 
veranlaſſen zu wollen. 

Fräulein Eulalia begab ſich hierauf, begleiet von dem Vereins⸗ 
Ausſchuß, zu dem Ehrenſitz der Hausfrau, überreichte ihr ein prächtig 
gebundenes Exemplar der Geſindeordnung und ſprach: 

Es iſt dies ſchöne Buch, Madame, die erſte Belohnnug, welche 
wir austheilen. Wenn wir Ihnen das nächſte Jahr wieder hier bei uns 
ſehen ſollten, ſo werden Sie als Prämie den Kummentar oder das 
Fünf⸗Männer⸗Werk, wie ſie es heißen, über dies Buch erhalten. Fah⸗ 
ren Sie nur fort, ſich gut aufzuführen; es ſoll Ihr Schade nicht ſein. 

Ein von der Verſammlung ausgebrachtes dreimaliges Hoch ſchloß 
ſich unmittelbar an dieſe Worte an. Darauf folgte ein reizender Ball, 
der durch ein vortreffliches Souper unterbrochen wurde. Ich verließ die 
liebenswürdige Geſellſchaft erſt am frühen Morgen, den einige „Fräu⸗ 
leins“ mit ihren Cavalieren noch zu einem Ausflug nach dem nahege⸗ 
legenen Vergnügungsort Holzenau benutzten. 


[Eine ſchweigſame Frau.] Zwei Studirende gingen jüngſt in 
Paris an einem Kuchenbäckerladen vorüber. Haſt Du ſchon einmal mit 
der Kuchenbäckerin geſprochen? fragte der Eine ſeinen Gefährten. Nein, 
erwiderte dieſer, ich war noch nie in dieſem Laden. — Geh hinein, 
ſagte Julien, und verlange eine Schinkenpaſtete; ich wette den Preis der 


N 
ö 


d b er l 8 der 
der Prinz⸗Admiral mit der vor Anker liegenden „Thetis“ und 
„eon nach der Jahde abſegeln wird. — 5 ee geaen 
I Uhr hat Sr. Majeftät „ „Hela“ die hieſige Rhede 
a iſt in See gegangen. N 
9 95 5 ur (Denfmalsweihe) Geſtern fon, wie 
die „Kölniſche Zeitung“ ee 7 . 
. e . 7 - 
r Schlachtfelde errichtet worden 1 Zu 5 
Feier begaben ſich der Landwehrverein und zahlreiche an 9 bei: 
nehmer in feierlichem Zuge dorthin, nachdem das Seit durch 7 
Donner und Reveille eingeleitet worden war. Das Denkma 15 an 
hohe gothiſche Säule aus Stein, auf deren Spitze ein Ad er 5 
ausgebreiteten Fittigen thront. An der vordern Seite trägt dieſelbe 
das Landwehrkreuz, darunter das Bildniß des Herzogs mit den Wor⸗ 
ten: „Herzog Ferdinand von Braunſchweig, königlich 8 5 
neral der Infanterie, beſiegte hier am 23. Juni 1758 mit 33, n 
verbündeten Preußen, Hannoveranern, Braunſchweigern und Hefien en 
Prinzen Louis von Bourbon⸗Conde, Grafen von Clermont, mit 
47,000 Franzoſen“. Auf der Gegenſeite lieſt man die Worte: „Unter 
der Regierung Sr. Majeftät des Königs Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen und im Jahre der Vermählung Sr. königlichen Hoheit er 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen mit Ihrer königlichen se 
der Prinzeſſin Royal Victoria von Großbritannien, ſetzten dieſes Denk⸗ 
mal im Bunde wahrer Patrioten am 23. Juni 1858 die Landwehr⸗ 
Vereine von Crefeld, Vierſen, St. Tönis, Anrath und Hüls. 5 
Trier, 23. Juni. [O berſt v. Herwarth +.) Geſtern ſtar 
hier, wie die „Trierſche Zeitung“ meldet, in Folge eines Schlagfluſſes 
der Kommandeur des königlich 29. Infanterie-Regiments, Oberſt Her⸗ 
warth v. Bittenfeld. 
H 5 
Frankfurt, 25. Juni. Wie wir fo eben aus „suoerläfliger 
Quelle erfahren, iſt die Ernennung des königl. hannoverſchen Key 
miniſters a. D., Freiherrn v. Schele, zum fürſtl. 1 ar 8 
ſchen General-Poſtdirektor bereits erfolgt, und wird derſelbe demnäch 
zur Uebernahme dieſer Stelle in Frankfurt Heli rf 
Frankfurt, 25. Juni. [Tagesnotizen. 5 75 ai 
tag. — Fremdenverkehr. — Ein Begräbniß.] 15 pre Hide 
Publikations⸗Antrag vom 6. d. M., defien die „Kölner Zei a RN 
lich erwähnte, befindet ſich 5 78 4 vo a “ er 
ſchuß⸗Verhandlungen; inzwiſchen wäre jedoch, 8 ki — 5 
icht in einem dem Antrag günfligen Sinne von dem badiſch' 
2 5 bereite erſtattet; freilich hat eine vollſtändige e 
bis jetzt nicht erreicht werden können; es iſt jedoch möglich, ae ie 
bei der demnächſtigen Schlußberathung hergeſtellt wird. = Grifgen 
Auswanderungs-Angelegenheit, welche bekanntlich durch den 5 x 
Antrag vom 21. Februar 1856 wieder angeregt iſt, haben die Dan : 
ſtädte in einer Reihe von Punkten einen abweichenden Standpun ie 
genommen. Es läßt ſich jedoch hoffen, daß eine Einigung erreicht wer⸗ 
den wird. — Dem Marinerath a. D. Jordan iſt die bisher bezogene 
Penfion von 1000 Thaler von neuem auf die Dauer eines 8 
bewilligt worden. — Die Mitglieder der Militär⸗Kommiſſion haben 
ſich kürzlich in dem benachbarten Wilhelmsbad zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Mittagsmahl vereinigt. — Von allen Seiten hört man Klagen 
über den geringen Fremdenverkehr; die Saifon hat zwar ſchon lange 
begonnen, aber die Badegäſte und Touristen finden ſich allen verlocken⸗ 
den Annoncen zum Trotz noch immer nicht ein. Die hieſigen Hotels 
ſind eben ſo leer und öde, wie die benachbarten Bäder. ’ Nur Die 
Ruſſen machen eine Ausnahme, während die Engländer bis jetzt faſt 
a ausgeblieben find; auch Ihre Landsleute, die Norddeutſchen, fin- 
den fi) nur vereinzelt ein. — In den letzten Tagen ſtarb in dem ber 
nachbarten Soden ein preußiſcher Abgeordneter bei der hier rn. 
deutſchen Poſt⸗Kommiſſton, der Ober⸗Poſſbeamte v. B—i aus 8 a: 
Sämmtliche Mitglieder der Kommiſſton hatten fi) nach Soden ege⸗ 
ben, um ihrem Kollegen die Ehre des letzten Geleites zu erweisen. 


(Zeit) 
i Defterreic. 1 
i i uns nach und na 
en, 27. Juni. Obwohl man bei um 
u. 8 gehabt hätte, ſich an 18195 5 
iffe der offiziöfen franze iſchen Pre 8 
a i. 150 150 durch die ſo eben wieder aufs Neue nn 
Journalpolemik etwas aus der Faſſung gebracht. Es drängt an 5 
mälig die Ueberzeugung immer feſter auf, daß Oeſterreich, 8 
jenſeits des Rheines das gegenwärtige Regime in feiner jetzigen ie 
beſteht, immer auf dem Alarmpoften bleiben und möglicherweiſe 


Paſtete, daß Du keine andern Worte zu hören bekomm, 55 A 
ag, mein Herr; ja, mein Herr; nein, mein ge 175 ae 
mein Herr.“ Mit dieſen vier Phraſen macht ſie das ene 
was beweiſt, daß Mäßigkeit nie Schaden bringt, wenig Wie e 
Sprechen. Ich halte die Wette, erwiderte Victor, 0 an 
ob der Wortvorrath der Bäckerin fo ſchmal 1 I bene 
giebſt. — Mit dieſen Worten öffnete Victor die Th 12 85 20, f 
batte ſie noch nicht geſchloſſen, als ein frennbliggen 1750 e 
Herr, verführerisch an fein Ohr klang; er beginn BR 118 0 
ſation: Madame, haben Sie eine Schinkenpaſtete? 5 ar 10 Tann dl 
— Sit fie friſch? — Ja, mein Herr. — Das e Be Ag 
friſchen Paſteten nicht leiden; haben Sie feine a 25 Ar 555 ein 
Herr. — Es ift fehr warm in Ihrem Laden? — 8 an 
Zuweilen iſt es aber wohl kühler? — Ja, mein a e 
zweiflung, ein anderes Wort aus dieſer einſolbigen e ee 
gen, wirft Victor 5 Fr. auf die Pudel. Die Dh 1 1 8 5 
zurück, die Sie mit einem ſehr anmuthigen „Schönen, . 
begleitet. Victor hatte ſeine Wette verloren. Wüthen Hair 
er ſich noch einmal an die Frau und ruft: Madame, 1 
nichts anderes ſagen, als Ja und Nein; es iſt fömadool ent 
re um A 1 . erde 1 ſein, als 
N. a 55 ain. — Der Bäder, ı 51 interen Theile des 
i rin. — Der Bäcker, der ſich im hin ; ‚des 
15 rer hört die letzten Worte, ſtürzt herbei und will a bir 
Monn ac tweiſen. Ach, ruft Victor, der Herr iſt der emahl! 
gen Mann jure rr, ich bin der Gemahl. — Nun, dann mache ich 
e BR fi ent; es iſt unmöglich, eine lakoniſchere Frau zu 
er en Herr? — Ja, 2 — i 
ie x ie, daß Sie hinau „ ſonſt! 

ag der 1 5 Br er 1 wie eine Drohung; N 15 
\ im Falle feße ich mich Rieder Der Bäcker, darüber aufgebracht, 


u 
a e e e 
vergreifen und begnügt ſich damit, dem Stuhl, io a a0 desen er 
zu unterſchlagen, daß der Student wanft. Dami Fe en 
zu Ende, er ſpringt auf und verſetzt ſeinem ee 0 9 5 
„Zu Hilfe, Wache herbei!“ ſchreit die Kuchenbäckerin, n 2 5 1 
Auguſte, holt ſchnell die Wach!“ Ich habe meine We 0 9 
ſagt Victor, ſich an Julien wendend, die Bäckerin ſprach w re 
wohnliche Frau. Victor hatte wohl ſeine Wette gewonnen, 0 ind 
in einen Prozeß verwickelt, welcher ihn vor das Korrektions⸗Tr 
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Nach den Schilderungen aller Reporters (Berichterſtatter) bot das Haus 
— welches, nebenbei bemerkt, nur aus 30 Mitgliedern beſtand, — ei⸗ 


ridors ſtank es dafür zum Uebelwerden. 


2 135 
ernfterer Konfequenzen der bisherigen Wortplänkeleien in Zeitungen 
und diplomatiſchen Noten gewärtig fein müſſe. Dieſe für jede Macht 
unbequeme Lage hat für unſeren Staat feiner eigenthümlichen und 
noch ziemlich unerquicklichen Finanzverhältniſſe wegen eine un⸗ 
leugbar beinahe beunruhigende Seite. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt 
es nicht leicht, durch die Aufnahme der Baarzahlungen der 
Bank — welche bekanntlich in vier Monaten beginnen ſollen — ohne 
ſehr beträchtliche Opfer Alles in das normale Geleiſe zu bringen; um⸗ 
ſomehr, als dem Vernehmen nach es den angeſtrengten Bemühungen 
unſeres begabten Finanzminiſters noch nicht gelungen ſein ſoll, Einnah⸗ 
men und Ausgaben des Staates in ein richtiges Wechſelverhältniß zu 
bringen. Wie es heißt, wird der ſonſt ſtets Anfangs Mai veröffent: 
lichte, beuer aber aus unbekannten Gründen verſpätete Auswei 8 über 
den Staatshaushalt im verfloſſenen Jahre dieſer Tage publizirt wer⸗ 
den und ein zwar geringeres Defizit als im Vorjahre zeigen, aber immer⸗ 
hin darthun, daß wir noch nicht am gewünſchten Ziele eines völlig geregel— 
ten Budgets angelangt ſind. — Eine nicht unbeträchtliche Lücke in den 
Einnahmen ſoll durch Steuerrückſtände veranlaßt ſein, welche auf 
die ſüdſlaviſchen Bezirke, 
entfallen. Inwiefern dieſe Steuerrückſtände nur in dem daſelbſt noch 
nicht geregelten Grundbuchweſen, oder einem neuerdings von außen 
angeregten Oppoſitionsgeiſte zu ſuchen ſein dürften, kann wohl ſchwer 
entſchieden werden. 
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(5000 Mann), welche den 
Indien einzuſchiffen. 

Die vorgeſtrigen lobpreiſenden Aeußerungen des Lord⸗Mayor über 
das Miniſterium Derby würden ſehr befremdend klingen, wenn man 
nicht wüßte, daß der City⸗Magnat ein Tory von reinſtem Waſſer iſt. 
Auf das Publikum im Ganzen und Großen macht die Haltung der 
gegenwärtigen Regierung einen ganz andern Eindruck als auf den 
gaſtlichen Bewohner des Manſion Houſe. Auch die „Times“, welche 
man jo oft das City⸗Blatt genannt hat, bezeichnet heute in einem 
Leit⸗Artikel die Stellung des Kabinets Derby als eine für daſſelbe 
demüthigende, da es ſchon längſt geſtürzt worden wäre, wenn es ſein 
Daſein nicht elendiglich durch die Gnade der Radikalen friſtete. f 

Die Times“ ſchreibt: Unfere Leſer werden unfere Freude theilen, 
wenn wir ihnen nach einer heute Früh eingetroffenen telegraphiſchen 
Deveſche mittheilen, daß Hr. Ruffell von den Sonnenſlich, der ihn traf, 
als er ſich mit der Heerſäule Sir Colin Campbells auf dem Wege 
von Futtighur nach Bareilly befand, geneſen iſt. Den letzten Nach⸗ 
richten zufolge war er in Futtyghur und es ging ihm „ganz gut 

London, 24. Juni. [Im Unterhauſe! war geſtern nur eine 
ganz kurze Sitzung — einmal wars Mittwoch und dann macht ſich 
die benachbarte Themſe den Athmungs⸗Organen noch immer fürchterlich. 


nen recht kläglichen Anblick. Alle Fenſter des Gebäudes waren feſt ge⸗ 
ſchloſſen, um den Genius der Themſe fern zu halten. Durch dieſe Vor⸗ 
ſichtsmaßregel wurde die Schwüle im Saale gefteigert, und in den Cor: 
Die ehrenwerthen Geſetzgeber 
ſahen angehenden Patienten ähnlich und Lord Goderich erntete ihren 
aufrichtigen Beifall, als er ſeinen Entſchluß ankündigte, ſich ſo kurz als 
möglich zu faſſen, um das Haus nicht in ein Spital zu verwandeln. 
Wirkliches Mitleiden verdienen die Reporters — ſie können nicht Schule 
ſchwänzen. 

[Indiſche Belohnungen.] Im India⸗Houſe wurde geſtern auf 
Antrag des Präfiventen der oflindiſchen Kompagnie für Sir Colin 
Campbell ein Jahrgehalt von 2000 L., und für Sir James Outram 
von 1000 L., beide auf Lebenszeit, ausgeſetzt. 

[Mr. Truelove,] der Buchhändler, welcher nach einigen Ent⸗ 
ſchuldigungen über die von ihm verlegte anti⸗napoleoniſche Brandſchrift 
neulich freigeſprochen wurde, veröffentlicht heute eine Erklärung gegen 
den geſtern erwähnten Artikel der „Times.“ Das „leitende Organ“ hatte 
ihn darin als einen Mann behandelt, deſſen beſte Strafe Verachtung 
geweſen wäre. Betroffen von dieſer Charakteriſtrung hält ſich der zwar 
arme, aber ehrliche Buchhändler ſeinerſeits an dem Charakter der „Times 
ſchadlos, und ‚‚tröftet ſich mit dem Gedanken, daß die Prinziploſigkeit der 
Direktoren der „Times“ zu weltbekannt ſei, um eines Commentars zu be⸗ 
dürfen,“ hält es aber für Pflicht, darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die „Times“ nicht nur von dem beabſichtigten Angriff auf die Freiheit der 
Preſſe in ihren Leitartikeln keine Notiz nahm bis geſtern, ſondern daß 


brachte und damit endete, daß er zu einer Geldbuße Bon Fr. ver⸗ 
urtheilt wurde. n (Le Droit.) 
rächtige engliſche Schnellſegler „Royal Charter“, der mit 
1185 te bang und mehreren hundert Paſſagieren auf 
der Fahrt nach Melbourne begriffen war, wäre faſt ein Raub der 
Flammen geworden. Eine Ladung waſſerdichten Zeuges, das in Kiſten 
verpackt war, gerieth in Flammen, und erſt nach mehrſtündiger Anſtren⸗ 
gung gelang es, der Feuersbrunſt Einhalt zu thun. Selbſtentzündung 
derartiger Kleiderſtoffe iſt in neueſter Zeit ſchon oft vorgekommen, und 
bei Verpackung derſelben ift ſomit die größte Vorſicht anzuempfehlen. 


f uffon, der eben von einer orientaliſchen Reiſe heim⸗ 
Be if N 9 die „Times“, daß er auch die Krim beſucht 
habe und feinen Landsleuten die Verſicherung geben könne, daß die 
Gräber vor Sebaſtopol von den Bewohnern der Halbinſel heilig ge: 
halten werden. Ja noch mehr. 2 Dank einer Dame, der Frau von 
Bellavodsky, welche die Grundbeſitzerin des Dorfes Burliuk und der 
umliegenden Felder iſt, werden alle Gräber auf dem Schlachtfelde an 
der Alma vor Entweihung geſchützt, gepflegt und, wo es nothwendig 
iſt, ausgebeſſert. Wo immer Grabſteine verunziert wurden, geſchah es 
durch reiſende Engländer, welche die Untugend, ihre Namen überall 
einzukritzeln, auch auf den Schlachtfeldern der Krim nicht ablegen können. 


i t deutſcher Theater⸗Intendanten und Direktoren in 
e e der Errichtung eines offiziellen Geſchäfts⸗Bureaus, 
die Gründung eines neuen e e ede 

i lin erſcheinen, unter dem Titel: „ ches 
Theater A rchtv Ind offtzelle Geſchäftsblatt des deutſchen Bühnenvereins. 
Es iſt zunächſt beftimmt zum offiziellen Organ des Vereins⸗Präſidiums, ſo wie 
Fe e een vel e d liesags her Gage n dar 
ereinsbühnen⸗Chronil. Außerdem jo ein literariſcher i a 
i i den, indem es, wie in Dresden beſchloſſen wor 
f e e e e 157 Gestehen des Tages ausſchließt, dafür 
dete eg fi des Tete le fe n. die Medal 
i iſti Technik de ers u. ſ. w. 
den e Veh Schriſtſteller Friedrich Adami übertragen worden. 
feen e . Sense. benen dale 8 h. ge en gum Si 
i inrich Laube, H. Th. a 7 
N Minding n 1 5 1 ae Die Geſchäfte des Central⸗Bureaus, 
15 it dem 1 September eröffnet wird, werden unter der Ober⸗Aufſicht des 
Vereins Präftolums von einem durch daſſelbe angeſtellten Beamten beſorgt. 


Slavonien, Kroatien und die Militärgrenze | fi 


Aufnahme verſagte. 
ſpät am Abend des 2 
ſeitens der Anklage wiederhol gemachten 
ließ. 


Schließlich erklärt 


Auf der Tage 


Miniſter, dem eine 


werde faltiſch in den Händen derſelben ſein. 


[Eine parlamentariſche Anekdote.] 


zu Gunſten v 


gin von Audh kam. 


nicht ein Konto mit uns eröffnen wollte, und 
Darauf entgegnete der Gentleman 


ſten ſtehe. 
geht 


klar iſt, womit ich 
es wünſcht, ſo 
ſten.“ 
wie ſehr es 
nen nur auf dieſe Weiſe nahen kann.“ 
Teufel ſoll das heißen?“ „Sir“, 
„O, Sir“, ſagte ich, „nun weiß ich, 
kommen zu mir als einem Parlaments 
bei dem Gedanken, daß ein Engländer 
ſolchen Zumuthung zu nahen.“ 


fie den Inſeraten des „Press Prosecution Defence Committee: die 


1. und mit Widerſtreben zur Annahme des ihm 


tanley bemerkt, { 
auf die Krone übertragen und die Verwaltung durch 


athskammer werde Niemandem verantwortlich, und die egierung Indiens 


ün! daß Sie den 
„Ich will ihn ſprechen“, ſagte ich, 
ihm nützlich ſein kann; 


Der Gentleman bemerkte darauf: 


Mr. Truelove, daß er ſich erſt 


Compromißvorſchlages bewegen 


Sordnung ſteht die 
die Grundzüge der Bill, daß näm⸗ 
Rathslammer zur Seite ſtehe, ge: 
n. Acht der 

ſieben übrigen von den 


Brigbt's, den 
Roebuck hält Lord Palmer⸗ 
Flickwerk ſei. Die 


Die Bill wird hierauf zum zweiten⸗ 


on Lord Hothams Reſolution 


daß der Mann wegen 
und ging hinab. 
ſagte, im Auftrage der Köni⸗ 
ganz ſicher, ob Ihre Majeſtät 
fragte, was ihr zu Dien⸗ 
„Die Königin ſprach 
alles durch ihre Frauen, aber 
Prinzen von Audh 
„obwohl mir nicht 0 
aber wenn Ihre Majeſtät 8 
ihren Wünſchen Folge zu lei⸗ | 
„Sir, Ihre Majejlät trug 
ihr leid thue, daß ſie ſich Ih⸗ 
„Sir“, rief ich, „was zum 


antwortete er, „ſie iſt ſehr arm.“ 


wie Sie es meinen, aber Sie 
mitgliede, und ich ſchäme mich 
es wagen kann, mir mit einer 


„Nun, Sir“, war die Antwort des 3 


Gentleman, „Sie nehmen die Sache viel genauer als ein gewiſſer Gent⸗ 
leman ler nannte ihn), der auch Parlamentsmitglied iſt, und doch ſeine 


500 Kſtrl. genommen hat.““ 


der Kaiſer ſeit Eſpinaſſe's, Delangle's, 


Fürſorge für ihre Intereſſen z 
ann ihres Wohlſtandes zu f 
beschließen, was folat: ee! 
Ark. 1 
Art. 2, 


Art. 4. 


Das Nähere darüber enthält das in d 
Theater⸗Archivs.“ 
Das Abonnement (für 13 
1, Oktober d. J 


Rund wenn in dem geſich 


bei dem es von Hauſe aus nicht auf eigenen Gewinn 


ſchüſſe ergeben, ſo fließen ſolche, den dresden 


der Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalt für deutſche Theater⸗Mitglieder „Perſeverantia.“ 


[Das ger maniſche Nationalmu 
reits (es wurde bekanntlich 1853 


Mauern der Stadt Nürnberg, und darin in 
ſchon zu einer Bedeutendheit 
gabe mit Eigenthumsvorbehalt an 


lungen für die Erläuterung der öffentlichen, 


ſtände deutſcher Vorzeit: eine deutſchehiſtoriſche Bibliothek von 25,000 Bänden 
von 12,000 Urkunden und Aktenbänden, ei 4 


ein Archiv 
ſammlung von 4500 Stück, eine Siegel⸗ 
Stück, eine Gemälde: und Miniaturenſamml 
zeichnungs⸗, Kupferſtich⸗ und 


aller Gattungen von Sculpturen und Schni 
von 600 Stück, eine Sammlung von 
Hausgeräth von 3000 Stück. Zur Herſtellu 
Reperlorien hat das Muſeum, ſo weit vorlä 
eine Zahl tüchtiger Fachmänner als 


der deutſch⸗hiſtoriſchen Literatur 
für Handſchriften; überdies noch 
und Sachregiſterblätter; 
130,000 Nummern, das 
54,000 Nummern, 


das Repertorium 


drei verſchiedenen Reperkorien find durch ein 
neralrepertorium zum Ganzen vereinigt, woz 


fertigt ſind, ſomit im Ganzen bis jetzt circa 360,000 


bereit. Das Nationalmuſeum beſitzt vermö 


chen, Fürften, Städte, Korporationen 


vermögen von faſt 100,000 
und Vorräthen von über 15 


— — —— 


zahlreichen Ueberraſchungen, welche 


und bleibt die im heutigen „Mo⸗ 


Ninifterium für Algerien und die Kolonien errichtet. 
ter der Direktion 


Prinz Napolebn, iſt mit dieſem Mi⸗ 25 
Unſere Miniſter des Staates, des Krieges und der Marine ſind, 


2 iefen Tagen erſcheinende 
Die erſten ſechs Nummern werden unentgeltlich ausgegeben. 
Wochen⸗Nummern 1 Thaler) beginnt erſt mit deem 


almuſeum zu Nürnberg] bejißt 
es wur! | eröffnet), als eine ſelbſtſtändige ftaat 
rantirte juriſtiſche Perſon, ein werlhvolles Grundeigenthum mit großartigen, 
dem Zweck vollſtändig entsprechenden Gebäulichkeiten, ſe i n 


durch Geſchenke, Vermächtniſſe, 2 und Hin⸗ 
ewachſene wiſſenſchaſtliche und K n 


} { i Holzſchnittſammlung von 3700 
N e Meiſter, eine 3 4 Abbildungen 
in Krieg und Frieden, von onumenten, Gebäuden, Städteanſichten und a 
ten, Bildniſſen von Perfönlichkeiten ꝛc. von 6200 Bl. fi Rue 


Waffen und Kriegsgeräth, Kirchen: und 


l ſtändige Beamte und Arbeiter an eſtellt, 
deren Geſammtzahl ſich jetzt ſchon auf 30 Perſonen beläuft, Das Beet 
zählt über 60,000 Nummern, 5 
36,000 Nummern der dazu gehörigen Namens⸗ 


Repertorium der Kunft: und Alterthumsgegenſtände aus 
1 außerdem noch ein Bilderrepertorium 
nungen, in vollkommen ſyſtematiſcher und 


0 und Privaten 
jährliche Rente, die ein Kapital von faſt 300,000 


15 einen Scha ungswerth in ſei 
9605 Fl. u in feinen Sanımlungen 


e i ch. 22 


3 


Devienne's und anderer Ernen⸗ 


Das betreffende Dekret lautet: 
Unſeren Kolonien einen neuen Be⸗ 
u geben, und um, ſo viel an Uns 
ordern, haben Wir beſchloſſen und 


der algeriſchen Ange: 3 & 
welche vom Minifterium des Krie⸗ ER 
rennt werden, gebildet werden. 


Probeblatt des 


erten Fortgang des Unternehmens, 2 
abgeſehen iſt, ſich Ueber⸗ 


er Beſchlüſſen gemäß, in die Kaſſe 7 


2 t 8 - 3 3 
ee 


die Karthauſe in den 
ſchöner, wohlgeordneter Aufſtellung 


wiſſe unſtſſamm : 
kirchlichen und bürgerlichen Bla; ö 


eine Münz⸗ und Medaſllen ? 
und Wappenſammlung von 9000 
ung von 1900 Stück, eine Hand⸗ 
Blättern der vor⸗ 

von Begebenheiten 
! ättern, eine Sammlung 
tzwerken in Original und Abgüſſen 
ng wohlgeordneter Verzeichniſſe und 
ufig ſeine Einnahmequellen reichten, 


darunter 25,0000 
der Urkunden beſteht aus nahe an 


m mit 14,000 Durchzeich⸗ 
alphabetiſcher Aufſtellung. let 
kurzgefaßtes Ueberſichts⸗ oder Ge 
u bereits gegen 70,000 Blätter ge⸗ 
Blätter zum Handgebrauch 
ge Unterftügung deulſcher Monar⸗ 
(1560 an der Zahl) eine 
Il. repräſentirt, ein Grund⸗ 


Bü is Bi 


2 


tritt, beauftragt. 
o gegeben im Schloſſe von St. Cloud, 24. Juni 1858, 


5 


apoleon. 


Der erſte Entwurf, wonach Prinz Napoleon als Statthalter nach 
Algier gehen ſollte, it am 21. Juni im Minifterrathe verworfen wor: 
Der neue Miniſter für Algerien und die Kolonien wird aber 
feinen Kollegen nicht bei-, ſondern in fo fern übergeordnet fein, als 
er bei Abweſenheit des Kaiſers im Miniſterrathe den Vorſitz führen 
wird. Unter ihm werden zwei Generaldirektoren ſtehen, von welchen 
der eine ie beſonderen Arbeiten für die algeriſchen, der andere die für 
Als Sitz des neuen Mi⸗ 

Dem Vernehmen nach 
haben die Mitglieder des geheimen Rathes zu dieſer Wendung der 
Der Prinz Napoleon wird dadurch tiefer in 
die Geſchäfte eingeweiht und erhält Gelegenheit, vor der Nation ſeine 
Es gehört in der That ein nicht gewöhn⸗ 
liches organiſatoriſches Talent dazu, die Kolonial-Politik Frankreichs, 


den. 


die übrigen Kolonien zu leiten haben wird. 
niſteriums wird das Palais Royal bezeichnet. 


Dinge ſehr mitgewirkt. 
Geiſtesgaben zu entfalten. 


welche noch ſo ſehr im Argen, Unfertigen und Unzeitgemäßen liegt, 
neu zu geſtalten. 
ſeitigen, die Einwanderung, die zu verſtärken, und die Koloniſation, 
welche aus dem Fundamente zu regeneriren iſt; in den weſtindiſchen Ko⸗ 
lonien liegt der Wohlſtand ſchwer darnieder, und es iſt die fo wichtige 
und jo ſchwierige Arbeitsfrage zu löfer; nur auf Reünion find erfreu⸗ 
liche Verhältniſſe begründet und am Senegal große Erfolge vorbereitet; 
dagegen ſtept Franzöſiſch⸗Guyana auf der tiefſten Stufe der Troſtloſig⸗ 
keit, und auch als Deportationsort iſt es nicht mehr haltbar, weil es 
zu ungeſund und zu koſtſpielig iſt; in den oſtindiſchen Beſitzungen iſt 
Alles verknöchert; in den oceaniſchen Beſitzungen Frankreichs endlich iſt 
noch ſo gut wie Alles von vorn anzufangen. 

Paris, 24. Juni. [Der General⸗Prokurator am 

Appellhofe zu Lyon, Herr Devienne], der durch kaiſerliches 
Dekret an Stelle des jetzigen Miniſter Delangle zum erſten Präſidenten 
des kaiſerlichen Hofes von Paris ernannt wurde, iſt eine wenig bekannte 
Perſönlichkeit. Man ſchildert ihn jedoch als einen guten Juriſten. 
Früher war Devienne ſchon General Prokurator in Vienne. Unter 
Ludwig Philipp war er Deputirter. Als ſolcher hielt er kurz vor der 
Februar⸗Revolution eine Rede gegen die Wahl⸗Reform. Noch am 
24. Februar lebte er als Advokat in Lyon, bis er zum dortigen Gene: 
ral⸗Prokurator ernannt wurde. 

[Der Freiſprechung der beiden londoner Buchhändler! 
widmet die „Patrie“ heute einen Artikel, um ihre Entrüſtung darüber 
auszudrücken. In England gebe es, bemerkt die „Patrie,“ zwar 
Geſetze gegen die Koͤnigsmörder und gegen die, welche zum Köͤnigs⸗ 
morde aufreizen; den erſteren könne man ſich aber, wie der Prozeß 
Bernard's bewieſen, leicht entziehen, und die, welche gegen die letzteren 
Geſetze handelten, brauchten nur ihr Bedauern auszudrücken, um frei⸗ 
geſprochen zu werden. 

l Verſchwoͤrungs⸗Prozeß.] Am 22. Juni wurden in Lyon 
die Aſſiſenverhandlungen gegen vierzehn Mitglieder einer geheimen 
Geſellſchaft eröffnet, welche zur Zeit des Attentats vom 14. Januar 
entdeckt wurde. Faſt alle Mitglieder ſind Arbeiter; auch befindet ſich 
ein Prieſter von 35 Jahren darunter, Namens Heinrich Laval. Lep: 
terer zieht beſonders die Aufmerkſamkeit auf ſich wegen ſeines blaſſen 
ausdrucksvollen Geſichts und feiner langen ſchwarzen und lockigen Haare, 
Nach der Ausſage des Hauptzeugen, des Polizeikommiſſars, welcher die Ge⸗ 
ſellſchaft entdeckte, if einer der Angeklagten Vittet, ein Arbeiter, das 
Haupt der lyoner Demokraten, und ſtand mit den pariſer Komite's in 
beſtändiger Verbindung. Sein Gehilfe, ein ehemaliger Schulmeiſter, 
machte Reifen nach Paris und in den Süden, deren Koſten durch ans 

gebbliche Beiträge für Eugen Sue's Grabdenkmal gedeckt wurden. Im 
vorigen November, als er von Paris zurückkam, wurde die Organiſa⸗ 

tion der Komite's in Lyon beſchloſſen. Zu derſelben Zeit kam der 
Prieſter Laval nach Lyon und ſetzte ſich mit dem oben erwähnten Vittet 
in Verbindung, indem er ihm zugleich 25 Frks. als feinen Betrag und 

den ſeiner Freunde für Eugen Sue's Denkmal einhändigte. Vittet hielt 
von Zeit zu Zeit Zuſammenkünfte mit den Chefs der einzelnen Abthei⸗ 
lungen ſeiner Geſellſchaft. Die eigentliche Anklage beruht nun auf fol⸗ 
genden Thatſachen nach der Ausſage des Polizeikommiſſars: Im Nov. 
wurde Vittet's Gehilfe, Monnet, nach Paris geſchickt, und kam mit dem 
Loſungsworte wieder zurück; es hieß: Paris und Lyon in Brand ſtecken; 
zugleich wurden Delegirte nach Genf und den benachbarten Departe⸗ 
ments geſchickt. Die Geſellſchaft Vittet's ſtand ohne Zweifel mit dem 
Komplot vom 14. Jan. in Verbindung; er ging nach Paris, wo er mit den 
Komite's in Verbindung geſetzt wurde. Das iſt ungefähr alles, was der Polizei⸗ 
kommiſſar über den Thatbeſtand vorbringt. Was nun die Anteceden⸗ 
tien der Angeklagten betrifft, ſo war Vittet im Jahre 1855 Großmei⸗ 
ſter der „Carbonari“ und „arbeitete“ mit den „Guten Vettern“ der 

Vorſtadt Croix⸗Rouge in Lyon; ſeit einigen Monaten iſt er einer der 
Chefs. Ein anderer Angeklagter, Perret, iſt einer der thätigſten Wüh⸗ 
ler; er gehört den geheimen Geſellſchaften der „Gefräßigen“, der „Men⸗ 
ſchenrechte“, des „neuen Berges“ oder der „Unſichtbaren“, der „Koͤh⸗ 
lerei“ und der „Marianne“ an. Der Prieſter Laval iſt durch die 

Schriften kompromittirt, welche bei ihm gefunden wurden und nichts 
als Beleidigungen gegen feinen Biſchof und den Kaiſer enthalten. 

Die übrigen Mitglieder ſind mehr oder weniger bekannt als Mitglieder 
geheimer Geſellſchaften. Die Zeugenausſagen beſchränken ſich auf die 
Thatſache, daß den betreffenden Zeugen Vorſchläge zum Eintritte in die 
geheime Geſellſchaft gemacht wurden und man ſie in politiſche Ver⸗ 
ſammlungen führte, wo ſie einen oder zwei der Angeklagten antrafen. 
Bei dieſer Gelegenheit ſolle einmal geäußert worden ſein: „Wenn der 
Streich am 29. November fehl ſchlug, ſo wird er am 14. oder 15. 
Januar nicht fehl ſchlagen.“ Einer der Zeugen ſagt aus, der Plan 
der Verſchwornen ſei geweſen, alle Behörden zu ermorden, unter an: 
dern auch ſeinen Dorfſchulzen. Die Sitzung wird auf den folgenden 

Tag vertagt. 

Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 10. Juni. [Die diplomatiſche Hal⸗ 
tung der Pforte.] Seit den Zeiten, wo Mentſchikoff dem Sultan 
gewiſſermaßen die Piſtole auf die Bruſt ſetzte, ſind die Bedrängniſſe 
eines Großveziers noch nicht ſo groß geweſen wie jetzt. Wie damals 
aber iſt die Pforte entſchloſſen, eher Alles zu wagen, als in Dinge zu 
willigen, die nothwendig ihren Untergang herbeiführen müßten. Ihre 

Entſchloſſenheit ſcheint auch nicht ohne Erfolg geweſen zu fein. Oeſter⸗ 

reich ſteht vor wie nach zu ihr, England hat ſich ihr feſter ange⸗ 
ſchloſſen, und man hofft, daß mit Sir H. Bulwer's Ankunft die eng⸗ 
liſche Politik auch vollkommen klar hervortreten werde; aber auch 

Preußen hat in neueſter Zeit einen richtigeren Standpunkt gewonnen. 

Das Kabinet von Berlin hat die Wichtigkeit der orientaliſchen Frage 

erkannt; als Beweis dafür mag dienen, daß General Wildenbruch, der 
bereits Abſchiedsviſiten gemacht hatte, Befehl erhalten hat, hier zu 
bleiben. Man will ſogar wiſſen, daß ihm die Weiſung zugegangen 
ſei, daß die preußiſche Regierung in den obſchwebenden Fragen die 

Anſichten Oeſterreichs und Englands theile. Wir können nicht genau 

verſichern, ob dieſes Gerücht vollkommen wahr ſei, aber mit Freuden 
ſagen wir, daß zwiſchen den beiden deutſchen Großſtaaten eine große 

Konformität der Anſichten herrſche, eine Annäherung ſtattgefunden habe. 


was ihn betrifft, mit Ausführung obigen Dekretes, das am 1. Juli in 


In Algerien iſt es die Militärdiktatur, welche zu be⸗ 


licht und verderbt wie die Byzantiner. 
unabhängiger Staat leben, oder als Männer fallen. 


Ordre erhalten, ſich von den Konferenzen zurückzuziehen, ſobald man 
Projekte durchſetzen wollte, welche die Integrität und Selbſtſtändigkeit 
des osmaniſchen Reiches in Frage ſtellen würden. Als ein ſolches 
aber betrachtet die Pforte die Vereinigung der Donaufürften: 
thümer. Sie ſieht in dieſem Projekte ein zweites Algerien; fie be— 
trachtet es als einen Keil in ihrem Fleiſche. Es herrſcht überhaupt 
bei den Miniſtern durchweg die Anſicht vor, daß die Bewegung in den 
ſlaviſchen Provinzen mit den Unionsbeſtrebungen in den Donaufürſten⸗ 
thümern zuſammenhänge. Man ſieht das ganze Land von einem Netze über: 
deckt und hält dafür, daß mächtige Hände außerhalb des Staates die 
Enden halten. Man ſieht die panſlaviſtiſchen Bewegungen als ein 
Gewebe an, deſſen eine Ende in den romaniſchen, das andere in den 
griechiſchen Provinzen verläuft. Candia, Bukareſt und Jaſſy find nur die 
letzten Maſchen defjelben. In Candia wird offenbar von griechiſcher Seite 
gehetzt. Die Gründe für den Aufſtand find mehr Vorwand als Wirk: 
lichkeit, der griechiſche Klerus ſelbſt iſt ein Widerſacher deſſelben. Dennoch 
hat die Pforte dort nachgegeben; ſie will auf der einen Seite Ruhe, 
um ſo ernſter nach den anderen gefährlicheren Punkten ausſehen zu 
koͤnnen. (Oeſter. Z.) 

Der in Trieſt am 24. d. M. eingetroffene Lloyddampfer „Vulkan“ 
brachte die bis zum 19. d. M. reichende Poſt aus der Levante. Die 
Pforte ſcheint ſehr großes Gewicht darauf zu legen, daß die Unruhen 
auf der Inſel Candia möglichſt raſch beſchwichtigt werden. Vely 
Paſcha wurde abberufen und an deſſen Stelle Sami Paſcha, Miniſter 
des Öffentlichen Unterrichtes, mit Beibehaltung feiner Funktionen, zum 
Generalgouverneur von Candia ernannt. Gleichzeitig erhielten Soliman 
Paſcha, ſo wie die 4 Bataillone, mit denen er über Raguſa nach 
Bosnien abgehen ſollte, den Befehl, ſich ebenfalls nach Candia zu 
begeben. Die direkten Nachrichten von dort gehen bis zum 14. Am 
7. wurde zwiſchen den Inſurgenten und den Kommiſſären der Pforte 
ein Uebereinkommen unterzeichnet, wodurch volle Amneftie ertheilt, und 
mit Bezug auf die Beſchwer den theils unmittelbare Abhilfe, theils Be: 
richt an die Pforte zugeſichert wird. Auch wird den Chriſten geſtattet, 
Waffen zu tragen, indem die Türken daſſelbe thun, und alle Unter⸗ 
thanen des Sultans gleiche Rechte haben. Vely⸗Paſcha wird in den 
griechiſchen Blättern beſchuldigt, daß er im Geheimen die Türken auf— 
hetze; ein Gerücht ſprach von beabſichtigter Niedermetzelung aller Chriſten; 
bis jetzt iſt jedoch die Ruhe im Ganzen aufrecht erhalten geblieben, ob: 
ſchon es an einzelnen Gewaltthätigkeit nicht fehlte. 

Ein Erlaß der Pforte erneuert das Verbot, wodurch Jedem unter⸗ 
ſagt wird, mehr als 100 Piaſter in Kupfermünze aus der Hauptſtadt 
mit ſich zu nehmen. Es ſoll dadurch dem Uebelſtande geſteuert werden, 
daß die Provinzen mit Kupfergeld überſchwemmt wurden, welches das 
Gold und Silber aus dem Umlaufe verdrängte und von den Steuer⸗ 
pflichtigen, die kein anderes Geld mehr hatten, wieder in großer Menge 
zur Entrichtung der Abgaben verwendet wurde. 

Seit dem 13. d. M. werden die Leuchtthurm-⸗Gebühren bezahlt. 
Aus England find vier von der türkiſchen Regierung beſtellte Schrau⸗ 
bendampfer angekommen. 

Wie man der „T. 3“ aus Dalmatien ſchreibt, follte der am 16. 
d. M. von Gravoſa nach Klek abgegangene türkiſche Kriegsdampfer 
„Malakoff“ dort gegen 160 Türken an Bord nehmen und nach Kon⸗ 
ſtantinopel bringen, denen von den Montenegrinern, welchen fie als 
Gefangene in die Hände fielen, theils die Naſen, theils die Ohren ab— 
geſchnitten wurden. Es heißt, die Pforte beabſichtige, einige dieſer Ver⸗ 
ſtümmelten nach Paris zu ſchicken, und den Staatsmännern, welche an 
den bevorſtehenden Verhandlungen über Montenegro theilnehmen ſollen, 
15 ſprechende Beiſpiele montenegriniſcher Civiliſation vor Augen zu 
ühren. 


Provinzial-Zeitung. 
Sitzung der ́ f! 8 
am 24. Juni. 

Anweſend 41 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung ſeblten 
die Herren Bock, Chevalier, Davidſon, Erpff, Finkerney, Gierth, Hüſer, 
Marks II., Ruffer, Selbſtherr, Unger. ; 

Bei der i e ge der Verſammlung mußte, nach Vorausſchickung der 
Mittheilungen, die Berathung und Beſchlußfaſſung auf die in der Tagesordnung 
mit Hinweiſung auf den § 42 der Städteordnung aufgeführten Vorlagen be⸗ 
ſchränkt werden. . 

Die Mittheilungen beſtanden in den Baus und Stadtbereinigungs⸗Nappor⸗ 
ür die Woche vom 21. bis 26. Juni. Bei den Bauten waren 60 Maurer, 
immerleute, 36 Steinſetzer, 203 Tagearbeiter, bei der Stadtbereinigung 
agearbeiter beſchäftigt. 5 5 

Magiſtrat benachrichtigte die Verſammlung, daß ſich für die dem Hoſpital 
u St. Bernhardin gehörige Feuer⸗Spritze, welche bereits 200 Jahre hindurch 

Dienfte geleiſtet, nach * vergeblichen Ausbietungs Verſuchen, in dem 
Spritzen⸗Verbande von Klettendorf ein genügender Käufer gefunden, indem der⸗ 
ſelbe 75 Thlr. für die Spritze geboten habe. Der Preis erſcheine dem Werth 
des Inſtruments angemeſſen, man beabſichtige demnach den Abſchluß des frei⸗ 
händigen Verkaufs, wozu die 3 ihre Zuſtimmung geben möge. Die 
Einwilligung zu der Veräußerung ward beſchloſſen. 3 

Zur Errichtung einer Haushälter⸗Wohnung in dem Souterrain des auf den 
Grundſtücken 17/13 der Neuen Kirchſtraße erbauten Elementar⸗Schulengebäudes 
verlangte 7 die Summe von 72 Thalern, deren Bewilligung in Aner⸗ 
kennung des Bedürfniſſes erfolgte. — Das Kircken⸗ Kollegium zu. St. Mau: 
ritius da an die ſtädtiſchen Behörden mit dem Geſuche ſich gewendet, der 
Schulgemeinde zu St. Mauritius für den von dieſer begonnenen Schulhausbau 
die toſtenfteie kitbenutzung der weſtlichen Grenzmauer der evangeliſchen Cle⸗ 
mentarſchule Nr. 9 in der Klofterhraße, jo wie die Mitbenutzung des auf der 
Grenze zwiſchen beiden Schulen ſtehenden, von der Stadt errichteten Brunnens 

u verſtatten. Die ungünſtigen Verhältniſſe berückſichtigend, unter denen die 

emeinde zur Unternehmung des Aufbaues der Mauritius Schule ſich genötbigt 
gien bat, erklärte ſich die Verſammlung in Uebereinſtimmung mit dem Ma: 

iſtrat für Gewährung des Geſuchs mit der dend daß die in Rede ſte⸗ 
ir Grenzmauer hinſichtlich der künftigen Unterhaltung von nun an als eine 
gemeinſchaftliche angeſeben, daß die Einſetzung eines zweiten Druckſtänders in 
den Brunnen auf alleinige Koſten der Mauritiusſchule bewirkt, die Koſten der 

Unterhaltung des Brunnens zur Hälfte von derſelben übernommen, das Eigen⸗ 
N an dem Brunnen der Stadt⸗Kommune ungeſchmälert gewahrt und 
die Mitbenutzung des Brunnens nur mit Vorbehalt des Widerrufes geſtat⸗ 
tet werde. Kr 

Der magiſtratualiſche Antrag auf Bewi 22 0 von drei Stipendien für das 
münſterberger Seminar lautet wie folgt: „Der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
überſenden wir in der Anlage das Reſtript des königlichen Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegii vom 6. April d. J., betreffend den Antrag, für das münſterberger 
Seminar drei Stipendia von 40 bis 50 Thalern zur Ausbildung von Semina⸗ 
riſten zu beſtimmen, wogegen ein Zögling jährlich zur Dispoſition der Stadt: 
Kommune geſtellt werden ſoll. Wir nehmen hierbei zunächſt Bezug auf die 
früher mit der königlichen Regierung, Abtheilung für das Schulweſen, gepflo⸗ 
genen Wan in welchen unſer Widerſpruch gegen die Anforderung 
einer Mitwirkung bei der 1 von Schul⸗Präparanden begründet und 
die Anforderung abgelehnt wurde. Das jetzt in Betracht kommende Verhältniß 
iſt dem vorerwähnten nahe verwandt. Dort handelte es ſich um die Sorge für 

usbildung von Schulamts⸗Aſpiranten, hier um die von Schullehrern und würde 
ſich bei konſequenter Verfolgung der früheren prinzipiellen Auffaſſung eine Ab⸗ 
lehnung des Antrages rechtfertigen. Deſſen ohngeachtet find wir abgeſehen 
davon, daß jetzt das königliche Provinzial⸗Schul⸗Kollegium die Vermittelung 


ten 
32 
48 


Die Pforte hat an Fuad Paſcha ſehr energiſche Weiſungen er⸗ 
laſſen. So weit mir bekannt, ſagt der Divan heute wie im Jahre 
1853: Es iſt wahr, wir ſind ſchwach; wir ſind nicht mehr die Osma⸗ 
nen aus der Zeit Solimans und Amuraths; aber wir ſind nicht verweich⸗ 
Wir wollen als Staat, als 
Nie aber wollen 
wir einwilligen uns unſere eigene Grube zu graben. Fuad Paſcha hat 


ihren Platz finden. — Sehr viele Häuſer in der Stadt ziehen jetzt ein 
neues Gewand an, ob des Verkaufes, oder der Schönheit halber, weiß 
Referent nicht. 


die Nähe der Oder eine ſorgfältige Unterlage erfordert. 
ſend Fuder Sand haben bereits dort ihren Platz gefunden. 


führt, für ein cheilweiſes Eingehen auf denſelben, da in der That zur geit en 
großer Mangel an Clementarle tern beſteht und dierorts auch außerhalb DEF 
wirklichen Volksſchule, auf welche die Seminare die Bildung der Lehrer 1 
nen, vieljeitig Verwendung von Clementar⸗Lehrer⸗Kräften ſtattfindet, endlich auß 
mehrfach von Söhnen breslauer Einwohner der Genuß der Seminarbildung in 

Anſpruch genommen wird und meiſt in Fällen von 1 aus ei 
Mitteln die Unterhaltung auf dem Seminar zu bewirken. nter dieſen Um: 
ſtänden würden wir es für gerechtfertigt erachten, zunächſt auf drei Jahre 
von dem Magiſtrat = verleihende Stipendia zu 40 Thalern für das mün 

berger Seminar zu bewilligen, und iſt daher unſer Antrag, hierüber Beſchluß 
zu faſſen. Bei dem Zugeſtändniß würden wir nicht unterlaſſen zu beme 
wie prinzipiell jeder Anſpruch auf Mitwirkung bei der Seminar ⸗Bildung v. 
uns abgelehnt werden müſſe, und nur der momentane Nothſtand für uns 

8 abgebe, der Förderung der Ausbildung von Lehrern beihilflich zu 


Unter Feſthaltung an der früher ſchon adoptirten Auffaſſung, daß prinzi⸗ 
piell die Anforderung einer Mitwirkung der Kommunen bei der Ausbildung von 
Volksſchullehrern abzulehnen ſei, bewilligte die Verſammlung vorläufig auf drei 
Jahre drei Stipendien, je zu 40 Thalern mit der Maßgabe, daß bei Konferi 
rung derſelben hierorts angehörige Zöglinge des münſterberger Seminars vol 
Leden ea 0 ſeien, und daß die Konferirung durch die ſtädtiſchen 

Auf Befürwortung des Magiſtrats erhielt die nicht mehr dienſtfähige Lehre⸗ 
rin an der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 13 eine dauernde Unterſtutzung 
von 36 Thalern jährlich, nächſtdem erfolgte die nachträgliche Genehmigung der 
im verfloſſenen Jahre vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen bei dem Kranken“ 
Hoſpital zu Allerheiligen mit 150 Thalern, beim Hoſpital zu St. Hierony 
mit 494 Thalern, bei den Hoſpitälern zu 11,000 Jungfrauen, zu St. Bern. 
hardin und für bilflofe Dienſtboten, bei den Baurath Knorrſchen Stiftungen 
und bei dem Claaſſenſchen Siechbauſe zuſammen mit 62 Thalern. In 
Ueberſchreitungsſumme beim Krankenhoſpital zu Allerheil. lag ein Mehrkoſtenbe? 
trag für das Reinigen der Latrinen. Dies veranlaßte zu dem Antrage, Ma 
giſtrat möge wegen der Reinigung der Latrinen in dem genannten Inſtitute 
mit der Poudrettenanſtalt in Unterhandlung treten, um die fraglichen Koſten, 
wenn nicht völlig zu erſparen, doch erbeblich zu vermindern. 

Ueber die Begründung und Verwaltung der Konditor Schiffteſchen Waiſen⸗ 
bausſtiftung erſtattete die Hoſpital⸗ und Waiſenhaus⸗Kommiſſion Bericht na 
Lage der Alten, welche Magiſtrat der Verſammlung zur Einſicht überwieſen 
hatte. Der Bericht ſchloß mit dem Votum der Kommiſſion, daß das Konditor 
Schiffkeſche Teſtament keine Bejtimmung enthalte, aus der ſich die Befugniß 
und Pflicht einer Mitwirkung der Stadtverordneten bei Verwaltung der Schiffte⸗ 
ſchen Waiſenhausſtiftung ableiten ieße. Durch dieſen attenmäbigen Befund 
erledigte ſich die in einer der früheren Sitzungen hinſichtlich jener Mitwirkung 
aufgeworfene Frage. 

Auf den Antrag der Verſammlung um nähere Mittheilung über den Um: 
fang der Kupferſtich⸗Sammlungen des Magdalenen⸗Gymnaſiums und der Mag⸗ 
dalenen⸗Kirchen⸗Bibliothet hatte Magiſtrat die Kataloge der beiden Sammlun⸗ 
gen eingeſchickt, mit einem Bericht des Bibliothekars, worin darauf aufmerkſam 
fer wurde, daß unter den mehr als 17,000 Blättern, neben den in höch⸗ 
ter Vollendung vorhandenen Blättern von Albrecht Dürer, Tauſende von ſo 
geringem Werthe ſeien, daß ſie jetzt ein verſtändiger Sammler ſchwerlich in 
eine Kupferſtich⸗Hammlung aufnehmen würde. Das Votum der Schulen⸗Kom⸗ 
miſſion, welche ſpezielle Einſicht in die Kataloge genommen, erachtete durch 
Vorlegung derſelben den früheren Antrag für erledigt, da anzunehmen ſei, daß 
beide Verzeichniſſe das volljtändige Inventarium enthielten. Die Verſammlung 
trat dieſer Anſicht bei. 

Zu den aufgeſtellten Bemerkungen bei Feſtſetzung der Etats für die Ver⸗ 
waltungen der Kämmerei⸗Güter und Forſten, der Hoſpital⸗Güter und Forſten, 
des ſtädtiſchen Grund⸗Eigenthums und des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen 
lagen die Erklärungen des Magiſtrats vor, durch welche der größere Theil der 
Jau u Anträge ſeine Behebung fand, Nur in Bezug auf den Kämmerei⸗ 
Forſt zu Nieder⸗Stephansdorf und den Hoſpital⸗Forſt zu Peiskerwitz erfolgten 
weitere Anträge 1 für die bereits beſchloſſene Um ehaltun des Kämmerel? 
Forſtes den⸗General⸗Kultur⸗Plan recht bald an die Verſammlung zu bringen 
und bei dem Hoſpital⸗Forſte an Stelle der bisher beſtandenen ſogenannten 
Plänterwirthſchaft einen nach Schlägen geregelten Betrieb einzuführen. Da die 
Antwort auf das Monitum zum Kranken⸗Hoſpital⸗Etat wegen * pupillari⸗ 
ſcher Sicherheit eines Hypotheken⸗Kapitals von 2,800 Thalern die ründung 
der Bemerkung anerkannte, ſo beantragte die Verſammlung, daß auf die Si⸗ 
E der KRapitalsjumme unabläſſig hingewirkt und zur Erreichun deſ⸗ 


ten Grundſtücks benutzt werden möge. Von dem Verlangen, die voue jährliche 
Pachtgelderſumme für die Ländereien an dem Claaſſenſchen Siechenhauſe den 
Etat für das ſtädtiſche Grund⸗Eigentbum zuzuführen und damit zugleich die 
Adminiſtration der Ländereien dieſem Verwaltungszweige wieder zu übertragen, 
ſtand die Verſammlung ab, zuſtimmend dem Magiſtrats⸗Vorſchlage, die Ver⸗ 
waltung und Nutzung jener Ländereien der Armen⸗Direltion zur pachtweiſen 


Austhuung an fleißige Tagelöhner⸗Familien zu belaſſen. 
Hübner, 5 E. Jared ur Graetzer. Müller. 


§ Breslau, 28. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Der heut 
begonnene Johannismarkt hat auf dem Ringe und Blücherplatze, 
wie in den angrenzenden Straßen den gewohnten Verkehr hervorge⸗ 
rufen, welcher ſich jedoch diesmal ausnehmend lebhaft geſtaltet und den 
Geſchäftsleuten aller Branchen ein günſtiges Reſultat verſpricht. Es 
fehlt namentlich nicht an zahlreichen Käufern von auswärts, deren Be⸗ 
ſtellungen fo erheblich ausfallen, daß die Vorräthe der Fabrikanten kaum 
ausreichen werden, um den nöthigſten Bedarf zu decken. — Einen be⸗ 
deutenden Fremdenzufluß verdanken wir übrigens auch der gegenwärti⸗ 
gen Reiſeſaiſon, die uns aus dem benachbarten Königreich Polen, wie 
aus dem äußerſten Norden des ruſſiſchen Reichs beſonders viel Gäſte 
zuführt. Doch iſt der Aufenthalt derſelben gewöhnlich nur kurz be 
meſſen, denn die meiſten haben ein ganz anderes Ziel vor Augen und 
eilen ſchon nach wenigen Tagen oder Stunden fernen Gegenden zu, 
um die Heilquellen eines deutſchen Badeortes oder die Gebirge unſeres 
Vaterlandes aufzuſuchen. 

Zu der am 5. Juli im Taubſtummen⸗Inſtitut ſtattfindenden 
offentlichen Prüfung iſt das einladende Programm erſchienen. Nach dem 
Jahresberichte zählte die Anſtalt 91 Zöglinge, die jedoch künftig bis 
auf 99 vermehrt werden können. Leider aber iſt auch dadurch dem 
vorhandenen Bedürfniß bei weitem noch nicht entſprochen, da nicht 
weniger als 102 Expektanten der Aufnahme harren. An Vermächt⸗ 
niſſen erhielt das Inſtitut dieſes Jahr hindurch 3295 Thlr.; an Ger 
ſchenken 129 Thlr., an jährlichen Beiträgen 710 Thlr. 10 Sgr., im 
Ganzen betrug die Einnahme incl. des Ertrags aus dem Kapitalfonds 
25,661 Thlr. Die Ausgabe belief ſich dagegen auf 24,741 Thlr., ſo 
daß ein Ueberſchuß von 920 Thlrn. verblieb. Außerdem beſitzt die 
Anſtalt ein Vermögen von 72,468 Thlrn. nebſt Grundſtück im Werthe 
von 44,440 Thlrn. und Mobiliar für 10,045 Thlr. Der Penſtons⸗ 
Fonds für Lehrer hat jetzt etwa die Höhe von 621 Thirn. erreicht. 


1 Breslau, 28. Juni. Das diesm 


Das diesmalige Königsſchießen 
wird vom 16. bis 19. Juli, Abends 6 Uhr, im bürgerlichen Schieß⸗ 
werder abgehalten werden. Die Einführung des neuen Königs erfolgt 
am 18. Juli; ob es nun dann heißen wird: „ſie bringen ihn“, oder 
„dort kommt er gefahren“, iſt noch eine offene Frage, deren Breslau 
ſo viele hat. Der beſte Schuß entſcheidet über das Königthum. Wie 
wir hören, giebt der hieſige Seiden bau-Verein feine Maulbeer⸗ 
baumplantage in dem Grundſtücke am Matthiasfelde Nr. 3 zu Oſtern 
künftigen Jahres auf und hat von dieſem Zeitpunkte an ein anderes 
auf der ſogenannten Füllerinſel am Schießwerder in Pacht genommen. 
Eben ſo ſoll ein anderes Grundſtück in der Nähe des Schießwerders 
in andere Hände übergegangen ſein, fabrikliche Anlagen ſollen dort 


Dos Grundlegen zu dem Militär-Arreftbaufe in der 


unmittelbaren Nähe der Oderthor-Wacht geht langſam von ſtatten, da 
Mehrere Tau⸗ 


—. 


Mit einer Beilage. 
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i. IFeſtliche s]. In dem vor Kurzem fo freund: 
Breslau, 27. Juni ga des se 


un ie diesmal die von Adam (ſinnige einleitende Worte über 
72 laude, 2 in Bezug auf unſere Sache“), Hänſel aus Schön⸗ 
Ellguth Kühn, Scholz, Marx, Stütze, und von geſchätzten Gäſten meiſt 


erheiternde Aeußerungen, unter denen die 
ber ſogenanntes „E 
ſtimmig beſchloß ꝛc. 


des Vereins, Herrn Pauly's vorgetragenen Jahresberichte, entnehmen 
führer 5 05 1 korreſpondirenden und 


lau, 27. Juni. [Feuersgefahr. — Waſſerleiche. — Un: 

glütsfall.— Ermittelung von Falſchmünzern.] Am 24. d. Mittags 
gerieth eine Quantität Stroh von ca. 10 Gebund, welche in dem Gehöfte des 
Haufes Nr. 16 der Schweidnitzerſtraße lagerte, muthmaßlich durch Fahrläßigkeit, 
in Brand, das Feuer wurde jedoch rechtzeitig wahrgenommen und erdrückt. 

Am 25. d. M. wurde ein 22 Jahr altes, aus Dammer, Kreis Namslau, 
gebürtiges Mädchen, welches bis zum 11. d. M. in Morgenau gedient hatte, 
als Leiche aus der Oder, in der Nähe des Weidendammes, ans Land gezogen. 

Am 25. d. M. Vormittags wurde ein einem hieſigen Fleiſchermeiſter gehö⸗ 
riges Pferd, das einen neuen Hufbeſchlag erhalten und zu dieſem Zweck nach 
der Schmiede gebracht werden ſollte, auf der Weintraubengaſſe ſcheu. Br 
ſich feinem Führer und rannte den hieſigen Kommiſſionär G. zu Boden, wel⸗ 
cher in Folge deſſen eine erhebliche, anſcheinend aber nicht lebensgefährliche Ver⸗ 
letzung am Kopfe erlitt. 5 3 j 

Seit etwa 2 Monaten waren am hieſigen Orte eine nicht unerhebliche An⸗ 
zahl falſcher Thalerſtücke zum Vorſchein gekommen. Sie waren ſämmtlich 
im kleinen Handelsverkehr, bei Viktualienhändlern, Bäckern, Bäudlern x. ver⸗ 
ausgabt worden. Die falſchen Thaler waren von verſchiedenen Jahrgängen 
und augenſcheinlich gegoſſen. Die Art der Verausgabung, ſowie die Arbeit 
ſelbſt leitete die Kriminal⸗Polizei ſofort auf den Verdacht, daß ein wegen Münz⸗ 
fälſchung ſchon früher beſtrafter und 15 ee aer Gürtlerlehrling bei 
der Verfertigung der falſchen Thalerſtücke betheiligt ſei. h 
Da mit Gewißheit angenommen werden mußte, daß dieſer Menſch die Fa⸗ 
brikſtätte nicht in ſeiner Behauſung habe, jo wurde er auf das genaueſte ob⸗ 
ſervirt und A daß er mit einem andern in der ä wohnenden, 

en 


benfalls beſtr⸗ ndividuum, nicht nur in genauem Verkehr ſtand, ſondern 
— — B 0 getauft. hatten, Es wurde ar eſtgeſtellt, 
daß beide am 18. d. Mts. nach Schweidnitz und Reichenbach gerelſt waren. 


Da hierdurch die Vermuthung entſtand, daß ſie die Reiſe unternommen, um 


bei den an dieſen Tagen ſtattfindenden Wochenmärkten die Falſifikate zu ver⸗ 9 


i wurde in der Wohnung beider ſogleich eine genaue Hausſuchung 
ern und die telegraphiſche Verfolgung veranlaßt. Die Hausſuchung 
führte zur Beſchlagnahme mehrerer verdächtiger Gegenſtände, welche in dem 
Hauſe Nr. 4 Ruleitrape 1 1 In öolge W iiden 

beide in Schweidnitz feſtgenom N m 0 t 
ES SE 
b le dh zun Giehen Phe i ſo wie eine Anzahl noch unvo ende: 
deren fie nd zum Gießen bedient hatten, 10 ‚ine. dee e e 
ter ne halerſtücke, und der ſonſtige Apparat z e 

i i raben, und wurde dort in Beſchlag g 
Dritter ne Verdachts der Mitwiſſenſchaft und Verausgabung des 


falfchen Geldes, gleichzeitig bier in Breslau werbaftet, (Bol u. Jr. Bl) 


i iſion. — De 
0 adt. [General⸗Kirchenreviſion. — Hohe 
5 ARE Freitag am 18. Jun? waren 4 
Städtchen ſo wie die umliegenden Landgemeinden in großer en 
gung, da Abends 9 Uhr die hohe e e e e 
i urde. Bei der Kirche der Landgem i 
. Hieſige Sänger ſo wir die Herren ee 
gend brachten ihren a 1 AR 
älteften Frank gedichtet iſt, we i hahe der Aral 
nommen hatte. Am Vorwerk der Amtsvorſta . enen I 
Bullrich eine ſchöne Ehrenpforte mit der Inſchri 90 ier pen der 
Herrnſtadt“, gebaut. Die hochwürdigen, Herren 81 ge 
0 ' grüßt, denen 
Herren Geiftlichen, fo wie anderen Behörden der Sta e 
noch der Geſangverein, das Trompeterchor, mehr 55 
e und 2 Schulklaſſen angeſchloſſen halten. ben den 
tendent Feige hielt eine herzliche Anſprache, die eben n ee e 
bees ar Gen Gee ud Ode dee 
b in Gedicht und unter Glockengelaut 
Kan ſeſe 0 iſt unſer Gott“ (mit Begleitung der Regimentsmuſik) 
ging der große Zug in die Stadt. 
Sonnabend den 19. a 115 en 
ſchön ausgeſchmückten Stadtkirche begonnen. 5 
waren bis zu ſelbiger errichtet. Nach dem Morgenliede ie d 
Kantor Funke eine feierliche von ihm ſelbſt ganz neu 15 uf 55 
chenmuſik mit feinem Geſangchore und der e a 1 + 
wenig Kirchen der Provinz wird, beiläufig geſagt, wol fo i ie 
Kirchenmuſik gethan, als bei uns; wir hören ſolche allſonntäg ch. 0 
Nach dem Hauptliede hielt Herr Superintendent Feige eine ergrei⸗ 
fende Predigt über die Worte: Laſſet euer Licht leuchten vor den Leu⸗ 
ten ac. ꝛc. Hierauf folgte eine feurige Anſprache des Herrn Oberpfar⸗ 
rer Hohenthal aus Lieberroſe. — Nach dem Hauptgottesdienſte wur⸗ 
den unfere ſämmilichen Schulklaſſen geprüft und zwar gleichzeitig in 
ae ese g an ge nr denn ene, aneh. dg de 
i d die Herren Lehrer rühm N \ 
Sau eee fand 2 Konferenz mit den hieſigen Behörden, Ba 
durch Herrn General⸗Supernintendent Hahn, Er Wah beg = 
Abendgottesdienſt hielt Herr Oberpfarrer Wätzo 5 . 
hat uns derſelbe mit herrlichen Worten gezeigt, wo da 
aus zu ſuchen iſt. 85 f 
0 Sonntag den 20. Juni Früh fand die Generalviſitalion in der 1 
Landkirche ſtatt. Die Predigt hatte Herr Diaconus Jentſch ei vun 
und die Anſprache Herr Superintendent Stiller aus Koiſch . 105 
Liegnitz. Es hatten ſich auch viel Zuhörer der Stadtgemein 1 
eingefunden und wird es wohl Keiner bereuen, da unerbaut wohl Nie⸗ 


mand das Gotteshaus verlaſſen hat. 


e die Generalviſitation in unſerer 
Mehrere Ehrenpforten 
führte Herr 
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Beilage zu Nr. 205 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 29. Juni 1858. 


Nachmittag 2 Uhr fand Gottesdieuſt in der Stadtkirche ſtatt. Herr 
Kantor Funke begann denſelben mit einer Soloarie von ihm herrlich 
geſungen. Der Komponiſt iſt dem Referenten unbekannt. Die Predigt 
hielt Herr Rektor und Hilfsprediger Kirchner von hier und bedauern 
wir, daß es demſelben der Zeitkürze wegen nur geſtattet war, den er: 
ſten Theil ſeiner ſchönen Predigt halten zu dürfen. Die Anſprache 
nach der Predigt hielt Herr Paftor Thomas aus Fürſtenfelde bei Kö⸗ 
nigsberg. Sie war voll Feuer und fo geiftreich, daß wohl jeder davon 
aufs tiefſte ergriffen wurde. 

Die Prüfungen mit den 
dienſte in der Landkirche, 
ſtuben abgehalten und 
gend ſein. 

Abends 7 Uhr hielt Herr Subſenior Weiß aus Breslau eine Pre⸗ 
digt in der Landkirche. Die Kirche iſt wohl noch nie ſo gefüllt gewe⸗ 
ſen, als an dieſem Abend. Rührend war es, wie Herr Subfenior 
Weiß bekannte, daß er die Gemeinde, deren Seelenſorger er vor Jah⸗ 
ren war, noch ſo feſt in ſein Herz geſchloſſen habe; wohl kann er auch 
dies von uns allen ebenfalls verſichert ſein, wir werden dieſen theuern 


Mann nie vergeſſen. 
Den Totaleindruck, welchen die General⸗Viſitation bei uns gemacht, 
handle am Sonntage wie an jedem Werkeltage!“ jo müſſen wir dem ganz ent⸗ 
ſchieden entgegentreten und zur Ehre der n Einwohnerſchaft im Gegen⸗ 


5 1 ol. Der Segen, den dieſelbe hier bei ne 

reut bat, wird gewiß die herrlichſten Früchte tragen. ohl jeder | 17" . iche Kirchlichte ; 

, . Höhe lerne Knaiät vorsunmei e Bf 

recht lange Jahre ihres herrlichen Wirkens. wurde, einen Beleg dafür, denn Stadt und Dorf hatte das Seftgemand Se 
Wir haben im Laufe dieſes Frühjahres mehrere hohe Beſuche ge⸗ lich und innerlich angelegt und ſelbſt fremden Reiſenden entging die allgemeine 

babt. — Es beehrten uns unter andern die Herren: Herr Oberpräſi⸗ | Jeltesitimmung nicht Mabeſchenlich hat Referent jenen Artikel unter dem Ein⸗ 

dent v. Schleinitz der Woman Ber General, Graf v. Walder⸗ uſſe übler Laune geſchrieben, denn erſt wenige Wochen früher hob er ſelbſt 


chu 2 den fleißigen und zablrei Ki b lobend i 
fee, der Divifionögeneral Herr v. Schoͤler, der Herr Brigadegeneral vorhanden iſt. ey — Falle ai rel enden Bede a 
Graf v. Schlippenbach ꝛc. 


eichnen, iſt doch wohl zu — eilfertig; wollte aber Referent durchaus ſei reges 
Unſere Fluren ſtehen im Ganzen noch ziemlich gut, aber, die böfe | Intereſſe für biefige Gegend bekunden und von „derrſchenden Uiedeftänden 
Dürre, ſie ruft manchen Kummer bei uns hervor. Unſere beiden AR b den Nagel auf den Kopf getroffen haben, wenn er 
Flüſſe verſiegen faſt ganz, man kann ohne ſich die Stiefel auszuziehen, 3 = 008 dringende Bedürfniß eines promovirten 
durch ſelbige wathen. Die Getreidepreiſe fangen bereits ſchon an zu 


Arztes erwähnt hätte! Denn es iſt ein großer allgemein gefühlt 

Uebelſtand, daß der hier lebende Kreiswund rzt oft 8 a nd 
eigen. Hofft man Regen von einer Wolke, ſo wird ſolche durch den arzt oft Tage lang auswärts und 
Wind verjagt. Der Geſundheitszuſtand unſerer Gegend iſt gegenwär⸗ 


in ſolchen Fällen die ganze Gegend im 
tig vorzüglich. 
In dieſer Woche waren wir ſehr reich an 


Fonds ausgeſchüttet werde? Wahrlich, zu keiner Zeit war die 
Noth ſo groß, die Zukunft ſo trübe für den Landwirth, wie dieſen 
Augenblick! Vielleicht dienen dieſe Zeilen dazu, daß berufene Männer 
die Ausführung dieſes beſcheidenen aber dringenden Antrages ermöglichen. 


leferaten jene Genauigkeit abgeht, ohre welche nothwendig 
Gegen⸗Referate und Berichtigungen hervorgerufen werden. — Zu einer ſolchen 
Berichtigung ſind wir nun durch den Artikel vom 20. d. M. in Nr. 283 dieſer 
Zeitung genöthigt, in welchem ſich Referent über angeblich geringe Heiligung des 

onntags beklagt. Es mag hie und da einmal vorkommen, daß Familien, deren 
Mitglieder auswärts in Fabriken x. ihrem Brodterwerb nachgehen, des Sonn⸗ 
tags Arbeiten ausführen, die ſie die anze Woche hindurch ruhen laſſen muß⸗ 
ten; — es mag richtig ſein, daß Referent geſehen hat, wie am Sonntage eine 
arme Frau am Bache Wäſche ſpühlte, oder ein Fabrikarbeiter, Maurer u. dgl. 
ſich etwas Holz ſpaltete, um ſich eine Sonntagsmahlzeit zu kochen, nachdem er 
ſich ſechs Tage mit Brodt, vielleicht ohne Butter, begnügen mußte, oder wie ein 
ſolcher am Sonntage ein Stückchen Garten umgrub, um dort für ſich doch 
auch eine Blume erblühen zu ſehen, die auf ſeinem rauhen Lebenspfade ſo ſel⸗ 
ten iſt; — es mag endlich auch wahr ſein, daß Einzelne wirklich an Sonnta⸗ 
en Arbeiten beginnen, die ſie recht gut ruhen laſſen könnten; — wenn aber 
teferent jo in Pauſch und Vogen behauptet: „Jed ermänniglich lebe und 


Landſchulen wurden theils vor dieſem Gottes⸗ 
theils nach demſelben in den verſchiedenen Schul⸗ 
ſoll das Ergebniß ebenfalls recht befriedi⸗ 


liche Hilfe iſt. — Mit Erwähnung dieſes oder manches andern Uebelſtandes 
h. Sprottau, 25. Juni. 


würde Referent ſich gewiß allgemeine Zuſtimmun 
ſeinem oben erwähnten Referat weder die Stadt no aze Umgegend, we⸗ 
| wir an der der Einzelne noch die Behörden und Polizeibeamten beipflichten — 

muſikaliſchen Genüſſen. Den Reigen eröffnete Sonntag ein Konzert der hieſi⸗ 
gen Stadtkapelle. Dinstag, den 22., weihte der Geſangverein das im Wolf⸗ 
ramſchen Garten neu erbaute Sommer⸗Theater durch eine muſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung würdig ein. Das gut gewählte und meiſt vortrefflich ausgeführte 
Programm enthielt ſowohl klaſſiſch gediegene, als auch leichte, mehr ins Ohr 
fallende Piecen und gewährte daher Jedem Befriedigung. Beſonderen Netz 
erhielt das Ganze noch durch die gütige Mitwirkung des hier anweſenden her⸗ 
zoglich gothaiſchen Kammerſängers, Herrn Nolden. Dieſer veranſtaltete am 23. 
und 24. d. M. ſelbſt zwei Konzerte, in denen feine kraft⸗ und klangvolle Bari⸗ 
tonſtimme, ſo wie ſein ſchöner, anſprechender Vortrag enthuſiaſtiſchen Beifall 
hervorriefen. Leider war an beiden Abenden die Juhbrerzchl keine große. 
Für nächſte Woche iſt bereits wieder ein Konzert von den Trompetern des 
5. Artillerie -Regiments, und ein zweites von der hieſigen Stadtkapelle ange: 
kündigt. — Binnen Kurzem trifft die Pechtelſche Theater⸗Geſellſchaft hier ein, 
um in oben erwähntem Sommer⸗Theater einen Eyflus von Vorſtellungen zu 
geben. — an die aus jo vielen Gegenden hörbaren Klagen wegen Mangel an 
en 


— 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


Poſen, 26. Juni. [Die Generalverſammlung des inzial⸗ 
landtages] hat ihre Berathungen eſchloſſen, nachdem Piefefben iat a 
gedauert hatten. Die Abgeordneten find bereits größtentheils in die Heimath 
zurückgekehrt. Ueber das Nejultat verlautet noch wenig im Publikum. Die 
Mehrzahl der 28 Propoſitionen betraf übrigens Gegenstände von partikulä⸗ 
rem Intereſſe, die für die Provinz im Allgemeinen ohne Grbeblichteit ſind. 
Ueber die Frage, in welcher Weiſe bei der bevorſtehenden Auflöfung der 
4% Landſchaft der Reſervefond verwendet werden foll, iſt auffallender Weſſe 
lein Beſchluß gefaßt worden, obwohl die Regierung der Verſammlung wicht 
allein darüber vollkommen freie Erörterung gestattete ſondern auch beionderen 
Werth darauf legte, die Meinung der Vertreter zu hören. Einige Mitglieder 
ſollen beantragt haben, den Reſervefonds nicht zu theilen, ſondern wie bisher 
zu belaſſen, während Andere verlangten, daß derſelbe zu Gunſten der Pfand⸗ 
briefſchuldner zur Beſchleunigung der Amortiſation und Erleichterung des Zins⸗ 
jablung verwendet werde. Die Letzteren find jedoch in der Minderheit aehlie- 

en, 75 daß die Entſcheidung über dieſen wichtigen Gegenſtand lediglich n fü: 
nigli en Regierung anheimſtehen 


gegen ift x — + ehe und ae — = jest = ga ſtehen wird. ER Poſ. 3) 
ender; auch die Kartoffeln ſtehen im emeinen gut. Sollen aber unſere 5 5 ; > ö 
Hoffnungen re dieſer nicht auch ſinken ſo möchte der Himmel recht bald u ara le ade: — dlußregulirung — Witte: 
feine Schleusen öffnen und uns einen erquickenden anhaltenden Regen ſenden. Dung, Jie g wurden wir wieder durch 


? erfloſſenen Freitag 
er in Schrecken gelegt. In der auf dem neuen Ringe nädjt dem 
uchthauſe belegenen Kaſerne war euer ausgebrochen, das den Dachſtubl ver⸗ 
zehrte. Nur der aufopferndſten Thätigkeit —— Loſchmannſchaften im Verein 
mit den von der Direktion deſignirten Strafanftalts » Gefangenen unter Leitun 
der Oberbeamten der N Anſtalt iſt es zu danken, daß das Feuer au 
ſeinen Herd beſchränkt blieb. Von den auswärtigen Spritzen war wieder die 
laczyner Dominialſpritze die erſte auf der Brandftätte, Ein Soldat, der fein 
Gewehr noch zu retten wagte, liegt lebensgefährlich an den Brandwunden dar⸗ 
nieder. — Ende verfloſſener Woche waren hier der Miniſterial⸗Kommiſſarius 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Wehrmann und der Geh. Min.⸗Baurath Kawerau 
aus Berlin, fo wie mehrere Regierungs⸗Kommiſſarien aus Schleſien und Poſen 
anweſend. Von hier unternahmen die Herren in Begleitun unſeres Kreis⸗ 
Landraths Schopis eine Reiſe zur Beſichtigung des Waſſergebiets der Bartſch 
und der in dieſelbe mündenden Flüſſe behufs örtlicher Beurtheilung der pro⸗ 
Nach mehrwochemlicher, fait. unerträglicher 
a twe agen durch einen kurzen Regen unterbrochen wurde 
trat endlich vor einigen Tagen der heiß erſehnte Regen ein, der mehrere Stun- 
den anhielt und der verſchmachteten Vegetation neues Leben zu geben ſchien. 
Leider traten jedoch wieder trockene Winde ein, die unſere Ho nungen für die 
bevorſtehende Ernte wieder getrübt haben. Die große Trockenheit hat auf den 
öhen, den Saaten auf ſandigem Boden, und ganz beſonders ſolchen Wirth⸗ 
chaften Schaden ache wo man künſtliche Düngungsmittel, die zu ihrer 
Auflöſung der Feu tigkeit bedürfen, in Anwendung gebracht hat. — Unſer 
Kreisſekrelär Suder legt in der letzten Nummer des hieſigen Kreisblattes feine 


5 y gr en. — 
Geſegnetere Landestheile 5 
und Länder Europa's werden uns bei den jetzigen leichten Verkehrs⸗ 
mitteln mit ihrem Ueberfluß aushelfen. Die noch vorhandenen großen 
Getreidebeſtände in den Hauptſtapelplätzen von der letzten Ernte und 
die zum großen Theil noch vollen Böden unſerer reichen Bauerguts⸗ 
Beſitzer fallen gleichfalls in die Wagſchale. — Aber die Noth gerade in 
den größeren Oekonomien wird — große ur allgemeine werden: 
durch die Erhaltung unſerer Viehbeſtände. er von uns wird das, baues emachten Offerten, nieder, die ihres prall e 
rg er größten nr eg nn 8 7 5 * — weiteren Kreiſen vel Beachuung Werth . — Dien eee ee 
wie ſteht es mit dem, der ſolche Opfer überhaupt nicht bringen kann A Dftrowo, 27. Juni, Geftern, in den i ; 

Jetzt, mitten im Sommer, wo wir ſonſt im Ueberffuß leben, wird in und 11 Uhr, während Sr ac — eirig Hin 
den meiſten Wirthſchaften die Erhaltung des Viehes nur durch die, dienſt abhielt, wurde die Andacht plotzlich durch den Ruf „Feuer“ in ängſtlicher 
bedeutendſten Ausgaben, durch die koſtſpieligen Mühlenfabrikate, durch a „ en — ward 5 engen 2 man erfuhr, das 
Futtermehl, Schrot, Leine und Rapskuchen ermöglicht. Wir haben] Feu a ie, dem einzigen Bezirke der Stadt, wo faſt durch⸗ 
aber bei der de vorgerückten Jahreszeit auch gar Feine Ausſicht zur beben de hölzerne Häuſer mit Schindeldächern ſich befinden, ausgebrochen. Den 


0 > ahlreich herbeieilenden, gut organiſirten Feuer: und Lö 
Beſſerung. Kleefelder exiſtirten dieſes Jahr überhaupt wenig oder gar jedoch alsbald des Feuers Herr zu er Ueber ben Auseug nee a 955 
nicht, und das Wenige iſt ausgebrannt und hat keinen Ertrag gegeben. ö 


verlautet, daß die Hausbeſitzerin heiße Aſche, in welcher wahrſcheinlich no 
Von einem zweiten Schnitt iſt gar keine Rede mehr. Das an Stelle glühende achten ſich befunden, auf den Boden eines in dem Hofraume wehen 
er 


den Schweineſtalles, von ihrem Dienſtmädchen habe ausſchütten laſſen. 


des Klees maſſenhaft gefäete Futtergemenge konnte bei der übermäßigen Wind hatte die Kohlen angefacht und das niedri 
Dürre nur kümmerlich wachen und gewährt gleichfalls eine kaum — Der nächſte Hebammen⸗Lehrkurſus in deutiher Eprade bone en 
nennenswerthe Ausbilfe, die Wieſen find ausgebrannt und das Wenige den 1. Oktober d. J., und endet am 1, April k. J. 


iſt wohl mehrſtentheils grün verfüttert und ausgehütet worden. Es 
fehlt alfo unter allen Umſtänden an Rauhſutter, was geradezu uner⸗ 
ſezlich it. Die Sommerſaaten werden eine fo äußerſt geringe Ernte 
geben, daß das Stroh davon gewiß nicht hinreichen wird, auch nur 
die Hälfte unſerer Viehbeſtände zu ernähren. Auch der Weizen wird 
im Stroh kaum die halbe Ernte liefern. Käuflich wird gewiß nur 
äußerſt wenig und zu enormen Preiſen aufzutreiben ſein. Unſere letzte 
Hoffnung beruht demnach einzig und allein noch auf dem Gedeihen der 
Kartoffeln. Bleibt der Regen aber noch länger aus, mißräth auch 
dieſe Frucht dann, ja, dann iſt das Elend für die Landwirthſchaft un⸗ 
abſehbar! Rüben haben bei der unerhörten Trockenheit auch bis jetzt 
nur wenig gepflanzt werden können, und die Oekonomien, die nicht 
Kerne gelegt haben, befinden ih in einer mißlichen Lage. So fteht es 
dieſen Augenblick mit unſern mehrſten Wirthſchaften, — eine traurige 
Darſtellung, die leider nur zu wahr iſt! Hilfe thut in ſolch böſer Zeit 
dringend noth. Die ſchleſiſchen Fürſtenthumslandſchaften ſind zu die: 
fer Stunde verfammelt, die Kreistage treten zuſammen — könnte nicht 
Gelegenheit genommen werden, die Bitte auszuſprechen, daß den hart 
bedrängten Beſitzern der landſchaftliche Amortiſations⸗ 


—e — — —-U½—— 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

** Breslau, 26. Juni. [Zur Einführung des neuen 
preußiſchen Landesgewichts am 1. Juli 1858.] Nachdem 
das Geſetz vom 17. Mai 1856, betreffend die Einführung eines all⸗ 
gemeinen Landesgewichts, volle zwei Jahre publizirt iſt, ſoll daſſelbe 
bekanntlich am 1. Juli d. J. in Kraft treten. Obſchon das neue Ge⸗ 
wicht bereits ſeit dem Jahre 1840 in den deutſchen Zollvereinsſtaaten 
bei dem Ein⸗, Aus: und Durchgangszolle, ebenſo wie bei Poſt⸗, Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Frachtſendungen gebräuchlich iſt, fo wird doch deſſen allge⸗ 
meine Anwendung, namentlich im geſammten Detailv erkehr Anfangs 
bedeutende Schwierigkeiten zu überwinden haben. Es dürfte daher ge⸗ 
rade jetzt an der Zeit ſein, ſich die Grundſätze für die Feſtſtellung des 
neuen Landesgewichts und die weſentlichſten Unterſchiede deſſelben vom 
alten Gewicht zu vergegenwärtigen. 

Als Hauptnorm gilt für das Neugewicht die möglichfte Durchfüh⸗ 
rung des Dezimalſyſtems. Darnach machen fortan 100 Pfund 
einen Centner, 40 Centner oder 4000 Pfund eine Laſt aus. Das 
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Anſichten über die von Dr. Bernhardi in Eilenburg hinſichtlich des Kalkziegel⸗ 


Pfund wird in 30 Loth, das Loth in 10 Quentchen, das Quentchen 
in 10 Cent, der Cent in 10 Korn getheilt, noch kleinere Theile aber 
werden ohne beſondere Benennung durch Dezimalbruchtheile des Korns 
angegeben. 

Bei der Normirung des Neugewichts nach dem Dezimalſyſtem iſt 
zwar die möglichſte Annäherung an das alte Gewicht, nach welchem 
bekanntlich 1 Ctr. = 110 Pfd., 1 Pfd. = 32 Loth, 1 Loth = 4 
Quentchen ꝛc. war, erſtrebt, aber nur theilweiſe erreicht worden, wie ſich 
aus folgender Zuſammenſtellung ergiebt: 

1 Ctr. (100 Pfd.) neues Gew. — ungefähr 1063 Pfd. des alten Gewichts; 
1 Pfd. (30 Loth) neues Gew. = ungefähr 343 Loth alten Gewichts; 

1 Lth. (10 Otch.) neues Gew. ungefähr 14 alte Loth; 

1 Otch. (10 Cent) neues Gew. = ungefähr r alte Quentchen; 

1 Cent (10 Korn) neues Gew. = 2 Quentchen alten Gewichts; 

1 Korn neues Gewicht = ZI; Duentchen alten Gewichts. 

Hieraus erhellt zugleich, daß der neue Ctr. etwa 33 Pfd. leichter 
als der alte Centner, das neue Pfund dagegen um etwa 23 Loth 
ſchwerer als das alte Pfund, und eben fo das neue Loth um J th. 
ſchwerer als das alte Loth iſt, während ein neues Quentchen kaum 
die Hälfte eines alten Quentchens beträgt. 
halten, wenn es ſich um Uebertragung des alten in neues Gewicht, 
oder umgekehrt des neuen in altes Gewicht, ſo wie um Regulirung 
der dabei vorkommenden Preisdifferenzen handelt. Bemerkenswerth ſind 
nachſtehende Verhältniſſe: 

Ungefähr 36 Centner neu 35 Gentner altes Gew., 
14 Pfund neu = 15 Pfund altes Gew., 
7 Loth neu = 8 Loth altes Gew., 
11 Quentchen neu = 5 Qutch. altes Gew. 

Es wird jedoch im kaufmänniſchen Detailverkehr weniger auf die 
Verwandlung des Altgewichts in Neugewicht, als vielmehr auf Feſt⸗ 
ſtellung der Einzelpreiſe nach dem neuen Gewicht ankommen. Da alle 
bisher erſchienenen „Rechenknechte“, Tabellen und ſonſtigen Hilfsmittel 
hierauf wenig oder gar nicht gerückſichtigt, ſo ſah ſich der Vorſtand 
des hieſigen kaufmänniſchen Vereins veranlaßt (in der Verlags⸗ 
handlung von Graß, Barth u. Comp. [C. Zäſchmar! hierſelbſt), zwei 
unter feiner Redaktion angefertigte „Preis-Tabellen nach dem 
neuen Landes gewicht“ herauszugeben, ebenſo ſpeziell für das Be: 
dürfniß der Detailkaufleute wie des größeren Publikums berechnet. 

Dieſe Tabellen, welche im Einzelpreiſe 13 Sgr. koſten, ſind im 
Satz und Format ſo eingerichtet, daß ſie bequem auf Mappe gezogen, 
in jedem Geſchaͤftslokale ausgehängt werden können. 


== 


1 Breslau, 28. Juni. [Börje.) An die Stelle der günftigeren Ten 

denz, welche von unſerer Sonnabend⸗Börſe zu berichten geweſen, trat heute eine 

ſehr flaue. Der herannahende Ultimo und die Menge an den Markt gekom⸗ 

mener Stücke verurſachten den Rückgang ſämmtlicher Eiſenbahn⸗ und Bankaktien⸗ 

Courſe. Aus dieſem Grunde blieb auch die Stimmung im Allgemeinen bis zum 
Schluſſe matt. Fonds ſtark offerirt i 

e Darmftädter 94% Br., Eredit⸗Mobilier 112 bezahlt, Commandit⸗Antheile 

103 Br., ſchleſiſcher Bankverein 79 4 Br. 


88 Breslau, 28. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
2 2 höher; gl 4. 2 le r,, Jol. A. KN 8 15 bega, 

k. Br., „Juli r. Br. i⸗ —40 % —41 Thlr. t, 
Ag I 2% Ser — ob ; Ti e Ali . 
Thlr. „Oktober⸗November 437 — 4 — r. 5 r. Br., 
* — —, Frühjahr 1859 45 Thlr. bezahlt. A 


„ fonft geſchäftslos; loco Waare 16% Thlr. Br., pr. Juni 
109 Aa. De, J , 10% Sd b. Be 
Auguſst⸗September 16% Thlr. B der⸗Ottober 16% Thlr. Br., Ottober⸗ 


25 

November 16%, Thlr. Br., November⸗Dezember — —. f 
Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr. Juni 8% Thlr. Br., Juni⸗Juli 

f 8% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 8%, Thlr. Br., Auguft-September 8% Thlr. bezahlt 
un Br. September-Ottober 9 Thlr. Br., Oltober⸗November — —, November: 


Breslau, 28. Juni. [Produktenmarkt.] Am heutigen Markte 

ben ſich die Preiſe bei mäßigen Zufuhren nicht nur feſt behauptet, ſondern 

ggen in beſter Qualität wurde auch höher bezahlt; die Umſätze in jeder Ge⸗ 
treideart waren nicht groß, weil die Inhaber ihre Forderungen erhöhten. Erbſen 
und Wicken waren ohne Begehr. 


Statt beſonderer 1 q 

Unſere e vollzogene eheliche Verbindung beſſeren Leben mein 

N Ir en und Freunden ker Wilhelm M 
ierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 28. Juni 1858. [6684] 

Gottlob Hielicher. i 

| Eliſabeth Hielſcher, geb. Schäfer, 

Heute wurde meine Frau Anna, geb. Die⸗ 

bitſch, von einem gefunden Mädchen lücklich 
entbunden. 6685 

Keulendorf, 26. Juni 1858. A. Stephan. 


Liegnitz, den 
5116] Dr, 
[6690] Na 


geboren den 28. 
geſtorben den 12. 


Dies iſt vor Allem feſtzu⸗ Juli⸗A 


eute Nachmittag 2% Uhr entſchlief ſanft zum 


red Sohn, der Apothe⸗ Kapelle unter Direktion des Hrn. A. Bilſe. ] 
ler, in dem Alter von Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtel⸗ 


25 Jahren. Entfernten Freunden und Bekann⸗ 
ten widme ich dieſe Trauerkunde tiefgebeugt. 
26. Juni 1858. 

üller, Sanitätsrath. 


chruf 
an Johanna Joachimſohn, geb. Kaſſel, 
uni 1829 
uni 1858. 


68—73—78—82 Sgr. 


—— — 


Weizen 1 66—69—72—75 „ 

Brenner⸗Weizen 60—63—65—67 

Noce: 4 52—54 „ nach Qualität 
. 39—41—43—46 „ ER 

ger N 34—36—38—40 „ 

och⸗Erbſen 54—57—60—62 „ Gewicht. 

tter⸗Erbſen 48—50—52—54 „ 

— 3 icfen 58—60—62—64 „ 

Weiße Wicken 2—54—56—58 „ 

iz Bon 1 7 wurde nur Winterrübſen in neuer Frucht zu 130 bis 


loco und pr. Juni 16% Thlr. Br., Sep⸗ 
Oktober⸗November 16% Thlr. Br. 
r. en detail bezahlt. 


tember⸗ 


I. Breslau, 28. Juni. Zint geſchäftslos. 


— 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 
Die Betriebs⸗Verwaltung der Wilhelms⸗Bahn. 


e Ratibor, 27. Juni. Der Jahresbericht über die Betriebs⸗Verwal⸗ 
tung der Wilhelms⸗Bahn im N 1857 ift erſchienen, und entnehmen wir 
demſelben Nachſtehendes: Bis zum 23. April v. J. wurde die Verwaltung nach 
* des Statutes der Wilbelms⸗Bahn vom 26. Februar 1844 von einem 
aus 7 Mitgliedern und eben jo viel Stellvertretern beſtehenden Direltorium, 
dem ein aus 3 Mitgliedern und 3 Stellvertretern beſtehender Ausſchuß zur 
Seite ſtand, geführt. Nachdem jedoch durch den Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 22. April v. J. und den an demſelben Tage abgeſchloſſenen 
und unter dem 4. Mai 1857 allerhöchft beſtatigten Vertrag die Verwaltung 
der Wilhelms⸗Bahn auf den Staat übergegangen und von Letzterem einer 
königlichen Direktion übertragen worden iſt, welche den Betrieb ſpeziell leitet und 
in wichtigeren Angelegenheiten den Verwaltungsrath der Geſellſchaft mit ſeinem 
Beirath bon wird die innere Organiſation der Verwaltung jetzt ſucceſſive mit 
den für die Staatsbahnen geltenden Grundſätzen in Uebereinſtimmung gebracht. 

„Den Betriebsdienſt anlangend, jo war derſelbe durch Witterungs⸗Verhält⸗ 
nifje begünftigt, im Allgemeinen von 1 Pünktlichkeit. Verletzungen 
oder Tödtungen von Paſſagieren ſind, mit Ausnahme einer leichten Beſchädi⸗ 
gung, die ein Paſſagier durch den Zuſammenſtoß eines Zuges mit einem Roll: 
wagen auf der Galtetelle Woinowitz erlitt, nicht vorgekommen, dagegen wurden 
2 Schaffner beſchädigt und ein Arbeiter — — — Achſenbrüche an Wagen 
der Wilhelms⸗Bahn ſind auf der letzteren ſelbſt nicht vorgekommen. Schienen⸗ 
brüche ſind im vergangenen Jahre 10 entdeckt worden, und zwar 4 an Schienen 
des alten Profils, die eine Reihe von Jahren im Geleiſe geleſen hatten, 4 an 
Schienen aus der Pielahütte, 1 an einer Schiene aus der Königshütte, 1 an 
einer Schiene aus der Laurahütte. — Der Fahrplan auf der Hauptbahn iſt, 
kleine Aenderungen von wenigen Minuten abgerechnet, im ganzen vergangenen 
Jahre derſelbe geblieben, dagegen wurden die Züge auf der Nendza Mitolaier 
Zweigbahn zur Erreichung eines beſſeren Anſchluſſes an die Züge der Haupt: 
bahn anders gelegt und die Züge auf der Zweigbahn Ratibor⸗Leobſchütz auf 
einen Zug in jeder Richtung vermindert. Es gehen darnach jetzt auf der Haupt⸗ 
bahn täglich an Schnell: und 6 Güterzüge; auf der Strecke Nendza⸗ 
Nikolai 2 gemiſchte und 2 Güterzüge und auf der Strecke Ratibor⸗Leobſchütz 
2 gemiſchte Zuge. Die Anzahl ſämmtlicher Züge im Jahre 1857 betrug 6057. 

Was die Verkehrs⸗Verhältniſſe im Allgemeinen betrifft, ſo hat der Per⸗ 


ſonen⸗Verkehr auf der Wilhelmsbahn gegen das Jabı 1856 zugenommen; da⸗ 
— die Ei dem Güter: diejeni d 
ſahres nicht: nichtsdeſtowenger find die an Fiete c 7 


im Ganzen beſſer geworden, als ſich nach den erſten Monaten des vergangenen 
Jahres erwarten ließ. Sie würden noch befriedigender ausgefallen ſein, wenn 
ſich in den letzten Monaten des vergangenen Jahres nicht ſchon die Folgen 
der damals bereits eingetretenen allgemeinen Handelskriſis geltend gemacht 
hätten. m Jahre 1857 wurden im Ganzen 146,480 Perſonen und 
5,491,518, Ctr. Gut (einſchließlich Vieh und Dienſtgüter) befördert. Die Geſammt⸗ 
Einnahme aus dem Perſonenverkehr belief ſich einſchließlich des Gepäckver⸗ 
kehres und der Neben⸗Erträge und abzüglich eines noch offen ſtehenden Reſtes 
von 4 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. auf 70,384 Thlr. 4 
einſchließlich aller Neben⸗Erträge auf 338,528 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. 
In den früheren Jahren wurden dagegen befördert: 


Um 4 Uhr Anfang des * der 


lung im Saaltheater ſtatt. 
Nach der Vorſtellung: Fortſetzung des Konzerts. 


Donnerstag den 1. Juli: 


Vauxhall 


5129] im Wintergarten. 


29, 


in Anregung 


Sgr., aus dem Güter⸗Verkehre 29 Sgr. 8 Pf., gegen 7 Thlr. 26 


Perſonen ahme 
1851 73,784 47,074 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. 
1852 72,638 47,494 7 Sr it * 
1853 79,777 i e 28 
1854 86,143 58,188 = 16 » 1» 
1855 115,345 76597 = 1, — 
1856 91,337 69 =: 9 2 

Ctr.⸗Gut Einnahme 
1851 945,04 78,160 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf. 
1852 2,189,226 159,21 = 22 — 
1853 3,084,017 207,171 6 11 
1854 3,877,995 226,79 ñũé1f6:g 3 
1855 6,474,807 406,804 „16 =» 2 
1856 5,601,550 419584 = 5 ll > 


‚sol, 419, 

An Paſſagiergepäck wurden 16,311,, Ctr. en 
1856 tranäporirt 5 28 

Den Güterverkehr gelangen fo hat der Tarif vom 16. Dezember 1856 
nur rückſichtlich des Spezia hlentarifs eine Aenderung erfahren, indem vom 
1, Dezember v. J. ab die Fracht für Kohlen von den Stationen der Nendza⸗ 
Nikolaier Zweigbahn in der Richtung nach Koſel auf 8 Pf. pro Tonne und 
Meile ermäßigt worden iſt. Außerdem iſt vom 1. Juni v. J. ab auf Grund 
einer mit den betreffenden Nachbarbahnen getroffenen Vereinbarung ein Vereins⸗ 
tarif für direkte Sendungen ee Stettin und Danzig einerjeit3 und Wien, 
Gänſerndorf, Brünn und Olmütz andererſeits ins Leben getreten, welcher be⸗ 
reits gute Früchte zu tragen anfing, bis die im Herbſte vorigen Jahres einger 
tretene allgemeine Vertehrsſwchung auch auf dieſen Verkehr ihre unheilvollen 
Wirkungen äußerte. Von den beförderten 5,417,794, % Ctr. wurden 36,165,082 % 
Centnermeilen zurückgelegt; im Geſammtdurchſchnitt gewährte jeder Cen 
eine nn von 3,2, Pf. pro Meile, und im Ganzen 1 N | 
Pf. Den ftärkiten Kohlenverkehr hatten die Siationen 2 Orzeſche und 
Nikolai; den ſtärkſten Frachtgüterverkehr, abgeſehen von den Kohlenſtationen, 
die Stationen Oderberg, Ratibor, Leobſchütz und Koſel. 

Die Nachweiſungen über die Leiſtungen des Betriebsmaterials ergeben Fol: 
gendes: Es ſind von ſämmtlichen Wagen der Wilhelmsbahn im Jahre 1857 
auf eigenen und auf fremden Bahnen zurückgelegt: 1,744,093 Achsmeilen ge⸗ 
gen 1,691,869 im Jahre 1856, Die Perſonenwagen haben an Reparaturtoften 
pro Achsmeile 11,7 Pf. gegen 25, Pf., an Koſten für Schmiere 0, Pf. 
gegen 0, Pf., und an Koſten für Putzen O, Pf. gegen 0, im Jabre 
1856 erfordert. Bei den Güter⸗ und Gepäckragen hat die Reparatur pro 
Achsmeile 4 Pf. gegen 4,4, das Schmieren 1,1 Pf. gegen 1 Pf., und 
das Putzen 0, gegen 0, r im Jahre 1856 gekoſtet. 

Die Maſchinen koſteten an Reparaturen 23,001 Thlr., zurückgelegt haben 
fie 51,606 Nutzmeilen, es nahm ſonach die Nutzmeile in Anſpruch 13,,, Sgr. 
gen 18, Sgr. im Jahre 1856. Das Heizmaterial der Lokomotiven koſtete 
39,981 Thlr., mithin pro Nutzmeile 23,,, Sgr. gegen 32, Sgr. im J. 1856. 

Die finanziellen Ergebniſſe geſtalten ſich wie fegt: 

Die Einnahmen betrugen im Jahre 1857 514,530 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
257,480 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf 


Die Ausgaben 
Von dem Ueberſchuſſe im Betrage von 257,050 Thlr. „Sgr. „ f 


ſind verwendet: 
1) zur Verzinſung der 500,000 Thl. 

rioritäts⸗ Obligationen I. Emiſſ. 20,000 Thlr. 
2) zur E Amortiſation 


derſelben 5 % 2,500 Thlr. 
3) zur Verzin ung ber 2,100,000 Brio: 
ritäts⸗Oblig. II. Emiſſion 84,000 Thlr. 


4) zur ſtatutenm. Amortiſation derſ. 10,500 Thlr. 
5) zur Verzinſung der 2,000,000 Thl. 

Die. bligat. III. Emiſſion 90,000 Thlr. 
6) Erſatz des Werthes einer durch 

gerichtliches Erkenntniß amortiſir 

ten Priorit.⸗Obligation 


50 Thlr. 
207,050 Thlr. „ Sgr. „ Pf. 
j und der Reit von 50,000 Thlr. „ Sgr. „Bf 
dem Reſervefonds überwieſen, in welchen gemäß § 5 Litt. b des zweiten Sta⸗ 
tut⸗Nachtags vom 31. Auguſt 1852 für das Jahr 70,000 Thlr. batten gelegt 
werden müſſen, wenn die Mittel hierzu ausgereicht hätten. 
Von den Betriebs⸗Ausgaben kommen: 
A. Auf die Bahn 65,259 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. d. h. 2% - 
B. Auf die Transportberwaltung 172,868 Thlr. 22 Sgr. 2 fe b. b. 
67% %, gegen 1856 68, . 
C. Auf 2 e 19,352 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf., d. h. 
„gegen 1856 4%. 
a — ſämmtlichen Helriebs Ausgaben betrugen in Procenten der Brutto⸗ 
nahmen: 
im Jahre 1857: 50, %, gegen 53, im Jahre 1856, 
Auf be Nutzmeile verthelt Bee nen ſich die 0 en mit 4 Thlr. 


Sgr. 10½ Pf. im Jahre 1856 und 
ich dieſelben demnach gegen das Jahr 1856 um 2 . 27 Sgr. 2 Pf. per 
utzmeile vermindert. 


Vorlagen zur Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 1. Juli. 
Kommiſſions⸗ Gutachten über die beabſichtigte Auflöfung des Landwehr: 
Kavallerie-Remonte⸗Fonds und Ueberweiſung ſeiner Beſtände an den Subſtanzgelder⸗ 
Fonds, über die Inſtruktion für die Feuerherren, über den Bebauungsplan für die 
Nikolai⸗Vorſtadt, über das Projekt zur Verbreiterung der ſog. Schwalbenbrücke über 
die Ohlau, über die Bedingungen für die neue Verpachtung des Zolles von der ſog. 
Groͤſchelbrücke, über das Projekt zur Errichtung einer Mittelſchule für Knaben, über 
den Vorſchlag bei der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 22 noch eine dritte Klaſſe 
zu errichten, über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten, über die 


gebrachte Verminderung der Zahl der Händler mit alten Sachen. — 


Die heute Mittag erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau Louiſe, geb. En- 


gels, von einem muntern Mädchen erlaube ich 


vater, Vater und 


Bi 


mir Freunden und Bekannten 1 anzu⸗ 


N rowa, den 26. Juni 1 
140575 80 3 Migula. 


Die heute Morgen 3 Uhr mit Gottes Hilfe 
erfolgte glückliche Entbindung meiner geliebten 
au Elvira, geb. Zeiſſing, von einem ge⸗ 
unden Mädchen beehre ich mich Verwandten, 
Freunden ab Bekannten hiermit ergebenſt an: 
el3, den 28. Juni 1858. 
Friedrich Foerſter. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute in der 557 Morgenſtunde entſchlum⸗ 
merte A nach längeren Leiden in dem ehren⸗ 
vollen Alter von 74 


[5120] 


ahren unſer theurer Groß⸗ 
chwiegervater, der Parti⸗ 


Wie raſtlos immer die Wolken ziehn, 

Wie eilend immer die Tage fliehn - 
Sie nehmen doch nimmer und nimmer hin 
Dein theures Bild aus unſerem Sinn. 


Du ſtarbſt ſo früh, Du warſt ſo gut, 
Du warſt fo reich an Edelmuth, 

Du warſt jo lieblich und liebereich, 
Es war Dein Herz ſo gut und weich. 


Du ließeſt die Eltern troſtlos hier 0 
Und 8 teſt der Schweſter, ſie ging vor Dir, 
Der Schweſer, die Dich ſo treu gepflegt, 

Mit liebender Sorgfalt ämſig gehegt. 


Der Gatte, die Kinder, ſie weinen um Dich, 
Die treuen Freunde nicht 1 0 ſich — 
Du warſt jo gut und litteſt jo ſehr — 
Drum biſt verklärt Du hoch und hehr. 


kulier Herr Valentin Schmitz. 
Dieſe Anzeige widmen Verwandken und Freun⸗ Theater⸗ Repertoire. 
ben, Statt jeder beſonderen Meldung. ; In der Stadt. 
a Die Hinterbliebenen. Dinstag, 29. Juni. 4. und vorletzte Extras 


Breslau, den 28. Juni 1858. 


Vorſtellung des zweiten Abonnements von 
70 Vorſtellungen. 6. Gaſtſpiel der großher⸗ 


Am 22. d. M. entriß uns der Tod plötzlich ; 5 3 
FFETTCTCCCCCCVCVCC 
lieblichen Co errmann im Alter don Montecchi und Capuleti, oder: Mo: 


meo und Julia.“ Oper in 4 Akten von 


Breslau, den 26. Yan 1858. e um Pi Bellini. Romeo, Frau 
Wb. Pohl und Frau. Theater⸗Abonnement. 


d . beſonderer Meldung.) 
Heute Morgen um 3 Uhr nahm der Herr 
meine theure, innig geliebte Frau Mathilde, 
geb. Steinberg, nach langen ſchweren Leiden 
zu ſich in ein beſſeres Jenſeits. Um ſtille Theil⸗ 


nahme bittend, widmen dieſe Anzeige entfernten 


* 


[5110] 


Freunden und Bekannten der tiefbetrübte Gatte 


g che den 26. Juni 1858 
en 26. Ju 5 
2 Zölffel, Apotheker. 


 Gabelsberger un I km 


— 
Glücklich und froh angekommen. Einen deut⸗ 
ſchen Gruß von J. K. [6697] 


Für die Monate Juli, Auguft und 
September 1858 iſt ein Abonnement 
von 70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des 
erſten Ranges und des Balkons, eröffnet. 
Dieſe Bons find im Theater⸗Büreau von 
Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr 
zu haben. 

Sommer⸗Theater im Wintergarten. 
Dinstag, den 29. Juni. 7. Vorſtellung im 

2. Abonnement: „Doktor Fauſt's Haus⸗ 

käppchen, oder: Die Herberge im 

Walde.“ Poſſe mit Gejang in 3 Akten 

und einem Vorſpiel von Hopp. 


Unter Bezugnahme auf den Aufſatz des Hrn. 
Dr, Schwarz (Bresl. Zeit. Nr. 245) erlaubt 
ſich die unterzeichnete Kalkverwaltung die An⸗ 
eige, daß der Preis des Ctr. präp. hodrauli⸗ 
ſchen Kalkes bei ganzen Wagenladungen, excl. 
der Säcke und unter Nachnahme des Betrages 
auf 9 Sgr. franco Bahnhof Czernitz bel 


worden iſt. 44 
Pſchow bei Ratibor. 
Selinger. Botländer. 


Acht Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Actien⸗ 
Dividendenſcheine per 1857, à 10 Thlr., Nr. 714, 
1055, 2928, 3045, 4429, 5695, 4522, 2192 und 
ein ſchleſ. 3 A. Pfan obrief⸗Coupon, a 10% Sgr. 
ſind verloren gegangen; vor Ankauf wird ge⸗ 
warnt; der ehrliche Finder wolle fie gegen übliche 
Belohnung abgeben bei 


* * & d er, 
[6701] leo 8 34. 


Verloren! 1 

Am 27. d. iſt in Obernigt eine goldene Da⸗ 
menuhr mit Kapſel älterer Form, verloren ge⸗ 
gangen; der ehrliche Finder wird erſucht, gegen 
eine angemeſſene Belohnung dieſelbe bei dem 
Uhrmacher Herrn Müller, Reuſcheſtr. 17, ge⸗ 
fälligſt abzugeben. Vor Ankauf wird gewarnt. 


Eine goldene Ankeruhr 
ift auf dem Wege nach Tſchanſch, Althof, Tre⸗ 
ſchen, 92 Zedlitz, Breslau verloren gegan⸗ 
— Der ehrliche Finder erhält Ohlauerſtraße 
r. 41 beim 0 Herrn Pfennig eine 
angemeſſene Belohnung. Vor dem Ankauf der 
Uhr wird gewarnt. [6693] 


5 Thlr. Belohnung. 


Montag den 28. d. M. wurde eine goldene 
Damen⸗Kapſel⸗Uhr mit ſchwarzer Emaille und 
mit Steinen beſetzt, auf dem Wege von der 
Kupferſchmiedeſtraße durch die Stock aſſe und 
dem Ringe verloren. Wer dieſelbe (fi Herrn 
Auguſt Steiulein, Schmiedebrücke Nr. 24, 
abgiebt, erhält obige Belohnung. 16706] 


Bewilligung von Unterſtützungen und von Zuſchüſſen zu unzulänglichen Etatspoſttio⸗ 
nen; nachträgliche Genehmigung der im verflofienen Jahre vorgekommenen Etats⸗ 
überſchreitungen bei den Verwaltungen der Militär⸗Angelegenheiten, des Nachtwacht⸗, 
Feuerlöſch⸗ und Straßenbeleuchtungsweſens, des ſtädtiſchen Grundeigenthums, der 
ſtädtiſchen Steuern, der Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten, der Gymnaſien zu St. 
Eliſabet und zu St. Maria Magdalena, der Realſchulen am Zwinger und zum 
heiligen Geiſt, der höheren Toͤchterſchule zu St. Maria Magdalena und der Sonn: 
tagsſchule für Handwerkslehrlinge. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchledene 
Anträge. [5126 

II. Wahl von ſechs unbeſoldeten Stadträthen. — Kommiſſions⸗Gutachten über 
den vorgeſchlagenen Ankauf eines Privatgrundſtücks für die Stadtgemeinde, über den 
Antrag, den Kontrakt mit der in das Krankenhoſpital zu Allerheiligen aufgenommenen 
mediziniſchen Klinik nicht aufzurufen, über den Nachweis von der Höhe der Koſten 
der Medikation bei jeder einzelnen Abtheilung des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen, 
über die Bedingungen zur neuen Verpachtung der Stephanſchen Vermächtnißäcker, 
über die Inſtruktion für die Mitglieder der Stadt⸗Bau⸗Deputation. — Beſchluß⸗ 
nahme über einen in dritter Inſtanz zu verfolgenden Prozeß. — Bewilligung von 
Unterſtützungen, Etatsverſtärkungen, und der Mehrkoſten für den Erweiterungsbau bei 
dem Hoſpitale zu St. Hieronymi; nachträgliche Genehmigung der Etatsüberſchreitun⸗ 
gen pro 1857 bei der Bau⸗Verwaltung und bei der Verwaltung des Kindererzie⸗ 
hungs⸗Inſtituts zur Ehrenpforte. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städte⸗Ordnung hingen eſen. 

Der Vorſitzende. 


i er der Schleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt 
DR zur ent an ihrer Handarbeiten am Mittwoch, den 30. Juni 1858, Nachmi Uhr 
ergebenſt ein: 


er Vorſtand der Schleſiſchen Blinden⸗ Unterrichts ⸗Auſtalt. 


Die Johannis⸗Zinſen der Boͤrſen⸗ Obligationen werden Montag den 5. Juli 
d. J. Vormittags von 9 bis 12 Uhr in dem Amtszimmer der Börfe gegen Ueber⸗ 
reichung eines mit Unterſchrift des Inhabers verſehenen Verzeichniſſes der Nummern 
und Summen der abzuſtempelnden Obligationen ausgezahlt. * 
Breslau, den 1. Juli 1858. 15111 
Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten. 


Der Schweidnitzer landwirthſchaftl. Verein 
Plone ni rg, den 9. 95115) J. im en Bersten DE 2 eiffert. 2 


Zur Prüfüng der 


— 77 ( mg = — — 
5 * FR FEUER WESTEN TEE. age 


1 Bekanntmachung. [766 
In g, daß die gegenwärtig im In⸗ 
nern der Stadt Breslau nach dem Whaufluſſe 


ührenden Kloaken und Abtrittsmündungen den lau vom 1, 


Beſtimmungen der Stadt⸗Bauordnung von 1688 an den Meiftbietenden verpachtet werden. 
Der öffentliche Lizitations⸗Termin wird 

Montag, den 12. Juli 1858, 
in dem Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten 
. Werderſtraße Nr. 28, wo⸗ 
elbſt auch die Verpachtungs⸗Bedingungen ein⸗ 
gejeben werden können, von Vormittags 10 Uhr 
an bis Nachmittags 5 Uhr abgehalten werden. 

Jeder Lizitant hat im Termin eine Bietungs⸗ 
Kaution von 300 Thlr. zu erlegen. 


nicht entſprechen und daher vorſchriſtswidrige 
dischen ſind, ſo wie ferner in Erwägung, daß 
dieſelben während des größten Theils des Jah⸗ 
res einen höchſt üblen Geruch verbreiten und 
nicht blos den Geſundheitszuſtand der Anwoh⸗ 
ner, ſondern auch der ganzen Stadt auf eine 
nicht länger zu duldende Weiſe gefährden, 
in Erwägung ferner, daß es nach den geſche⸗ 
henen Ermittelungen ausführbar erſcheint, die: 
ſelben durch Sent ruben oder andere Anlagen 
u erſetzen, zumal deren Räumung durch die 
ei Breslau bestehenden Düngpulver⸗ Fabriken 
erleichtert wird. . 
in Erwägung endlich, daß es ſchon durch bie 
Stadt⸗ Bauordnung von 1688 und die Polizei: 
Verordnung vom 23. Auguſt 1848 verboten iſt, 


Breslau, 


Höherem 


0 5 % 2 
Unratb, Kehricht, Schutt und dergleichen in den zur Unterhaltung der Berlin⸗Breslauer und der 


kei i Breslau⸗Schalkauer Chauſſee pr. 1859 der un⸗ 
verordnet das Polizei⸗Präſidium nach Bera⸗ terzeichnete VBaubeante 


Sonnabend den 3. Juli d. J., 


Ohlaufluß zu werfen oder zu ſchütten, 


thung mit dem Magiſtrate auf Grund des 5 5 
des Geſezes über die Polizei⸗Verwaltung vom 
11. Mär; 1850, wie folgt: 
Die Grundſtücksbeſizer im Innern der 
Stadt Breslau haben bis zum Schluſſe die⸗ Breslau 
ſes Jahres bei Vermeidung der Exekution: ' 
die auf ihren Grundſtücken elegenen, in 
den Ohlaufluß führenden Kloaken, Abtritts⸗ 
Einmündungen und Ausgüſſe zu kaſſiren 
und dafür Senkgruben oder dergleichen, 
nach vorgängiger baupolizeilicher Genehmi⸗ 

ung anzulegen. 

ie nach dem Ohlaufluſſe ar Ka⸗ 
näle und Rinnſteine mit Schlammfängen 
zu verſehen. f 

Zugleich wird in Erinnerung gebracht, daß 
das Einwerfen und Einſchütten von Unrath, 
Kehricht, Schutt u. dergl. in den Ohlaufluß nach 
der Polizei⸗Verordnung vom 23. Auguſt 1848 
eine Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder ver⸗ 


Na 


1 


— 


2 
— 


und werden 


B 
Höherer Beſtimmung zufolge 
ſeegeld⸗Hebeſtelle zum Leb . 


Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


dingung der Lieferung reſp. Anfuhr von 
3 15 Schachtruthen Halten und 


im Gaſthauſe zum letzten Heller (Berliner 
Chauſſee) einen Lizitations⸗Termin abhalten. 


Verkaufs⸗ Bekanntmachung. 

Der am rechten Oderufer, unweit von der 
Oderbrücke bei Brieg, und von der Brieg⸗Nol⸗ 
dauer Chauſſee belegene, zum 
ſterwitz gehörige ſogenannte Profos⸗Werder von 
circa 2 Morgen 35 Q.⸗R. Fläche, ſoll Mon⸗ 
tag, den 12. Juli d. 

5 e ien öffe f 0 x 
igenthum meiſtbietend verkauft werden. Die h N ut S ; 
een eee ee 13 J per Düſſeldorf von und nach Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. xx. 
bei dem Unterzeichneten zur Einſicht berei 
Bietungskaution beträgt Yo. des Meiſtgebots, 


1439 
Bekanntmachung. 
Di b \ . 
d ac 0 Poſenſcher Pfandbriefe werden hiermit in u. 


daß die Lifte der gezogenen Pfandbriefe an dem gedachten Tage in unſerem Geſchä l 
und am folgenden Tage nach der Ziehung an den Börſen in Berlin und Seeder — 0 


Poſen, den 26, Juni 1858. General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


. — Avis. 


sten Heller bei Bres⸗ 
September d. J. ab, anderweitig 


et 5 709 
era il 5 Gm 


befindet ih vom 1. Juli d. J. ab 


Eliſabetſtr. Nr. 7. 
[6552] H. Kloſſe. 


Kaufgesuch. 


Einige schön gelegene Güter mit Wald 
und guter Jagd, schönen Schlössern und 
allen Annehmlichkeiten des Landlebens ver- 
schen, so wie auch Landhäuser mit 
Garten und Park werden zu kaufen gesucht. 
Jede verlangte Anzahlung wird baar gelei- 
stet werden. Gefällige Offerten mit spe- 
ciellen Angaben erbitten in frankirten Briefen 
&. Herbert & Comp., Spencer Road, 
Stoke Newington, London. 


Guts⸗Verkauf! 


A. N. 42. Ein Gut im Kreiſe Reichenbach 


Bekanntmachung. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit dem 1. Juli d. J. werden, unter Beibehaltung der bereits be: 
ſtehenden direkten Crpedition von Perſonen mit ihrem Reiſegepäck von 
Myslowitz und Koſel nach Leipzig und von Myslowitz nach Dresden 

— noch von den nachbenannten Stationen der unter unſerer Verwaltung 
ſtehenden Bahnen, Perſonen nebſt ihrem Reiſegepäck nach Leipzig und Dresden direkt be 
fordert und zwar: i 
J. via Breslau, von Koſel nach Dresden, 

von Gleiwitz nach Leipzig, 
II. via Glogau, von polen nach Leipzig und Dresden, 
RER von Rawiecz, Liſſa und Kreuz nach Leipzig, 
was wir hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß bringen, daß inſofern auf den 
Uebergangs⸗Stationen ein Wagenwechſel ſtattfindet, die Züge der Anſchlußbahn unmittelbaren 
Anſchluß haben, und das Gepäck bis zum Beſtimmungsort unter Garantie der Bahnverwal⸗ 
tung geht. In Betreff der Anſchlüſſe verweiſen wir auf den veröffentlichten und auf allen Star 
tionen ausgehängten Fahrplan vom 20. Mai d. J. 14934) 
Breslau, den 17. Juni 1858. 
Königliche Direktion der Oberſcheſiſchen Eiſenbahn. 


Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 
für Perſonen und Güter 


ch und von 
t 


ch u. deren Seehäfen. 


ubrort von nach Norddeutſchland, den nördlich und öſtlich angren⸗ 


den 10. Juni 1858. 


Bekanntmachung [765] 
Auftrage zufolge wird wegen Ver: 


geſiebtem Kies 


chmittags um 3 Uhr, 


den 27. Juni 1858. 


Der Bauinſpektor Mofenow, jablung zu kaufen und ertbeilt weitere Aus⸗ 


unft die 


„Güter⸗Agentur“, 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 


= welche Güter jeder Größe zum Kau 
nachweiſen kann. = L542 ff 


„Schafvieh Verkauf. 
8 
70 Muttern zur Zucht Ar — — 


tatium der Johanni d. J. abgegebenen Pach⸗ 


1 1 
ae Peis| IR 


„Vorm. 10 Uhr 
ntlih zum freien 


t. Die 8 
I g 0 ts, die Zollabfertigung b . 
in dem Termin nach 12 Uhr keine In Ruhrort 78575 — Mheintrajekt der Güter in ganzen ee 1a 

dem 


hältnißmäßige Gefangnißſtrafe nach ſich zieht. neue Lizitanten mehr zugelaſſen. [764] ohne umladung durch ein feit 1. Mai v. J. eröffnetes hödrauliſches Hebewerk na 
Breslau, den 25. Juni 1858. Peiſterwitz, den 27. Juni 1858. Syſteme von A te derartige auf dem Kontinente) mit Leichtigkei i ie | fermgejund, ſtehen gegenwärti 1 
Königliches F Der königl. Überförfter Krüger. und Shneligteit, e 5 = ne eichtigleit, Sicherheit 10 ue 09 n Er Ki nr 
v. Kehler. 5131] Bekanntmachung. e Stachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „win Ruhrort“ oder und können zu jeder ſchiclichen Zeit beſichtick 
lie Ula, Nasser Chauſſesseheſtellen „vis Düſſeldorf“ zu verſehen werden. 3 ſichtig 


Bekanntmachung. 1761 
Während des Zeitraums vom 1. Juli bis 
ultimo Auguſt d. J. wird die Kohlfurt⸗Greifen⸗ 
177 vierſitzige tägliche Perſonenpoſt bis 
Flinsberg ausgedehnt. 8 
˖ Die betreffende Poſt wird alsdann wie folgt, 
urſtren: 
aus Finsberg um 4 Uhr Nachmittags, 
in un um 10 Uhr 50 Min. Abends 
Br nſchluß an den Schnellzug nach 


erlin, 

aus Kohlfurt um 4% Uhr Früh nach An⸗ 
kunft des Schnellzuges aus Berlin, 

in Flinsberg um 11 Uhr 20 Minuten Vor⸗ 


mittags. * 
Das Perſonengeld bei dieſer Poſt beträgt 
6 Sgr. 25 Perſon und Meile, wofür 30 Pfd. 
Gepäd frei mitgenommen werden können. 
Beichalſen werden nach Bedürfniß geſtellt, 
ausgenommen in Flinsberg, woſelbſt eine Bei⸗ 
chaiſenſtellung nicht ſtattfindet. 
Liegnitz, den 26. Juni 1858. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Albinus. 
Befanntmachun 


Inſtrumentenbauers Adolph Mager bier, 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 2. Anguſt d. J. einſchließlich 
eſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
anche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
ngig fein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
E bis zu dem 1 Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31, Mai 1858 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 4. Septbr. 1858 Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Dickhut im Berathungszimmer im 1. Stock 
5 Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 5 
9 Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. SR ee 
er feine mean 1 — einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
u 


gen. 1252 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Par fen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſemer Forderung einen zur Prozeß⸗ 
rung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
tellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es = an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Rath 
8 und 9 — Poſer zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 
Breslau, 5 19. Juni 185 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Das n alob Herzbergſchen 
Konkursmaſſe gehörige Mobiliarvermögen, ins⸗ 
beſondere . ereimaaren aller Art, Rauchtabak, 
Cigarren, Li 0 
Gebinde, Möbel und Handlungs⸗Utenſilien 


werden 
am 13. uli d. d 
und an ben fol Kae h a = 
auf der neuen Straße hierſe elege⸗ 
r des Konkurfifer durch den 
Auktions⸗Kommiſſarius Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär 
Bardtke meiſtbietend verkauft werden. 

Die Auktion wird an den 7 er a 
Vormittags um 8 Uhr und achm. um ft 
beginnen. 1858 

atibor, den 16. Juni 1858. t 
Königl. Kreis⸗Gericht. ie 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Werner. 
Bekanntmachung. [762] 

In dem Konkurſe über 72 Nachlaß des am 

16, April 1858 zu dns verſtorbenen 


terer mag 
ſchaftliche 


3000 


Be 
Abtheilung. I. 


8 en 


warnt. 
N 


Wirthſchafts ⸗Inſpettors Hugo Schultz iſt 
der Juſtizrath Hilliges hierſelbſt zum definitiven 
Verwalter der ale verpflichtet worden, 
Neumarkt, den 19. Juni 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


in zuerläffiger Geometer, mit eigenen 
n verſehen, ſucht Beſchäftigung in 
em Fache zu übernehmen. Näheres unter von der 
X. 27 poste restante Breslau franko. [6703] ] Comtoir: 


Flügel 


1) Neudeck bei Glaz für 1% Meile, 5 
2) Maifritzdorf bei Reichenſtein für . 


N [784] Das Direktorium des Gla Neiſſe 
n dem Konkurſe über das Peng des Ehauffee⸗Aktienberal = ſſer 


gentur⸗ und Placements⸗Comptoir 
von W. Matthefins und Co., Berlin, 
Oranienburgerſtraße Nr. 9. 4688] 


f ts⸗Inſpeltor 
Ein Wirthſchaf Gut njpeito 10 


irthſchaſten verſteht, und eine Kaution von 
bewi a zu erlegen vermag, findet unter 


vortheilhaften Bedingungen ein baldiges Enga⸗ 
mg fibers auf portofreie Anfragen in 
Breslau durch F. H. Meyer, Hummerei 38. 
Ein Wirthſchafts⸗Schreiber, 

im Beſitz empfehlenswerther Zeugniſſe, mit der 
doppelten Buchführung vertraut, ſucht einen 
derartigen Poſten, und kann gleich eintreten. 
Gefällige Offerten unter Adreſſe J. Mann, 
Krummhübel bei Schmiedeberg. [6704] 


Eine Direktrice 
i in auswärtiges Putzgeſchäft t. 
Das Räber 1 e in era 


herei [6699 
026. Lober, Reuſcheſtraße 3, 3 Zrehpen., 


Ein unverheiratheter, nüchterner und tüchti⸗ 


te, Kurzwaaren, Farben, leere ger Brenner wird vom 1, Septbr. oder Oltbr. 
gagiren geſucht vom Dominium Oberwitz 


ei Gogolin. 


5500 Thaler 


werden gegen pupillariſche een und unter 
der Hälfte des Werthes ausge 

chaelis d. J. auf ein Gut geſucht. ankirte 
Adreſſen unter G. B. befördert die dition 
der Breslauer Zeitung. 4927] 


Ein ſchwarzer Wachtelhund mit gelbbraunen 
Füßen, iſt am 23. d. M. Abends abhanden % & x 
kommen. Dem ehrlichen Finder ein Douceur Converſationsſäle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhnlicher Vortheile aufliegen, in⸗ 
artenſtraße Nr. 23d. Vor Ankauf 1055 95 „ 


um ſchwarzen Roß in Waldenburg, 
l Bü Reiſenden empfohlen. 


mond, Alte⸗Taſchenſtr. Nr. 30. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


ſowie thieriſ 


Die zollamtliche Behandlung der Güter wird in Nuhrort durch unſere Agenten 
de Gruyter, 898 van der Linden & 1 in Düſſeldorf durch unſeren 
Agenten Wilhelm Bauer, und in Aachen durch unſere Agenten Schiffers E Preyſer 
dien feſte billige Vergütigungen beſorgt, welche, er wie die unn e Direktion, auf 

9 u 

A 


Mit dem Kaufabſchluß iſt beauftragt: 
[5108] Büttner, ee 


Auf dem Dominium Wieg- 
schütz bei Kosel stehen zum 
baldigen Verkauf‘ 200 zur Zucht 
taugliche Muttersehafe 
und 200 zur Wollnutzun 
geeignete Schöpse. [6567 


200 fette Hammel 


fteben zum Verkauf in i 
3 Meilen vom Bahnbofe Role 00 


Papick Fabri Verkauf 
Ic 


+ 

Kreis, Gubernium adom, iſt aus 5. 
n elegenheiten halber 10 
ohn: und Fabrikgebäude find maſſts ak 


ordern die direkten Tarife verabfolgen und jede wünſchenswerthe Aus unft ertheilen werden. 
achen, den 22. Januar 1858. x x 2612] 
Königl. Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Nuhrorter Eiſenbahn. 

Die Gruben-, Hütten⸗ und Rechnungs⸗Inſpektionen der Geſellſchaft ſind, erſtere 
von Beuthen, die letztern beiden von Kattowitz heute nach Lipine, Bahnhof KB: 
nigshütte, verlegt worden, wohin nunmehr die Briefe zu adreſſtren find, 

Breslau, den 26. Juni 1858. [5061] 
Der General⸗Direktor ber soleiifepen Aktien⸗Geſellſchaft. 


chmieder. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 29. Juni: 


Großes Gartenfeſt. 


Das Konzert wird von drei Militär⸗Kapelle ausgeführt: 1) von der Kapelle — einträgli 


: 2 des königl. 11ten Infanterie-Regiments, 2) von der Kapelle des königl. 19ten Infan⸗ frei melden und er en na Auskunf 
u, Ki me oe e 1 terie Regimeuts 3) von der Kapelle des Fufilier-Bataillon deſſelben Regiments. ber Wittwe Baumert in 2 nee 
Kawka auf meinen Namen macht, in keiner Zwei Gratis⸗Vorſtellungen der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft unter Direk- | Polen. 16606 
Art auſtomme. > 3] [tion des Herrn Kachne. Ur 
Wilhelminenhütte, 26. Juni . Anfang der erſten Vorſtellung 6 uhr, der zweiten 8 Uhr. gastgebende u e Kalkofen mit 
5 8 allt en un bäuden, i 
f ie-3 ff Um 10 Uhr großes Feuerwerk. Einmiſchung eines Deinen 2755 1 
Oekonomie⸗ uſpe oren, Alles Nähere beſagen die Anſchlagezettel und Programms. antes wollen ſich sub N. N. poste rer 
welche ri Er an rg Entree à Perſon 5 Sgr., Kinder 23 Sgr., wobei der freie Beſuch der Arena . Ser elde Sac Br hen 
1 2 N 24 2 2 A 7 7 
e landwirth- zu obigen zwei Vorftellungen mit inbegriffen it. den verliehen Nag Su, 31, zel — boch 


Anfang des Konzerts 4 Uhr. 15128] im Comptoir. 16560 


2222 ð d 7 

Sommer -Saison { 4 

">>." Bad Homburg 
bei Frankfurt a. M. 


Die Quellen Homburgs, deren Analyſe von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtattgefunden 
toniſch, auflöfend, und abführend, fie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Pu wo es 0 2 en 255 a 
Funktionen des Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe aus 
üben, die abdominale . in Thätigkeit a) und eg regeln. i 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung flatt in chroniſchen Krankheiten der Drüſen N 
leibs, namentlich der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei 8 Perg or 
Gicht, bei der Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfun en, ſo wie bei allen den 
mannigfachen Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 

Von ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 
der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntfein von allen Geſchäften und jedem 
Geräuſche des „ unterſtützt die Heilkraft dieſes er Mineralwaſſers. 

In der unmittelbaren Umgebung der Stadt befindet eine auf das Sorgfältigſte eingeri Pi 
Kaltwaſſer⸗Anſtalt. Letztere zeichnet ſich insbeſondere durch die in ihrer Temperatur von 9 den e 
ausnehmend reine Gebirgsquelle aus, indem dieſelbe in der Anſtalt entſpringt und unmittelbar aus dem Schoße der Erde bei 
einem 20 Fuß hohen Falle mit voller Kraft und Friſche in die Badepiecen ſich ergießt. Von großer Wichtigkeit iſt dieſe Anſtalt 
für Alle, welche in Folge von Stockungen in den Organen des Unterleibs, an Congeſtionen nach Kopf und Bruſt leiden und 
bei denen, neben dem innern Gebrauche der homburger Mineralquellen die wohlthätigen Wirkungen des kalten Waſſers in Form 
von Douche⸗, Regen- Strahl⸗, Staub-, Wellen, Sig: oder Vollbäder indieirt find. Die Molen 
werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte Scheidung 


Brenner. 


[5125] 


end, Term. Mie Mineralbrunnen ai E 
Außer dem Badehauſe, worin die Mineralwaſſer, fo wie auch Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet 
hier auch gut eingerichtete Fluß äder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der —— anche * 
Das großartige Gonverſations⸗Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle 
Säle, welche allgemeine Bewunderung erwecken. Es enthält einen Ballſaal, einen Konzertsaal, viele geſchmackvoll dekorirte 


dem das Trente et- quarante mit einem halben Refait und das Roulette mit einem Zero geſpielt wird. Fer⸗ 
ner ein großes Leſekabinet, das unentgeltlich für das Publikum geöffnet it, und wo die bedeutendſten deutſchen, 
franzöſiſchen engliſchen, polniſchen, ruſſiſchen und holländiſchen politifhen und belletriſtiſchen Journale 
gehalten werden, ein prachtvoll dekorirtes Kaffee: und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchöͤne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens 
führen, und einen Speiſeſalon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d'hote ii, deren Leitung dem berühm⸗ 
ten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. e 

Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tags: Morgens an den Quellen, Nachmittags im 
Mufit:Pavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

Jede Woche finden Reunions, Bälle, wo die gewählte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Konzerte der bedeu⸗ 


tendſten durchreiſenden Künſtler ſtatt. [3655] 
Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poft, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von Frankfurt entfernt. 


ellgiebel’'s Hotel [5058] 


iet ehlt Th. Ray: 
zur Miethe empfieh 1 


e Abfälle aller Art werden gekau 
8 Dünger : Fabrik. 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21. 


ein Geſchafts⸗ Lokal 


zubereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für ſich, wie im Verbindung mit den verſchiedenen 


N 


222 Unabänderlich nur noch bis zum 4. Juli b. J. 221 (88898 
i ’ i Nägel 
ubnerau en, kranke Ballen arzen und eingewachſene Nag 


heilt Unterzeichneter ſpur⸗ und ſchmerzlos. Von 10—1 u. 
3—6 Uhr, Schmiedebrücke 48 (Hotel de Saxe) zu ſprechen. Ludtolg Oelsner, Fußarzt. 


Beachtenswerther Gutsverkfauf. 


Ein Rittergut in O. S., eine Meile von der Eiſenbahn, mit 1400 Morgen 
Areal, davon 700 M. Acker, 400 M. Buſch, 140 M. Wieſe und Hutung, 30 M. 
Teiche, guten Gebäulichkeiten, ſchoͤnem Viehſtand, reichlicher Einſaat, iſt Familienver⸗ 
hältniffe halber mit 10,000 Thlr. Einzahlung für den billigen Preis von 37,000 
Thaler ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft wird ertheilt unter Adreſſe Hahn 
auf portofreie Anfragen poste restante Breslau. [6585] 


Waſſer⸗ oder Stoppelrüben⸗Samen, 


allergrößte echte Ulmer Sorte, pro Pfund 10 Sgr., [5109] 
die Samenhandlung von Anton Bauer in Natibor. 


Die neunte Sendung Lama⸗Schuhe 


iſt angelangt, 


Permanente Snbuftrie-Ausftellung, . 


Schuhbrücke Nr. 35. 


Mineral⸗Schleifwaaren 


zum Schärfen der Senſen und Sicheln, [6692] 
fo wie für Gärtner zum Schärfen der Deulir: und Gartenmeſſer. 


C. Hr. Cubaſch, Zwingerſtraße Nr. 4 a. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Bahn und — 


Gin fehe zu empfeblender, ftreng regt 
ehr zu empfehlender, jtreng recht⸗ 
licher Kommis, in allen Handlungsbran⸗ 
chen routinirt, ein höchſt tüchtiger Ver⸗ 
käufer, der aber auch Kenntniſſe von der 


die Seekrankheit. 


Wer noch nie ſeekrank war und ſich dieſen Genuß unverfälſcht und vollſtändig verſchaffen 
1 ar a nur mit Waggons II. Klaſſe, namentlich abr 1 5 und en Kale ine 
nannter Bahn. 
Wir glauben im Intereſſe der vielen nervenſchwachen ꝛc. kranken Damen, welche der an: 
liegenden Bäder halber dieſe Bahn benutzen müſſen, der löͤblichen Direktion den wohlgemeinten 
Rath ertheilen zu dürfen, dieſe Waggons entweder zu Vergnügungs⸗ Ausflügen für die Direl⸗ 
5 ſelbſt zu benutzen, oder, da ſie ſich dafür bedanken wird, — Brennholz daraus ſchlagen 
zu laſſen .. 3 N 

ie löbliche Direktion wollen wir hiermit erſucht haben, dieſe alten Waggons im Intereſſe 

des reiſenden Publikum — (und jedenfalls des höheren) — unterſuchen zu laſſen und das 
Uebel abzuſtellen. [5121] M. S. 


Zrebnig-Zdunper Aktien⸗Chauſſee. 


Montag den 5. Juli, Vorm. 10 Uhr, wird im Rimaneſchen Hotel hierſelbſt die gewöhn⸗ 
liche General⸗Verſammlung abgehalten, zu der die Herren Aktionafre unter Bezugnahme auf 
die ul bis 36, 41 bis 43 des Statuts ergebenſt eingeladen werden. 4798] 
ilitſch, den 14. Juni 1858. Das Direktorium. 
In unterzeichneter Verlags⸗Buchhandlung iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 51271 


Preis ⸗ Tabellen 
nach dem neuen Landesgewicht, 


zum praktiſchen Gebrauch für den Detailverkauf, 


herausgegeben vom Vorſtande des kaufmänniſchen Vereins zu Breslau. 
Preis 13 Sgr. 


der Buchführung, in der Korreſpondenz 
und eine hübſche Handſchrift beſitzt, ſucht & 
hier oder auswärts eine Stelle, und eignet! 
ſich derſelbe nicht nur für jede Engros⸗ 
oder Detail⸗Handlung, ſondern auch für 


Comp! 
Feldmann, h 
0. [5123 


toirs. 
trag u. Nachw. Kfm. M. 
SE Schmiedebrücke Nr. UE 


Verkäuferin. 

Ein thätiges, gebildetes und gejittetes 
Fräulein, von freundlichem Aeußeren und 
angenehmen Manieren, wünſcht hier oder 
auswärts unter geringen Anforderungen 
als Verkäuferin eine Anſtellung. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. [5124] 


Kreis⸗Kegelbahnen 


ſowie eine Auswahl von Billards empfiehlt die 
Billard⸗Fabrik des A. Wahsner, 
16652] 


Nikolaiſtraße Nr. 27. 
Ein neuer Polyxander⸗Flügel engliſcher 


offerirt: 


Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. Mechanik, desgleichen ein faſt neuer in Kirſch⸗ 
we (S. 3ätgman). ER HB PeTzTarzTsTsr2r roteretetotegerstotststsrsteretorsrerereretetsfetToreTerr Tr; 
8 ea Sortiments⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. Drehbänte — ür die bochgeehrten Konſumenten : — 
Neue Gewichts Tabelle bene onen Nie ge, e eg unſeres Profeſſor Groves praparirten & 
[5035] a Abalberiirahe 48. * pat. ampf⸗Maſchinen⸗Kaffees! 2 


Wenn wir durch Caſſa⸗Einkauf bedeutender Poſten von Roh⸗Kaffee's ab Hamburg, beſon⸗ 
ders durch unſere Freunde an dieſem Seeplatz günſtige Conjunktur benutzend, in Stand geſetzt 
ſind, mit billiger Presnotiz dienen zu können, ſo erlauben wir uns zuvörderſt unſere reſp. 
Engros⸗Kunden hiervon zu aviſiren. 

Für den Detail⸗Debit in Betracht des mit dem 1. Juli d. J. in Kraft tretenden 
neuen Zollgewichts empfehlen wir 


erl⸗Kaffee A ee 8 Sgr. (erauifit), —— elegirt. 2 
in Ros ier, / Pack 12 Sgr., % Pack 6 Sgr., % Pa 
affee Nr. 1 3 C5 oiapap Pa gr., % gr., 7 P 
Kaffee Nr 2 in blau Papier, Pack 11 Sgr., 4 Pack 5% Sgr., 
8 


zur Ermittelung des Preiſes (1 Pf. bis 3000 Thlr.) 
von Waaren d c., 
nach dem vom 1. Juli 1858 ab giltigen 
a neuen Gewicht 


im Verhältniß zum alten Gewicht, 


5 mit einer Tabelle, 
worin das alte in neues Gewicht umgewandelt iſt. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer Provinzial⸗Stadt (Kreis) Oberſchle⸗ 
ſiens iſt ein Damenputz⸗Geſchäft unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen vom 1. Oktober d. J. an 
abzutreten oder zu verkaufen. Das Geſchäft iſt 
bei ausgebreiteter Kundſchaft im beſten Gange 
und der Umſatz ein bedeutender, was die Bü- 
cher beweiſen. Reflektanten belieben ihre Adreſ⸗ 
fen unter I. O. poste restante Ratibor franco 


Bearbeitet von Fr. Ullrich. niederzulegen. [6592 4 Pack 2% Sgr. 
Preis: 2 Sgr. : . 5 err 
2 In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Ein Flügel⸗Inſtrument, Kaffee Nr. 8 in Chamois-Parier 74 Pack 0 2% Sgr. 
Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. 15132) [Nuß baumholz, engl. Konstruktion und Dr. Eutze 5 homöop. Geſundheitskaffee 


Mechanik, iſt ausnahmsweiſe für den billi⸗ 
gen Preis von 400 Thlr. zu verkaufen. Wo? 
erfährt man Karlsplatz 1, 2 Treppen. [6621] 


Für Photographen: Panotyp⸗Collo⸗ 
dium, vorzüglich, mit den nöthigen Recepten, 
ſowie ſämmtliche Chemikalien empfehlen: 

eßler u. Steindorff, 
in Berlin, Franzöſiſche⸗Straße 48. 


Für Feuerungs⸗Intereſſenten. 
Bei Carl Fr. Fleiſcher in Leipzig iſt erſchienen und durch alle ſoliden Buch— 
handlungen zu beziehen: [5096] 


Der praktiſche Feuermann. 


in f und Packet a 114 Sgr. und 9 Pf. Engros billigſt. [5080] 


Fabrik und Handlung Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt 42. 


Photographiſches Papier 


Eine Anweiſung zur Herſtellung jeder Art Feuerungsanlagen, mit einer Erſparniß von] [4743] 5 8 9 
5 a ' - ; 6] 
25—50 pCt. an Brennmaterial, bei weniger Veränderung der beſtehenden Objekte, in 50 verſchied von der beſten Qualität empfing und empfiehlt: . 8 
bewährt an 418, bei jedem praktiſchen Betriebe in allen deutſchen Staaten vom Damentaſchen 1 => Joh. Urban Kern In Breslau, Ring Nr. 2. 
Ueber Verbeſſerung der Glüh⸗, Schmelz⸗ EEE ET ERSTES TEEN EEE U — ̃ —-—t 


Verfaſſer ſelbſt ausgeführten Heizanlagen. 
und Kalziniröfen, ſo wie eine gründliche Verhandlung über Rauchverbrennung, Beſei⸗ 
gung des Rauches in Häuſern, Verbeſſerung der Schornſteine, Auszug der faulen 
Luft aus Kellern, und ein Gutachten über die Leiſtungen aller gebräuchlichen Dampfkeſſel. 
Dargeſtellt in 36 Zeichnungen nebſt den nöthigen Grund- und Querſchnitten im 
Maßſtabe von 1: 36 der natürlichen Größe auf 12 lithographirten Tafeln vom 
Architekten J. Schwab. 
Dresden 1858. Preis 5 Thaler. 


Fabrik⸗Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Mit dem 1. April d. J. habe ich am hieſigen Orte ein 


Cigarren und Tabak Fabrik⸗Geſchäft 


unter der Firma 
LA 

A. S wur vom 1. Oktober d. J. Schuhbrücke Nr. 35 die 

+ . u erh = 

5 2 5 Er . N : erſte Etage, die bis dahin „die permanente In⸗ 

eröffnet. — Ein langjähriger Betrieb in dieſem Geſchäftszweige, fo wie direkte Verbindungen duſtrie⸗Ausſtellung“ inne hat, beſtehend aus 

mit den namhafteſten Tabal⸗Handelshäuſern in Bremen, Hamburg, Mannheim, Leipzig und 7 Zimmern, Küche, Boden und Beigelaß, auch 

Berlin ſetzen mich in den Stand, eine allen Anſprüchen nachkommende Waare und zu zeitge⸗ die Parterre⸗Räume von 5 feuerſicheren Re: 

mäß billigſten Preiſen zu liefern, und indem es mein beſonderes Bemühen ſein wird, die reelſtef miſen, Gewölbe, Comptoir, 2 Lager⸗Keller ꝛc. 

und prompteſte Effektuirung den mir zukommenden Aufträgen Me zu laſſen, erlaube ich Näheres daſelbſt im zweiten Stock beim Wirth. 

mir mein Unternehmen einer geneigten Beachtung hierdurch anzuempfehlen. „14945 5 — 8 Wend 

Baumgarten bei Ohlau im Juni 1858. F. A. Schwürtz. Ein Gewölbe mit Vorbau und Gasbeleuch⸗ 


— ͤ ——y—„—— —2⅛ ———ĩr̃ —u—ꝛͤ—n¼ ung iſt zu vermiethen Schmiedebrücke 48. 
Vortheilhaftes Etabliſſement für einen Ein möblirtes Zimmer [5122] 
Gaſtwirth oder Kaufmann. [9676] 


mit Ausfiht nach der Promenade, ift vom 
1. Juli ab zu vermiethen. Näheres Neuegaſſe 
In einer Kreisſtadt Oſtpreußens — dem Sitze eines Schwurgerichts, 1 Landſchaft, 1 kgl.] Nr. 14 im 2. Stock, vor dem Tempelgarten. 
Rent⸗ und 1 Landraths⸗Amt — worin 2 ſtark beſuchte Wochen-, 4 Jahr⸗ und Viehmärkte ab⸗ 
Iten werden, iſt ein neu und maſſiv erbautes Eckhaus mit 22 heizbaren Zimmern, Ein⸗ 


Reiſetaſchen, Couriertaſchen, 
Reiſeloffer für rc 5 
Reiſe⸗Neceſſalres,“ San 
B. K. Schieß, [4292] 
Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke u. Bude vor der Krone. 


Engl. Wagenfett 


empfing ich in Kommiſſion und offerire den 
Ctr. a 3 Thlr. Neumögen, Nikolaiſtr. 42. 
Schuhbrücke Nr. 32 iſt die Bel⸗Etage Mi: 
chaeli zu beziehen. Ebendaſelbſt iſt eine kleinere 

Wohnung zu vermiethen. [6682] 
Zu vermiethen ift: 


Roß haarreif⸗ oder Federröcke, 
welche die beſten Stahlfedern erſetzen, nie brechen, dabei eine Jahre lange Dauerhaftigkeit be⸗ 
ſitzen, für welche garantirt 6626 


Die Roßhaarzeug⸗ und Rockfabrik des 
C. E. Wünſche, Ohlauerſtraße 24 und 25. 


Echt importirte Havanna ⸗Cigarren. 
Unſern geehrten Kunden widmen wir hiermit die ergebene Anzeige, daß die 

erwarteten neuen Sendungen Havanna⸗Eigarren jetzt eingetroffen find, 

und unſer Lager dadurch wieder reichhaltig aſſortirt iſt. [5065] 
Gnadenfrei i. Schl., den 25. Juni 1858. 

W. G. Thraen u. Comp. 


Ein Materialwaaren-Gefchäft, 


in einer ſchleſiſchen Provinzialſtadt, iſt zu verkaufen und bald zu übergeben. — Näheres auf 
frankirte Anfragen unter E. N. 12 poste restante Breslau. [6698] 


Engl. raffinirten Steinkohlen⸗Theer 


empfiehlt in Partien, einzelnen Tonnen und getheilten Gebinden: 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


27. u. 28. Juni Abs. 10 U. Mg. 6 U. chm. 2U. 
Luftdruck bei 0° 27 2782 2778862 


[6540] 


15090 


26. u. 27. Juni Abs. 10 U. Mg. 6. Nchm. 2U. 


Breiteſtraße Nr. 22 iſt ein möblirtes 0205 
Luftdruck bei 0° 277893 eee Nee 


vom 1. Auguſt ab zu vermiethen. 1 


rt und Stallung, an dem frequenteſten Theile des Marktplatzes gelegen, zu einem komforta⸗ 5 i ; T 
i j ; Kloſterſtraße 89 ift der größere Theil der 9 
e , TE ER + 180 
| dees 4000 Thlr. Näheres auf portofr. Anfr. unter der Adreſſe F. W. poste rest. Mohrungen. De een ag bei RT ind dare 4 * — er a5 Er an 5 — 2 og 
5 ölbe nebit ift zu vermie⸗ Wetter heiter heiter heiter Wetter heiter trübe Regen bewölkt 
e een bald oder Heihaclt zu be⸗ Wärme der Oder + 15,41 Wärme der Oder ＋ 15, 
: 1 9 en⸗ anz 4 N) ziehen Weidenſtraße Nr. 17. [6689] 

Zu vermiethen „ löse] Breslauer Börse vom 28. Juni 1858. Amtliche Notirungen. 


rein, gelbbraun und mahagonifarbig in vorzüglich haltbarer Qualität, aus der Fabrik Oderſtraße Nr. 19 das Parterre⸗Lokal. Das 


des Herrn Franz Chriſtoph in Berlin, in 1: und 2⸗Pfundflaſchen, wie in Faͤßchen i irtbin i i 2 i E ur 
eee, , . (ann an "Er Teens | = 
Grüner und weißer Lad, Schwarzer Lack, B e „It | 6546. 
zu Thüren, Zenfter,' Tiihen und Stüblen, | zu Hol, Eisen und Leder, das Pfund | mdbl. Stube mit ſepar. Eingang zu vermiethen. Touisd or.. . ( 10877 G. Schl. Pr. Obl. 4/100 B. dle Prior. ...d | — 
5 Pfund 12 Sgr. 10 Sgr., Fa; Poln. Bank-Bill.| 90% B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 | — 
[ wo Beſtell — S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 20 Oesterr. Bankn. 97 N B. Pola. Pfandbr...|4 | 8847/ B. |Oberschl. Lit. A. (138, B. 
eſtellungen uswärts werden prompt effektuirt. tel Preussische Fonds. dito neue Em. t 88 ½ B. dito Lit. B. 3 127 B. 
5 2 St.- 4100, B. | Pin. N 83% 6. dito Lit. C. 3/136 7% B. 
2 7 7 Pr. i 5 i . 5 i — ... 8 
Feinſter holländiſcher Surrogat-Kaffer,| arm (eleganh, i, e m e ee 
to 5 1 110 a — ıto ito 
das Pfund 5 Sgr. 66 due 1850,40 100% B. | Kurh.Präm.-Sch Rheinische. 4 — 
Dies neue Produkt, welches in Holland, Oeſterreich 8 anderen Ländern ſchon Eingang Tauenzienp la A, Präm.-Anl. 185413 2 1157 B. 25 40 Thlr. ; e- Kosel-Oderberg 4 47% B. 
en. verdient auch hier allgemein 1 zu werden, weil es eben ſo zweckmäßig als Breslau. [5086] S.-Schuld.-Sch.]3 9 83% B. Krak.-Ob.-Oblig(4 79 ½ B. dito Prior.-Obl. 4 — 
ig iſt. An Reingeſchmack, Aroma und Kraft iſt es dem beiten Kaffee gleich, aber nur halb x 5 5 Bresl. St.-Obl.. .|$ | — Oeser. Nat.-Anl. 5 81% B. dito dito 14% — 
fo theuer; wirkt nicht aufregend und iſt daher auch für diejenigen Perſonen ein zweckmäßiges Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) ] dito dito 4 — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien.) dito Stamm. 5 — 
Getränk, welchen der erhitzende Kaffee nicht zuſagt. — In Breslau zu haben bei den Breslau, am 28. Juni 1858. Posener Pfandb.]4 | 59 ½ B. Berlin-Hamburg 4 — Minerva ...... 5 73% B. 
Herren: C. F. Gerlich, am Buttermarkt 4, im goldenen Krebs. feine, mittle, ord. Waare. dito Pfandb.\3%% 87% B. Freiburger 9 44 1.95% B. Schles. Bank ..| 80B, 
75 5 d 159 . ee L be — 3, Weizen, weißer 75— 80 7%, 2 Sgr. re At 85% B. | an er 47 * Inländische Eisenbahn-Aotien 
„ fen 1 355 e vo AR ae gelber. 2 En u „4,100 Rıhlr. 1334| 87% B. |Köln-Mindener 3% — und Quittungsbogen. 
; ” 8 J ’ drich⸗ elms⸗ 9, TEE oil de atıan? chl. Lit. A. 5% B. Er.-WIh.-Nordb. 4 — Rhein-Nahebahn]4 — 
und wird in ſämmtlichen Mieberlagen ſtets friſch verabreicht. [6695] u ER — 1 3 ch „ Seh. Rust.-FPfb. |4 95 7 B. Glogau-Saganer. 4 — |Oppeln-Tarnow.]4 61%B. | 
f 4 f 18. Sir [6677] Hen . 60— 64 58 52—55 „ Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 140% G. Hamburg kurze Sicht 150%, B. dito 
Bleifreien Zinkweiß⸗Firniß, Winterrübſen 127—130 125 — „ 2 Monat 149% B. London 3 Monat 6. 18 6. * dito kurze Sicht — — Taz 2 Monat 


von heller Farbe u. gut trocknend, ſowie alle Maler⸗ u. Anſtrich⸗Farben, offerirt: J. Hutſtein. 
Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


79% 6. Wien 2 Monat 96% G. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. . | 


